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In den Stein-Hardenbergschen Reformen sahen Zeitgenossen einen 
jähen Bruch mit der Vergangenheit .8 Eine ähnliche Auffassung findet sich 
in der heutigen Historiographie zu dieser Epoche. Demnach setzt mit der 
1807 beginnenden Ära — über ihr Ende ist man sich une ins 4 — etwas 
Neues ein; es wird mit dem zumeist begrifflich relat iv unscharf belassenen 
Terminus „Reformen" versehen. Die vor 1806/07 diskut ier ten P läne und 
in Gang gesetzten Versuche, Staat, Wirtschaft und Gesellschaft zu refor-
mieren 5, seien sämtlich gescheitert. Die planlos arbei tende Bürok ra t i e 6 

1) Dieser Beitrag stellt die erweiterte Fassung meines Vortrags dar, der auf 
der Jahrestagung 1982 der „Historischen Kommission für ost- und westpreußi-
sche Landesforschung" gehalten und diskutiert wurde. Den Beteiligten sei hier 
nochmals für die Einladung sowie für Anregungen und Hinweise gedankt. Dem 
Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, Berlin/Dahlem, seinem Direk-
tor, Herrn Dr. Friedrich Benninghoven, und Herrn AOR Dr. Bernhart Jähnig, 
sowie dem Staatsarchiv Münster und seinem Direktor, Herrn Dr. Hans-
Joachim Behr, danke ich für die freundlich gewährte Unterstützung meiner Ar-
beiten. 

2) In den Anmerkungen verwendete Siglen: DtGQ19./20.Jh = Deutsche Ge-
schichtsquellen des 19. und 20. Jahrhunderts; FBPG = Forschungen zur bran-
denburg-preußischen Geschichte; HZ = Historische Zeitschrift; PreußJbb = 
Preußische Jahrbücher; Technikg = Technikgeschichte; Volks wirthVjschrPol-
Kulturg = Volks wirth. Viertel Jahrsschrift für Politik und Kulturgeschichte; 
ZAgrarAgrarsoziol = Zeitschrift für Agrargeschichte und Agrarsoziologie. 

3) O. H i n t z e : Preußische Reformbestrebungen vor 1806, in: HZ 76 (1896), 
S. 385—443, hier: S. 385; der Aufsatz wurde wieder abgedruckt in: d e r s . : Re-
gierung und Verwaltung (Gesammelte Abhandlungen, 3), Göttingen 1967, S. 
504—529; E. M ü s e b e c k : Zur Geschichte der Reformbestrebungen vor dem 
Zusammenbruch des alten Preußens 1808, in: FBPG 30 (1918), S. 115—146. 

4) Ihr Abschluß wird sowohl auf 1812 als auf 1817 oder 1820 datiert. Die 
jüngste Anthologie zu diesem Thema — B. V o g e l : Preußische Reformen, 
1807—1820 (Neue Wissenschaftliche Bibliothek, 96), Königstein/Ts. 1980 — streift 
diese Frage zwar in der „Vorbemerkung" (ebenda, S. VII), greift sie aber weder 
in der „Einleitung" noch im Textteil wieder auf. Dieses Versäumnis ist nicht 
mit der eingestandenen Enge („Konzentration auf die Modernisierungsthese", 
ebenda, S. VII) zu erklären, doch dürfte es mit dem bewußten Verzicht auf 
eine Behandlung der bedeutenden Reformbereiche „Verwaltung" und „Städte-
ordnung" und mit der nur in einem nicht repräsentativen Teilbereich erfaßten 
Bildungsreform zusammenhängen (P. L u n d g r e e n : Die Berufsbildung des 
technischen Beamten und Wirtschaftsbürgers, ebenda, S. 224—242). 

5) Preussens Könige in ihrer Thätigkeit für die Landeskultur, 4. Theil: Fried-
rich Wilhelm III., hrsg. von R. S t a d e l m a n n (Publikationen aus den preußi-
schen Staatsarchiven, 30), Leipzig 1887, S. 25—79, 212 ff. 

6) In dieser undifferenzierten Form bei H. S c h i s s l e r : Preußische Agrar-
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sind kurzfristig gesehen gescheitert.8 Und es soll h ier nicht die Bürokra t ie 
als ein s ta rker politischer Fak tor im modernen vorkonst i tut ionellen Staat 
überschätzt werden, doch bleibt Viererlei festzuhalten: Eine Konzeptions-
losigkeit läßt sich nicht bei allen Behörden entdecken; der Wille zu Refor-
men wi rk te — wenn auch in unterschiedlicher Ausprägung und Intensi-
tä t — in der Verwal tung und in der Just iz for t 9 ; die vor 1806 gewonnenen 
Erfahrungen haben die späteren Vorgehensweisen nicht unbeeinflußt ge-
lassen; und in Teilbereichen des Reformprogramms nach 1806 lassen sich 
sachliche Übereins t immungen mi t äl teren Vorstellungen erkennen.10 Die 
Stein-Hardenbergschen Reformen folgen nicht einem plötzlichen, „unver-
mit tel t von außen gegebenen Impuls" " und sind auch nicht p r imär als 

Wirklichkeit betrachtenden und beurteilenden Darstellung vordringen sollte" 
(ebenda, S. 331, Anm. 11). 

8) Otto Hintze ist zuzustimmen, wenn er dazu bemerkt, daß „die Geschichte 
[ . . . ] ihn [den mißlungenen Versuch — B. S.] deshalb nicht mit Stillschweigen 
übergehen" dürfe ( d e r s . [wie Anm. 3], S. 414). Im übrigen erweist sich die 
Forschungslage zu diesem Thema also so unbefriedigend, daß auch der kritische 
Hinweis von Franz-Ludwig K n e m e y e r auf ein Detailproblem, nämlich auf 
die Vorstellungen Hardenbergs zu Kabinett und Ministerium, als Anregung zu 
einer genaueren Untersuchung verstanden werden sollte (d e r s . : Regierungs-
und Verwaltungsreformen in Deutschland zu Beginn des 19. Jahrhunderts, Köln 
1970, S. 191—195, insbesondere S. 191, Anm. 6). 

9) R. S t e i n : Die Umwandlung der Agrarverfassung Ostpreußens durch die 
Reformen des neunzehnten Jahrhunderts, 3 Bde.; Bd. 1 (Schriften des Königli-
chen Instituts für Ostdeutsche Wirtschaft der Universität Königsberg, 5), Jena 1918; 
Bde. 2 u. 3, Königsberg 1933/34. — Die Rolle der von Friedrich Wilhelm III. einge-
setzten Gesetzeskommission — sie hatte ein positives Gutachten zur geplanten 
Aufhebung der Erbuntertänigkeit abgegeben — wird von Hanna S c h i s s l e r 
(wie Anm. 6), S. 54, die keine archivalischen Quellen auswertete, nur gestreift; 
sie setzt sich damit nicht allein hier dem Verdacht aus, vorrangig nach Bestä-
tigungen für ihre These zu suchen bzw. Maximalforderungen als Beurteilungs-
grundlage zu wählen (ebenda, S. 56); s. die kritisch-korrigierende Rezension 
von Chr. D i p p e r in: HZ 230 (1980), S. 450 f. 

10) Wie Anm. 3 und W. H u b a t s c h : Die Stein-Hardenbergschen Reformen 
(Erträge der Forschung, 65), Darmstadt 1977, S. 50f., 131—134; H. H e f f t e r : 
Die deutsche Selbstverwaltung im 19. Jahrhundert. Geschichte der Ideen und 
Institutionen, Stuttgart 1950 (21969), S. 68 ff.; M. R u m l e r : Die Bestrebungen 
zur Befreiung der Privatbauern in Preußen, in: FBPG 37 (1925), S. 73—76; H. 
v o n T r e i t s c h k e : Deutsche Geschichte im Neunzehnten Jahrhundert, 
Leipzig 1927, Bd. 1, S. 270; G. I p s e n : Die preußische Bauernbefreiung als 
Landesausbau, in: Bevölkerungsgeschichte, hrsg. von W. K ö 11 m a n n u. P. 
M a r s c h a l c k (Neue Wissenschaftliche Bibliothek, 54), Köln 1972, S. 155; E. 
R. H u b e r : Deutsche Verfassungsgeschichte seit 1789, Bd. 1: Reform und Restau-
ration, 1789—1830, Stuttgart 21975, S. 99—102; R. K o s e l l e c k : Preußen 
zwischen Reform und Revolution. Allgemeines Landrecht, Verwaltung und 
soziale Bewegung von 1791 bis 1848 (Industrielle Welt, 7), Stuttgart 21975, 
S. 136—142, 167 f.; W. C o n z e : Die Separation in der preußischen Landeskul-
turarbeit in Neuostpreußen von 1795 bis 1807, in: Altpreußische Forschungen 
14 (1937), S. 268—284; F. V a l j a v e c : Die Entstehung der politischen Strö-
mungen in Deutschland, 1770—1815, München 1951. 

11) M. L e h m a n n : Knesebeck und Schön. Beiträge zur Geschichte der 
Freiheitskriege, Leipzig 1875, S. 105. 
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Reaktio n auf die Französisch e Revolutio n zu beurtei len. 1 2 Außerde m läß t 

sich nebe n eine r sachliche n auc h die personell e Kont inu i tä t nich t über -
sehen. 1 3 Nich t wenige de r d i rekte n Mitarbei te r Stein s un d auc h Harden -
bergs 1 4 gehörte n de m preußische n Staatsdiens t scho n vor 1806 a n un d 

ha t t e n praxisor ient ier t e Verbesserunge n in verwaltungsorganisatorischen , 

gesellschafts-  un d wirtschaftspolitische n Bereiche n vorgeschlagen . 

Z u de m enge n Krei s de r bedeutende n Mitarbei te r Stein s zähl t de r ost -
preußisch e Reforme r Theodo r von Schön . Ebens o wie Ludwi g von Vincke — 

diese r war seit 1799 L a n d r a t in Minde n un d mi t dreißi g Jah ren , von 1803 bis 

1807, Kammerpräs iden t in Auric h un d Münste r — ha t t e Schö n in de n 

J a h r e n vor 1806 praktisch e Verwal tungserkenntniss e erworben : als 

Kriegs- un d Domänenra t in Biaùystok un d in de m Genera ld i rektor ium . 

Beid e versuchte n nac h 1815 an de r Spitz e eine r Provinz , nämlic h in de r 

Positio n eine s Oberpräsidenten , Reformvorstel lunge n auc h in eine r zu-
nehmen d res taura t i v or ient ier te n Gesamtpoli t i k durchzusetzen. 1 5 Dabe i 

ha t Theodo r von Schö n wiederhol t auf Kenntniss e un d Er fahrunge n zu-
rückgreife n können , die e r au f seine n langjährige n Reise n durc h Deutsch -
lan d un d Großbr i tannie n a m End e de s 18. J a h r h u n d e r t s gewonne n ha t te . 

12) E. B o t z e n h a r t : Di e Staats - un d Reformidee n des Freiherr n vom Stein , 
ihr e geistigen Grundlage n un d ihr e praktische n Vorbilder , Tübinge n 1927; W. 
I s i e n b u r g : Da s Staatsdenke n des Freiherr n vom Stein , Bon n 1968; W. H u -
b a t s c h : Stein un d die ostpreußische n Liberalen , in : Stein-Studien . Di e 
preußische n Reforme n des Reichsfreiherr n Kar l vom Stein zwischen Revolu -
tion un d Restauration , Festschrif t für Walthe r Hubatsch , Köln 1975, S. 64—85 
(„Stei n un d die ostpreußische n Liberalen") ; G. R i t t e r : Stein , eine politisch e 
Biographie , Stuttgar t "1981, S. 74 ff., 179 ff., 560, Anm . 49; vgl. auc h M. S a -
l e w s k i : De r Freiher r vom Stein un d die Französisch e Revolution , in : 
Preußen , Deutschlan d un d der Westen . Auseinandersetzunge n un d Beziehunge n 
seit 1789, Festschrif t Oswald Hauser , hrsg. von H . B o d e n s i e c k , Göttinge n 
1980, S. 3—22. 

13) „I n der jüngere n Generatio n von Offizieren un d Beamte n aber wuch s 
eine Füll e von Talente n un d Charaktere n heran , die sich mi t den Ideale n der 
deutsche n Bildung , mi t den Lehre n von Kan t un d Smit h erfüllten . Di e geisti-
gen un d sittliche n Kräft e zur Regeneratio n des Staate s stande n bereit " 
( H i n t z e [wie Anm . 3], S. 443). 

14) Dazu : Reformministeriu m Stein . Akten zur Verfassungs- un d Verwal-
tungsgeschicht e aus den Jahre n 1807/08 , hrsg. von H . S c h e e l (Deutsch e 
Akademi e der Wissenschafte n zu Berlin , Schrifte n des Institut s für Geschichte , 
I, 31), 3 Bde. , Berlin(Ost ) 1966—68, insbea Bd. 1, S. XI f.; Di e Reorganisatio n 
des Preußische n Staate s unte r Stein un d Hardenberg , 1. Teil : Allgemeine Ver-
waltungs- un d Behördenreform , Bd. 1: Vom Beginn des Kampfe s gegen die 
Kabinettsregierun g bis zum Wiedereintrit t des Minister s vom Stein , hrsg. von 
G. W i n t e r (Publikatione n aus den preußische n Staatsarchiven , 93), Leipzig 
1931, passim. , un d R i t t e r (wie Anm . 12), S. 214 ff. 

15) Vincke war im Novembe r 1813 zum Zivilgouverneu r un d im Jun i 1815 
zum Oberpräsidente n der neugeschaffene n Provin z Westfalen ernann t worden ; 
er amtiert e bis zu seinem Tod e End e 1844. — Privat e un d amtlich e Quelle n zu 
Leben un d Werk von Vincke un d Schö n befinde n sich im Staatsarchi v Münste r 
(Nachla ß Ludwig Freiher r V i n c k e A I) un d im Geheime n Staatsarchi v 
Preußische r Kulturbesit z (weiterhin : GStAPrK ) Berlin/Dahle m (XX. HASt A 
Königsberg , Rep . 300, Depositu m Gra f von Brünnec k I [=  Nachla ß Theodo r v o n 
S c h ö n]) . 



24 Bernd Sösemann 

Er hatt e die Reisen bewußt in der Absicht unternommen , sich vorrangi g 

in politische r un d staatswirtschaftliche r Hinsich t möglichs t brei t zu bilden 

— allein die damalige n kriegerische n Entwicklunge n hinderte n ihn daran , 

seine Reise auf Frankreic h un d die Schweiz auszudehnen . 1799 nac h Preu -
ßen zurückgekehrt , empfan d Theodo r von Schö n in den ersten Jahre n 

seiner Verwaltungstätigkei t den Kontras t zwischen dem Erstrebenswerte n 

un d den hemmende n Realitäte n in Staat , Wirtschaf t un d Gesellschaf t als 

besonder s grell — sei es nu n in seinem Amt als Kriegs- un d Domänenra t 

in Biaùystok (1799/1800) , als Geheime r Finanzra t im Generaldirektoriu m 

in Berlin (1802—06) oder als Regierungspräsiden t in Gumbinne n (1809— 

13). Fü r ihn ändert e sich diese Situatio n erst dan n in befriedigende r 

Weise, als er 1816 das Oberpräsidiu m Westpreuße n bzw. 1824 das der 

vereinigte n Provinze n Ost- un d Westpreußen s übernahm . „Di e Admini -
stratio n eine r Provinz" , bemerkt e er rückblickend , „giebt zwar wenig 

Einflu ß auf die HauptGrundsätz e eine r StaatsRegierung , aber inde m jede 

einzeln e Provin z den richtige n Gesichtspunk t hält , wird die Masse der 

Einsich t so groß, daß das Gouvernemen t mitgezoge n wird." 16 De n Blick 

für das Sachgemäß e un d Zweckdienliche , den er auf seinen Reisen bewuß t 

ausbildete , un d die Fachkompeten z selbst in Detail s der Land - un d Vieh-
wirtschaf t habe n zu seinem großen Ansehen in der Provin z beigetragen . 

So erprobt e er bei dem Chaussee-Ba u im sandigen Geländ e erfolgreich 

neuest e Verfahren ode r klärt e die Gutsherre n seiner preußische n Provin z 

über die Vorteile der veredelte n Schafzuch t auf, belehrt e sie über neu e 

Zucht - un d Fütterungsmethoden , die er aus eigener Anschauun g kannte . 

Theodo r von Schön s politisch e Reformvorstellungen , seine Ansichte n 

über die Rolle un d die Aufgaben des Adels im preußische n Staa t ode r 

über die Mitwirkun g des Bürgertum s in eine r konstitutionelle n Monarchi e 

habe n ihr e ehe r theoretisch e Formulierun g auf seinen Reisen un d ihre 

praktisch e Ausprägun g in seiner Tätigkei t für Ost- un d Westpreuße n 

erfahren . Die Konflikt e zwischen dem preußische n Provinziallandta g — 

so wie Theodo r von Schö n seine Funktio n im vorkonstitutionelle n Preu -
ßen sah — un d den Berline r Ministerie n waren dabe i nahez u unausweich -
lich. Darau s folgte die politisch e Diffamierun g Theodo r von Schön s als 

„Jakobiner" , von dem ma n eine „Verwestlichung " Ost- un d Westpreußen s 

befürchtete , die zu verstärkte n liberalen Tendenze n in Preuße n den An-
stoß geben könnte . Doc h hatt e der ostpreußisch e Reforme r bereit s in sei-
nen Reisetagebücher n vor jeglicher blinde n Nachahmun g gewarnt , die die 

besondere n Verhältniss e der Heima t unberücksichtig t lasse. 

Nebe n dem Aktenmateria l liegen von Theodo r von Schö n — für Lud -
wig von Vincke gilt Ähnliche s — umfangreich e Korrespondenze n un d 

Tagebüche r vor. Diese s Quellenmateria l reich t bis in die frühe n Jahr e 

zurück . Es beginn t noc h vor der Referendar - un d Assessorenzeit , so daß 

von ihm Aufschlüsse über den Ablauf un d die Inhalt e der gesamte n Aus-
bildun g erwarte t werden dürfen . Diese Quelle n vermittel n Geis t un d 

Etho s der Bürokrati e un d geben eine n Eindruc k von den vielfältigen 

16) GStAPr K Rep. 300, Nr . 29 (=  Selbstbiographi e I) , fol. 53 v. 
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Anregungen, die damals jungen Verwal tungsbeamten geboten wurden . 
Dazu ist bei Schön und Vincke in auffälliger Duplizität und in einem 
ungleich s tärkeren Maß als bei dem Fre iher rn vom Stein das sog. Eng-
land-Erlebnis zu zählen. 

Der knapp zwei J a h r e jüngere Vincke reiste erstmals 1800 " fünf Mo-
nate lang durch England und Schottland. Er fand jedoch „bei der Schnel-
ligkeit der Reise so wenig Muße", daß er nicht dazu kam, offizielle Be-
richte 18 zu schreiben oder sein Tagebuch regelmäßig zu führen.19 Schön 
setzte dagegen sein 1795 begonnenes umfangreiches Reisetagebuch — von 
Königsberg quer durch Nord- und Mitteldeutschland bis nach Hamburg / 
Cuxhaven — auch während seiner Aufenthal te in London und auf seinen 
Rundreisen durch Großbri tannien bis zu seiner Rückkehr im J a h r 1799 
fort, so daß auch die in England und Schottland gewonnenen Erkenn t -
nisse und die Reflexionen des Verfassers über Staat , Gesellschaft sowie 
insbesondere über Fabr iken und Landwirtschaft in seinen Tagebuchauf-
zeichnungen und amtlichen Berichten2 0 in ungewöhnlicher Dichte und 
Ausführlichkeit überliefert sind. Bevor auf den Inhal t dieses thematisch 
weit gespannten und mit großer Genauigkeit und Ausdauer geführten 
Tagebuchs2 1 eingegangen werden kann, sind einige allgemeine Bemer-

17) Zu seiner zweiten Reise in dem Jahr 1807 s. E. v o n B o d e l s c h w i n g h : 
Leben des Oberpräsidenten Freiherrn von Vincke. Nach seinen Tagebüchern 
bearbeitet, Bd. 1: Das bewegte Leben, 1774—1816, Berlin 1853, S. 316—335; vgl. 
auch L. Freiherr v o n V i n c k e : Darstellung der inneren Verwaltung Groß-
britanniens, hrsg. von B. G. N i e b u h r , Berlin 1815, passim. 

18) Vgl. dazu die Begründung und die knappe Reisebeschreibung („einige 
Nachricht [ . . . in einem] vorläufigen Bericht") Vinckes an Stein aus Man-
chester, 8. VIII. 1800 (Nachlaß V i n c k e [wie Anm. 15], Nr. 67); abgedruckt in: 
K. Freiherr v o m S t e i n : Briefe und amtliche Schriften, neu hrsg. von W. 
H u b a t s c h , 10 Bde., Stuttgart 1957—74; hier: Bd. 1, S. 496—501 (Nr. 451). 

19) Zunächst weist das Tagebuch eine dreimonatige Unterbrechung auf; s. 
[L. Frhr. V i n c k e ] : Die Tagebücher des Oberpräsidenten L. Freiherrn V., 1813— 
1818, bearb. von L. Graf v o n W e s t p h a l e n (Veröff. der Historischen Kom-
mission Westfalen, 19; Westfälische Briefwechsel und Denkwürdigkeiten, 7), 
Münster/W. 1980, S. 9. 

20) Das Geheime Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz in Berlin-Dahlem 
bereitet eine Edition „Theodor von Schön, Schriften und Briefe" vor. Sie 
wird in den „Veröffentlichungen aus den Archiven Preußischer Kulturbesitz", 
hrsg. von F. B e n n i n g h o v e n , publiziert. In diesem Rahmen soll in abseh-
barer Zeit eine zweibändige Edition der „Reisetagebücher Theodor von Schöns" 
erscheinen, die der Vf. (B. S.) — unter der Mitarbeit von Christel Wegeleben, 
Friedrich Benninghoven, Ludwig Biewer, Sven Ekdahl, Heinz-Ulrich Harden-
berg, Bernhart Jähnig, Günther Käker, Erhard Roß — ebenso wie die „Auto-
biographien" erstmals vollständig edieren, kommentieren und einleiten wird. 
Zu den weiteren Einzelheiten vgl. unten Anm. 278. — Die Berichte an den 
Minister Schroetter sollen in dem Band „Briefe und Akten (bis 1799)" der Ge-
samtedition (bearb. von Hubert Heinelt) erstmals ediert werden. 

21) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 51 (1795/96) = Tagebuch I; Nr. 52 
(1796) = Tagebuch II; Nr. 53 (1796) = Tagebuch III; Nr. 54 (1796/97) = Tagebuch 
IV; Nr. 55 (1797/98) = Tagebuch V; Nr. 56 (1799) = Tagebuch VIII; Nr. 57 
(1798/99) = Tagebuch VI; Nr. 58 (1798/99) = Tagebuch VII („Technical Journal"). 
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kungen zu dem besonderen Befund, einem Reisetagebuch, und zu den äl te-
ren Publ ikat ionen aus dem Nachlaß Schön nötig.22 

I 

T a g e b ü c h e r a l s h i s t o r i s c h e Q u e l l e n 

Tagebücher haben zu allen Zeiten ein besonderes Interesse gefunden. 
Eine Vielzahl von Motiven führte zu den jeweiligen Niederschriften: seien 
es nun s tärker psychologische Momente, wie in den Tagebüchern Andre 
G i d e s 2 8 , oder der Wille, über jeden Tag vor sich selbst Rechenschaft ab-
zulegen, wie es Wilhelm v o n H u m b o l d t 2 4 formulierte — auch in 
der Nebenabsicht, gleichsam die „Häupter der Gedanken" für eine spätere 
Zeit festzuhalten.25 Den vorrangigen Zweck als Gedächtnisstütze haben die 
plastischen Aufzeichnungen des pfälzischen Gymnasial inspektors Johann 
Friedrich A b e g g 2 6 , der 1798 nach Königsberg reiste, und die in einer 
geradezu epischen Brei te von 10 000 Folio-Seiten erhal tenen Notizen des 
bayerischen Kronprinzen R u p p r e c h t . 2 7 Dagegen führte derselbe An-
tr ieb den preußischen Oberpräsidenten Ludwig Fre iher rn V i n c k e 2 8 zu 

22) Im Rahmen dieses Themas muß auf Details und Einzelbelege verzichtet 
werden. Sie sollen in einer ausführlichen Einleitung Platz finden, die dem 
ersten Band der Edition der „Reisetagebücher" Schöns vorangestellt wird. 

23) A. G i d e : Journal, Paris 1954 (dt. u. d. T. „Aus den Tagebüchern, 1889— 
1939" [eine Auswahl], hrsg. von M. S c h a e f e r - R ü m e l i n , Stuttgart 1961). 

24) W. v o n H u m b o l d t : Tagebücher, hrsg. von A. L e i t z m a n n , 2 Bde. 
(Gesammelte Schriften, 14/15), Berlin 1916—18: Bd. 14, S. 361 (eine Art pro-
grammatische Vorbemerkung zu den „Materialien" von 1796): „Diese Blätter 
sollen eine kurze Anzeige alles dessen enthalten, was ich von Tag zu Tag ge-
sehen, erfahren, gelesen und gedacht habe, das mir des Aufbewahrens würdig 
scheint. [ . . . ] Zugleich werden sie mit wenigen Worten Rechenschaft von mei-
ner Thätigkeit geben, und mir flüchtig aber hinreichend anzeigen, wozu mir 
Tage, Monate und Jahre genützt haben." 

25) So notierte Gerhart H a u p t m a n n am 2. XI. 1934: „Diese meine 
Kladden oder Diarien haben nur den Zweck eines Humus. Das Formgebilde 
wurzelt darin und kann sich daraus erheben [ . . . ] " , und später heißt es bei 
ihm: „Ein Diarium ist das Allerintimste und für niemand gedacht, außer für 
den, der es beschreibt", (d e r s . : Diarium 1917 bis 1933, hrsg. von M. 
M a c h a t z k e , Frankfurt/M. 1980, S. 283). 

26) J. F. A b e g g : Reisetagebuch von 1798, hrsg. von W. A b e g g u. a., 
Frankfurt/M. 1976. 

27) Nur in einer stark beschränkten Auswahl, die die politischen Reflexionen 
hervorhebt, gedruckt ( R u p p r e c h t , Kronprinz von Bayern, Mein Kriegstage-
buch, 3 Bde., hrsg. von E. v o n F r a u e n h o l z , Berlin 1929). Auch in der 
Auswahlausgabe der S p i t z e m b e r g -Tagebücher tritt das Politische stärker 
hervor; dieses und allgemeine Probleme eines entsprechenden Editionsver-
fahrens berücksichtigt der Editor in seiner Einleitung: [H. v o n S p i t z e m -
b e r g ] : Das Tagebuch der Baronin Spitzemberg, geb. Freiin von Varnbüler. 
Aufzeichnungen aus der Hofgesellschaft des Hohenzollernreichs, hrsg. von R. 
V i e r h a u s (DtGQ19./20.Jh, 43), Göttingen 1960 (41976), S. 34 ff. 

28) Wie Anm. 13. — V i n c k e fertigte in unterschiedlicher diaristischer 
Dichte Aufzeichnungen über nahezu alle Abschnitte seines Lebens an. Die 
Entscheidung des Editors, einen in sich geschlossenen Ausschnitt ungekürzt zu 
edieren — es sind die ersten Jahre der Oberpräsidialzeit — stellt insgesamt 
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einem lebenslang in seinen Tagebüchern geübten Lapidarsti l , der nicht 
selten bei dür ren Stichworten verhar r t . Im einzelnen Fall jeweils un te r -
schiedlich s tark ausgeprägt, aber doch bei allen Verfassern wenigstens in 
Spuren vorhanden, ist ein Interesse an Selbstbeobachtung, Selbstfindung 
und Selbstplanung.29 

Das private, int ime Tagebuchmaterial ha t die Leser vor allem wegen 
seines oftmals enthül lenden Charakters fasziniert.30 Im Vergleich zur Au-
tobiographie3 1 oder zu Memoiren können der Grad ungehemmter Indiskre-
tion höher, die e lementare Rücksichtslosigkeit größer und die Offenheit 
des Schreibers sich selbst gegenüber s tärker sein. Derar t ige Tagebücher 
ermöglichen im günstigsten Fall weiterreichende Aufschlüsse über die 
Voraussetzungen und die Motive handelnder Personen als sie sich aus 
Akten, ja selbst aus pr ivaten Korrespondenzen gewinnen ließen.32 Im Ge-
gensatz zu einem Briefwechsel fehlt in einem Tagebuch die bewußte oder 
auch nu r im Unterbewußtsein vorhandene Rücksichtnahme auf den 
Adressaten. Zumeist kann jenen Tagesnotizen ein höherer quel lenkri t i -
scher Wert zugebilligt werden, die nicht im Hinblick auf eine Veröffent-
lichung verfaßt wurden . Dem Kr i te r ium „Veröffentlichungsabsicht" in 
Tagebüchern kann schwerlich eine große quellenkritische Bedeutung ab -
gesprochen werden, doch sollte es auch nicht absolut gesetzt werden. Zum 
einen ist selbst das private, nicht zur Veröffentlichung best immte Tage-
buch nicht völlig frei von geschickten Techniken des Verbergens und der 

einen überzeugenden Kompromiß dar, denn eine Veröffentlichung des gesam-
ten Materials wäre nicht zu finanzieren gewesen, und eine Auswahledition 
hätte den Charakter des Tagebuchs verändert und Zusammenhänge aufgelöst. 

29) Den Charakter einer „ich-kritischen Gewissensprüfung" nahm das Tage-
buch im deutschen Pietismus an (G. R. H o c k e : Nicht für die Öffentlichkeit. 
Ein Blick in europäische Tagebücher, in: Deutsche Rundschau 89/111 [1963], S. 
41—48; hier S. 42). 

30) G. R. H o c k e : Das europäische Tagebuch, Wiesbaden 1963; auf den S. 
194—267 äußert er sich zum politischen Tagebuch; vgl. auch d e r s . : Größe 
und Elend der Selbstbetrachtung. Beiträge zur Menschenkunde des euro-
päischen Tagebuchs, in: Merkur 16 (1962), S. 1044—1055. R. M. M e y e r : Zur 
Entwicklungsgeschichte des Tagebuchs, in: d e r s . : Gestalten und Probleme 
(1905), S. 281—298. 

31) R. R. W u t h e n o w : Das erinnerte Ich. Europäische Autobiographie und 
Selbstdarstellung im 18. Jahrhundert, München 1974, S. 36: „Die Art dieser Sti-
lisierung ist [ . . . ] selbst wieder als enthüllendes Verbergen Teil der Selbst-
darstellung, die notwendig immer auch Selbstdeutung ist"; H. J. S c h o e p s : 
Biographien, Tagebücher und Briefe als Geschichtsquellen, in: Deutsche Rund-
schau 86 (1960), S. 813—817; W. M a h r h o l z : Deutsche Selbstbekenntnisse. 
Ein Beitrag zur Geschichte der Selbstbiographie von der Mystik bis zum Pietis-
mus, Berlin 1919; M. B e y e r - F r ö h l i c h : Die Entwicklung der deutschen 
Selbstzeugnisse, Leipzig 1930, S. 75—114; R. P a s c a l : Design and Truth in 
Autobiography, London 1960 (dt. u. d. T. „Die Autobiographie. Gehalt und Ge-
stalt", Stuttgart 1965); Th. K l a i b e r : Die deutsche Selbstbiographie, Be-
schreibungen des eigenen Lebens. Memoiren, Tagebücher, Stuttgart 1921. 

32) Vgl. die Reflexionen Benjamin C o n s t a n t s über grundsätzliche diaristi-
sche Fragen in seinem Tagebuch II vom 18. Dezember 1804; in: d e r s . : 
ceuvres, hrsg. von A. R o u l i n (Bibliotheque de la Pleiade, 123), Paris 1957, S. 
428. 
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Selbstentschuldigung.33 Zum anderen vermag gerade die unverhül l te Ten-
denz eines zur alsbaldigen oder postumen Publizierung vorgesehenen Ta-
gebuchs den interpretatorischen Zugriff zu er le ichtern M — wie in den 
literarisch ausgefeilten Werken James B o s w e 1 l s 3S, in denen die Int i -
mi tä t der Aufzeichnung sich kunstvoll mit der Öffentlichkeit des Gestus 
verbindet.36 

Die Kri ter ien einer typologischen Differenzierung von Tagebüchern 
sind demnach weniger auf der Ebene der inhaltlich-sachlichen Var ianten 
als vielmehr in der Perspekt ive der Darstel lung und in der Hal tung des 
Schreibers zu dem Notier ten zu suchen. Die formale Heterogenität der 
einzelnen Tagebücher und ihre offenkundige Individuali tät erschweren 
den Weg zu einer hilfreichen Typologie des Tagebuchs. Die charakteris t i -
sche Vielfalt der täglich aufgezeichneten Themen kompliziert den Ver-
such einer sich vorwiegend an inhaltlichen Kri ter ien orient ierenden Ka-
tegorisierung. Nur graduell geringer erscheinen die Schwierigkeiten, die 
sich aus einer eher formal best immten Typologie ergeben. Die geradezu 
konsti tut ive Unverbundenhei t der einzelnen Notizen widers t rebt der allzu 
normat iv gehandhabten Festlegung.37 Anhal t spunkte für eine vorläufige 

33) Vgl. dazu die selbstkritischen Überlegungen eines Tagebuchschreibers: 
„Tagebücher sind für Einzelheiten nützlich und ausgezeichnet, weil sie über 
Umstände Licht verbreiten, die im Bereiche großer Entscheidungen liegen. 
Aber nichtsdestoweniger ist ihr Wert fast immer indirekt; mit anderen Worten, 
die Beweggründe und die Voraussicht, die sich jemand selbst zuschreibt, sind 
selten so zutreffend wie das, was er von den Aussprüchen eines anderen er-
zählt. Wenn man seine eigenen Beweggründe selbst in der Vertraulichkeit 
seines Tagebuchs analysiert, so ist das genau so ein Stück bewußten Plädoyers, 
wie es der Anwalt für seinen Klienten vor dem Gerichtshof hält" (H. W i l s o n : 
The Education of a Diplomat, New York 1938, dt. u. d. T. „Lehrjahre eines 
Diplomaten", Stuttgart 1938, S. 142). 

34) P. T i 1 1 i c h : Ein Lebensbild in Dokumenten. Briefe, Tagebuch-Auszüge, 
Berichte (Ergänzungs- und Nachlaßbände zu den Gesammelten Werken von 
P. T., 5), hrsg. von R. A l b r e c h t und M. H a h l , Stuttgart 1980, S. 70 f.: 
„Eigentlich bin ich für ein Tagebuch zu ironisch veranlagt. [ . . . ] dennoch wäre 
es nicht richtig, Dichtung und Wahrheit als Motto darüber zu setzen, denn ich 
will nichts dichten, aber ich will betrachten und durch die Betrachtung kommt 
das ästhetische Element herein. [ . . . ] aber ich bitte mir vor mir und etwaigen 
Lesern ernsthaft aus, in keinem Augenblick das ironische Lächeln zu verges-
sen, das über dem Ganzen schweben soll als guter Geist"; s. auch [M.1 

B a s h k i r t s e f f ] : Tagebuch der M. B., 2 Bde., Breslau 1897 (21901). 
35) Um des theoretischen Zusammenhangs willen sei hier nur auf drei der 

bedeutenden Tagebücher bzw. tagebuchartigen Reiseberichte hingewiesen: J. 
B o s w e 1 1 : London Journal, 1762—1763, hrsg. von F. A. P o t t 1 e , New York 
1950 (dt. u. d. T. „Boswells Londoner Tagebuch", Zürich 1953); d e r s . : On the 
Great Tour: Germany and Switzerland 1764, hrsg. von F. A. P o t t l e , New 
York 1953 (dt. u. d. T. „Boswells Große Reise, Deutschland und die Schweiz 
1764, Zürich 1955); d e r s . : Journal of a Tour to the Hebriden, London 1786 
(dt. u. d. T. „Tagebuch einer Reise nach den Hebridischen Inseln mit Doctor Sa-
muel Johnson", Lübeck 1787). 

36) Vgl. dazu die einführenden Bemerkungen Frederick A. P o t t 1 e s in dem 
deutschen Teildruck aus „Boswell on the Grand Tour" (wie Anm. 35): J. 
B o s w e 1 1 : Besuch bei Rousseau und Voltaire, hrsg. von F. A. P o t t l e , 
Frankfurt/M. 1981, S. 14 ff. 
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Übersicht bzw. eine erste S t ruk tur ie rung des Materialreichtums ergeben 
sich aus der Unterscheidung zwischen persönlichen, poli t isch-dokumentari-
schen und literarischen Tagebüchern. Unter den „literarischen Tagebü-
chern" wird die umfangreiche Gruppe der Texte subsumiert , die fiktiv 
oder zumindest bewußt unter künstlerischem Aspekt geformt sind.38 Die 
„persönlichen Tagebücher" unterscheiden sich von den „politisch-doku-
mentarischen" durch ihre größere Offenheit, ihren s tark existentiellen, 
bekenntnishaften Charak te r 39, der nicht nur sporadisch zu int imer Selbst-
analyse führen kann.40 In der Kategorie der „politisch-dokumentarischen 
Tagebücher" werden demnach alle übrigen Tagebücher zusammengefaßt. 
Die edierten Tagesnotizen von V i n c k e über die Anfänge seiner Ober-
präsidialzeit 41 oder von Thomas M a n n über den Zusammenbruch des 
Kaiserreichs und über die Anfangsjahre der Weimarer Republik 4 2 zäh-
len hierzu ebenso wie die täglichen Aufzeichnungen L a s C a s a s ' 4 3 aus 
St. Helena, die politisch spektakulären Kriegstagebücher des Kronprinzen 
F r i e d r i c h 4 4 von 1870/71 oder die geheimen Tagebücher des Samuel 
P e p y s4 ä über das nachrevolutionäre England des 17. Jah rhunder t s . 

Die Ausgrenzung „literarischer Tagebücher" gelingt in der Praxis ein-
deutiger als die Trennung zwischen „persönlichen" und „politisch-doku-

37) Dazu P. B o e r n e r : Tagebuch (Sammlung Metzler, Abt. E, 85), Stutt-
gart 1969, S. 14—16. 

38) Von L. T i e c k : Ein Tagebuch (1798) und W. T h a c k e r a y : Jeames's 
Diary (1845) über U. S i n c l a i r : The Journal of Arthur Stirling (1903) bis zu 
M. F r i s c h : Stiller (1954) und G. K u ne r t : Ein englisches Tagebuch (1980), 
läßt sich hier der Bogen ziehen. 

39) Nachdem er ein Jahr lang Tagebuch geführt hatte, notierte F. G r i l l -
p a r z e r (Tagebücher und Reiseberichte, hrsg. von K. G e i ß l e r , Berlin 
[Ost] 1980, S. 17) 1809: „Alles, was ich bisher geschrieben, ist erlogen und bloß 
in der Absicht geschrieben, damit es einst jemand lesen und mich daraus 
günstig beurteilen möge!" 

40) Demnach würden die „Journaux intimes" wegen ihrer durchgängig psy-
chologisierenden Tendenz vorwiegend hier, als eine Art Untergruppe einzu-
ordnen sein (vgl. M. L e l e u : Les journaux intimes, Paris 1950, und M. 
B l a n c h o t : Sur le Journal intime, in: Nouvelle Revue Franeaise 3 (1955), S. 
638—691. 

41) Wie Anm. 19. 
42) Th. M a n n : Tagebücher, 1918—1921, hrsg. von P. de M e n d e l s s o h n , 

Frankfurt/M. 1979. 
43) E. A. D. L a s C a s a s : Tagebuch über Napoleons Leben seit dessen Ab-

dankung am 15. Junius 1815. Eine treue Übersetzung des Memorial de Sainte-
Helene, 6 + 4 Bde., Dresden 1823—24; Neudruck der Originalausgabe: d e r s . : 
Le Memorial de Sainte-Helene, hrsg. von A. F u g i e r (Classiques Garnier), 2 
Bde., Paris 1961. 

44) F r i e d r i c h I I I . : Das Kriegstagebuch von 1870/71, Berlin 1926. Zu 
den Auseinandersetzungen um die Erstveröffentlichung in der „Deutschen 
Rundschau" 1888 s. W. H a a c k e : Julius Rodenberg und die Deutsche Rund-
schau. Eine Studie zur Publizistik des deutschen Liberalismus, 1870—1918 (Bei-
träge zur Publizistik, 2), Heidelberg 1950, S. 117—125. 

45) [S. P e p y s ] : The Diary of S. P., a new and complete transcription, 9 Bde., 
hrsg. von R. L a t h a m und W. M a t t h e w s , London 1970—76 (dt. Auswahl-
ausgabe u. d. T. „Das geheime Tagebuch", Leipzig 1980). 
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mentarische n Tagebüchern" . Abweichunge n von de r Nor m sind häufig . 

Zumeis t s tehe n im Tagebuc h Persönliche s un d Sachliches , Beobachtun g 

un d Reflexion , Berich t un d Analyse neben - ode r nacheinander . Ein e zah -
lenmäßi g umfangreich e Grupp e de r Tagebuchl i teratu r finde t sich in jede r 

de r dre i Kategorien . Es sind die Reisetagebücher 4 6 . Sei t de r Mit t e de s 

18. J ah rhunde r t s , de m goldene n Zei ta l te r de r Reisebeschreibun g in Eu -
rop a 47, überschwemm t de n Buchmark t ein e Flu t von Reiseber ichten 4 S mi t 

unterschiedlic h s tar k ausgeprägte m tagebuchart ige m Charakter . 4 9 I n de r 

46) Reisen un d Reisebeschreibunge n im 18. un d 19. Jahrhunder t als Quelle n 
der Kulturbeziehungsforschung , hrsg. von B. J . K r a s n o b a e v u. a. (Studie n 
zur Geschicht e de r Kulturbeziehunge n in Mittel -  un d Osteuropa , 6), Berlin 1980; 

F . R a t z e l : Reisebeschreibungen , in : Halbmonatsheft e der Deutsche n Rund -
schau 3 (1897/98) , S. 263—291; G. T r e a s e : Th e Gran d Tour , Londo n 1967; 
. . . un d reges Leben ist überal l sichtbar ! Reisen im Bergische n Lan d um 1800, 
hrsg. von G. H u c k un d J . R e u l e c k e (Bergische Forschungen , 15), Neu -
stadt/A . 1978, insbesonder e die S. 27—44; R. R. W u t h e n o w : Di e erfahren e 
Welt. Europäisch e Reiseliteratu r im Zeitalte r der Aufklärung , Frankfurt/M . 
1980. 

47) Ma n schätz t allein für Deutschlan d ein e Produktio n von 5000 bis 6000 
Titel n im 18. Jahrhundert , in dessen Verlauf sich der Antei l der Reisebeschrei -
bunge n run d verdreifach t habe n soll. Diese Zahle n beeindrucke n noc h stärker , 
wenn ma n bedenkt , das durchschnittlic h wohl kau m meh r als 10 v. H . der da-
maligen Bevölkerun g lesen konnten ; so W. E. S t e w a r t : Di e Reisebeschrei -
bun g un d ihr e Theori e im Deutschlan d des 18. Jahrhundert s (Literatu r un d 
Wirklichkeit , 20), Bon n 1978, S. 189—192; J . S t a g l : De r wohl unterwiesen e 
Passagier . Reisekuns t un d Gesellschaftsbeschreibunge n vom 16. bis zum 18. 
Jahrhundert , in : Reisen un d Reisebeschreibunge n (wie Anm . 46), S. 353—384, 
häl t diese Erscheinunge n für „ein e Nachblüt e der Apodemik " in Deutschland , 
sieht in ihne n „auc h ein Phänome n der deutsche n ,kulturelle n Verspätung'" , 
da in Westeurop a die „groß e Mod e der Reisebeschreibungen " bereit s um 1750 
abzuklinge n begonne n habe n soll (ebenda , S. 379) — dagegen T r e a s e (wie 
Anm . 46), S. 179 ff., de r die Zei t zwischen 1763 un d 1793 „heyda y of th e Gran d 
Tour' s popularity " nennt . 

48) J . Chr . W i e 1 a n d : Uebe r die Recht e un d Pflichte n der Schriftsteller , 
in : De r Teutsch e Merku r (Sept . 1785), S. 193, sprich t geradez u von eine r „Be -
gierde der lesende n Welt". — Di e Füll e bis 1787 dokumentiere n eindrucksvol l 

G. H . S t u c k , H . Chr . W e b e r : Verzeichni s de r aeltere n un d neuere n Land -
un d Reisebeschreibungen , Versuch eine s Hauptstück s der geographische n Litte -
ratur , 2 Bde. , Hall e 1783—87. 

49) Nebe n den zahlreiche n Einzeldarstellunge n — oft mehrbändi g wie F . 
N i c o l a i : Beschreibun g eine r Reise durc h Deutschlan d un d die Schweiz , im 
Jahr e 1781. Nebs t Bemerkunge n übe r Gelehrsamkeit , Industrie , Religion un d 
Sitten , 12 Bde. , Berlin 1783—96 (s. dazu Anm . 58: M ö l l e r ) , un d J. W. v o n 
A r c h e n h o l z : Englan d un d Italien , 5 Bde. , Leipzig 1785 (21787) — erschiene n 
auc h umfangreich e Sammlungen : Th . A s t l e y : A Ne w Genera l Collectio n of 
Voyages an d Travels [.. . ] comprehendin g every thin g remarkabl e in its kind , 
in Europę , Asia, Africa, an d Americ a [.. . ] so as to form a complea t system of 
moder n geograph y an d history , exhibitin g th e presen t Stat e of all nations , 4 
Bde. , Londo n 1745—47; A n o n y m : Sammlun g der besten un d neueste n Reise -
beschreibunge n in eine m ausführliche n Auszuge, worinne n eine genau e Nach -
rich t von der Religion , Regierungsverfassung , Handlung , Litteratur , natürliche n 
Geschicht e un d ander n merkwürdige n Dinge n verschiedne r Lände r un d Völ-
ker gegeben wird, 35 Bde. , Berlin 1763—1802; C. D. E b e l i n g : Neu e Samm -
lun g von Reisebeschreibungen , 10 Bde. , Hambur g 1780—90; J . R. F o r s t e r : 
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Mehrzahl aller Reiseberichte ha t ten Tagebuchaufzeichnungen zwar die 
Stoffgrundlage gebildet, doch zeigen diese in der Regel erhebliche Bear-
beitungsspuren.5 0 

In einem merkwürd igen Kontras t zu dieser Fülle steht die wissenschaft-
liche Beschäftigung mit dem Tagebuch. Die Literaturwissenschaft ha t das 
„literarische" und das „persönliche Tagebuch" in seiner individuellen 
Ausprägung und in seinen epochenspezifischen Besonderheiten un te r -
sucht.51 Aber trotz der eingestandenen Bedeutung des Gegenstands sind 
insgesamt n u r Ansätze zu einer historischen, gattungstypologischen Ord-
nung und damit zu einem Werk vorhanden, wie es von Georg M i s c h 
für die Autobiographie begonnen wurde.52 An erster Stelle ist hier die 
von großer Belesenheit zeugende Untersuchung Gustav Rene H o c k e s " 
zu nennen. Geographisch breit angelegt, übersichtlich gegliedert und be-
grifflich exakt erfaßt, wird hier „Das europäische Tagebuch" in seinen 
besonderen Ausprägungen und in seinen motivkundlichen Bezügen vor-
gestellt.54 

Im Bereich der „politisch-dokumentarischen Tagebücher" ist die spe-
zielle Abtei lung der Reisetagebücher am besten erforscht.55 Wie in diesem 

Magazin von merkwürdigen neuen Reisebeschreibungen, aus fremden Sprachen 
übersetzt und mit erläuternden Anmerkungen begleitet, 38 Bde., Berlin 1790— 
1829. 

50) Diese Gattung der Reisetagebücher vertritt N. E. K l e e m a n n : Tage-
buch der Reisen, Prag 1783, und reflektiert sie selbst sowie das zeitgenössische 
Interesse (ebenda, S. 10); B o s w e 1 1 (wie Anm. 35); D. G. M e s s e r -
s c h m i d t : Forschungsreise durch Sibirien, 1720—27, hrsg. von E. W i n t e r 
u. a., 5 Bde. (Deutsche Akademie der Wissenschaften zu Berlin, Quellen und 
Studien zur Geschichte Osteuropas, 8), Berlin(Ost) 1962—77; J. G. H e r d e r : 
Journal meiner Reise im Jahr 1769, in: d e r s . : Sämtliche Werke, hrsg. von B. 
S u p h a n , Berlin 1878, Bd. 4, S. 343—486; J. L. B ö c k m a n n : Journal einer 
im Gefolge der Durchlaucht Printzen Friedrichs von Baaden gemachten Reise 
von Carlsruhe nach Deinach im Jahre 1785, hrsg. von E. R h e i n w a l d , Calw 
(2. Aufl.) o. J.; C a r l E u g e n , Herzog von Württemberg: Tagbücher seiner Rayßen 
nach Prag und Dresden, durch die Schweiz [. . . ] Frankreich und Engelland, 
nach Holland und manch anderen Orten in den Jahren 1783—1791 [ . . . ] , hrsg. 
von R. U h l a n d , Tübingen 1968. 

51) B o e r n e r (wie Anm. 37), S. 37—57; W. S c h m e i ß e r : Studien über 
das vorromantische und romantische Tagebuch, Diss. phil. Freiburg/Br. 1952 
(ms); A. G r ä s e r : Das literarische Tagebuch. Studien über Elemente des 
Tagebuchs als Kunstform, Diss. phil. Saarbrücken 1955; R. H. K u r z r o c k : 
Das Tagebuch als literarische Form, Diss. phil. Berlin 1955; A. G i r a r d : Le 
Journal intime, Paris 1963, und K. G. J u s t : Das Tagebuch als literarische 
Form, in: d e r s . : Übergänge, Probleme und Gestalten der Literatur, 1966, S. 
25—41. 

52) G. M i s c h : Geschichte der Autobiographie, 4 Bde., Frankfurt/M. "1949— 
1967. 

53) Wie Anm. 30. 
54) Hocke tut Tagebücher ohne einen persönlichen Bekenntnischarakter als 

„kalendarische Chronik[en]" ab; Reisetagebücher bleiben bei ihm nahezu un-
berücksichtigt ( d e r s . : [wie Anm. 30], S. 194). 

55) Vgl. Anm. 46 und J. B e c k m a n n : Litteratur der ältesten Reisebe-
schreibungen, 2 Bde., Göttingen 1807/1810; R. P h i l i p p s t h a l : Deutsche Rei-
sende des 18. Jahrhunderts in England, in: Festschrift zum 13. Allgemeinen 
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Zusammenhan g nich t ander s zu erwar ten , gescha h es jedoc h in erste r Lini e 

un te r Fragestel lungen , die sich auf R e i s e -Beschreibunge n im wei tere n 

Sin n bezogen un d deshal b selten de m Typ „ T a g e b u c h eine r Reise " 

gerech t werden . Sieh t m a n einma l von de n besondere n Bedingun -
gen eine r Reise un d de n nahel iegende n inhalt l iche n Konsequenze n 

für de n Tagesberich t ab (Verkehrsmit te l un d Straßenzustand , Übernach -
tun g un d Verpflegung, relat i v schnel l wechselnd e Schauplätz e usw.) 5 6

, 

dan n zeigen sich kein e grundsätzliche n sachliche n un d quellenkrit ische n 

Unterschied e zwischen eine m Tagebuc h un d eine m Reisetagebuch . I m 

Verlau f de s 18. J a h r h u n d e r t s erwei ter t e sich mi t de r allgemei n erheblic h 

wachsende n Mechanisierun g un d de r Industr ia l is ierun g in England , Hol -
lan d un d Frankre ic h auc h da s thematisch e Spek t ru m de s Reisetagebuchs ; 

schließlic h wande l te n sich Zweck e un d Ziel e de r in de m letzte n Dri t te l de s 

18. J a h r h u n d e r t s erheblic h zunehmende n Reise n im In - un d Auslan d 

grundsätzlich. 5 7 Da s Interess e a n de n exotische n Lände r n n a h m zugunste n 

Deutsche n Neuphilologentag e in Hannover , hrsg. von R. P h i l i p p s t h a l , 
Hannove r 1908, S. 77—100; R. E. P r u t z : Uebe r Reisen un d Reiseliteratu r 
der Deutschen , in : d e r s . : Klein e Schrifte n zur Politi k un d Literatur , Bd. 1, 
Mersebur g 1847, S. 232—257, der übe r die Reisende n des 18. Jhs . resümiert : 
„Nich t die Kunst , sonder n die Politi k ist ih r Wahlspruc h [ . . . ] " (ebenda , S. 
250); R. E l s a s s e r : Übe r die politische n Bildungsreise n der Deutsche n nac h 
England , vom 18. Jahrhunder t bis 1815 (Heidelberge r Abhandlungen , 51), Hei -
delber g 1917; S t e w a r t (wie Anm . 47); Ch . L. B a t t e n : Pleasurabl e in -
struction , form an d Conventio n in 18th Centur y trave l literaturę , Berkele y 
1978; Reisebericht e von Deutsche n übe r Rußlan d un d von Russen übe r Deutsch -
land , hrsg. von F . B. K a i s e r un d B. S t a s i e w s k i ( Studie n zum Deutsch -
tu m im Osten , 15), Köln 1980. 

56) Sie konnt e mitunte r eine n so großen Rau m einnehmen , daß ihr e Mono -
toni e abschreckt e (daz u K l e e m a n n [wie Anm . 50], S. 10) un d die Konventio n 
individuell e Züge erdrückte . — S t e w a r t (wie Anm . 47), S. 34, weist mi t 
Rech t darau f hin , daß derartige n Detail s der Darstellun g — zusamme n mi t der 
Berücksichtigun g von zahlreiche n Einzelheite n aus der Privatsphär e des Er -
zähler s — auc h Beglaubigungsfunktione n zukommen : die Berufun g auf die 
Eigenbeobachtun g („autoptische s Prinzip") , Ich-Erzählung , Mikrologismu s un d 
eine gewisse Unsystemati k in der Anordnun g des Inhaltlich-Stoffliche n sollen 
dazu beitragen , das tief wurzelnd e Mißtraue n gegenübe r Reisebeschreibunge n 
beim Leser abzubaue n (ebenda , S. 22, 31—34). Weniger überzeugen d erschein t 
S t e w a r t s neomarxistisc h orientierte r soziologische r Deutungsversuc h (eben -
da, S. 66 f.), der nac h der spezifischen Roll e der Reisebeschreibun g im Klassen -
konflikt fragt un d star k vereinfachen d feststellt : „So entsprac h die exklusive 
Kategori e des .Nützlichen ' dem elitäre n Bewußtsei n de r herrschende n Klasse, 
währen d die des systematischen ' mi t dem Interess e dieser Klasse an der Er -
haltun g der tradierten , hierarchische n Gesellschaftsordnun g korrespondierte " 
(ebenda , S. 70). — J . G. S u l z e r : Tagebuc h eine r von Berlin nac h den mittäg -
liche n Länder n von Europ a in den Jahre n 1775 un d 1776 gethane n Reise un d 
Rückreise , Leipzig 1780, hierz u insbesonder e die Eintragunge n unte r dem 24. 
VIII . 1775. 

57) W. T r e u e : Zu m Them a der Auslandsreise n im 18. un d 19. Jahrhun -
dert , in : Archiv für Kulturgeschicht e 35 (1953), S. 328—333, weist nachdrücklic h 
auf das Gesamtproble m hin , wenn er nac h den wechselnde n Inhalte n des je-
weils berichtete n „Sehenswerten " fragt. 
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der sachlichen Information über die europäischen Nachbarstaaten ab.58 Zu 
den tradit ionellen Aufzeichnungen der Reisenden t ra ten ausführlichere 
Berichte wirtschaftlicher und technischer Thematik.59 Reisebeschreibungen 
wurden zu Datenquellen; allgemein ist eine Verwissenschaftlichung fest-
zustellen.90 

58) S t e w a r t (wie Anm. 47), S. 252; diese Entwicklung ist z.B. in J. E. 
F a b r i : Sammlung von Stadt-Land- und Reisebeschreibungen, Halle 1783, zu 
beobachten; K. L a e r m a n n : Raumerfahrung und Erfahrungsraum. Einige 
Überlegungen zu Reiseberichten aus Deutschland vom Ende des 18. Jahrhun-
derts, in: Reise und Utopie. Zur Literatur der Spätaufklärung, hrsg. von H. J. 
P i e c h o t t a (edition suhrkamp, 766), Frankfurt/M. 1976, S. 57—97; H. M ö l -
l e r : Landeskunde und Zeitkritik im 18. Jahrhundert, in: Hessisches Jb. für 
Landesgeschichte 27 (1977), S. 107—134. 

59) Ph. A. N e m n i c h : Neueste Reise durch England, Schottland, und Ire-
land, hauptsächlich in Bezug auf Produkte, Fabriken, und Handlung, Tübingen 
1807; d e r s . : Tagebuch einer der Kultur und Industrie gewidmeten Reise, 
2 Bde., Tübingen 1809; C. M. P l ü m i c k e : Briefe auf einer Reise durch 
Deutschland im Jahr 1791, zur Beförderung der National-Industrie und des 
Nahrungsstandes, vornehmlich in Beziehung auf Manufaktur-, Kunst- und 
Oekonomie-Gegenstände, 2 Bde., Liegnitz 1793; Ch. F. W u t s t r a c k : Kurze 
historisch-geographisch-statistische Beschreibung von dem königlich-preußi-
schen Herzogthume Vor- und Hinter-Pommern, Stettin 1793; d e r s . : Nachtrag 
zu der K u r z e n . . . , ebenda 1795; J. B a a d e r : Ueber einige der wichtigsten 
Fortschritte, welche im Maschinenwesen seit Anfang dieses Jahrhunderts, be-
sonders in England gemacht worden sind, und über das langsame Fortrücken 
unserer Litteratur in diesem Fache, München 1798; A n o n y m [ i .e . :F .A. v o n 
H e y n i t z ] : Reise-Journal eines Ausländers, welcher die Bergwerke, Schmelz-
und Saiger-Hütten, auch Blauen-Farbenwerke etc. im sächsischen Erzgebürge 
und den benachbarten böhmischen Bergstädten besuchet und davon nützliche 
Nachrichten und Anmerkungen zusammen getragen hat, in: Sammlung ver-
schiedener Schriften, hrsg. von D. G. S c h r e b e r , Bd. 3, Halle 1758, S. 160— 
211. — Außerdem wurden vermehrt Zeitschriften dieser Thematik begründet; 
darunter A n o n y m : Journal für Fabrik, Manufaktur und Handlung [später 
auch: „Mode"], Leipzig 1791 ff.; A n o n y m : Neues Journal der Physik, Halle 
1795 ff.; Neue Zeitung für Kaufleute, Fabrikanten und Manufakturisten, oder 
wöchentliche Nachrichten von neuen Handlungsvorfällen, neuen Erfindungen 
und Bekanntmachungen und andern Notizen, welche den Kaufmann, Fabrikan-
ten und Manufakturisten interessieren und ihm nützlich seyn können, hrsg. von 
J. A. H i l d t , Weimar 1800 (1. Jg.); Allgemeines Journal für Handlung, 
Schiffahrt, Manufaktur etc., hrsg. von [S. G. S c h e d e l ] , Leipzig 1800 ff.; Aus-
zug aus den Transaktionen der Societät zu London zur Aufmunterung der 
Künste, der Manufakturen und der Handlung, hrsg. von J. G. G e i ß l e r , 3 
Bde., Dresden 1795—98; vgl. auch J. P a z d u r : Das polnische technische Zeit-
schriftenwesen bis etwa 1870, in: Technikg 44 (1977), S. 315—323; H. P i s c h k e : 
Die englische Industrierevolution im Spiegel der deutschen Reisebeschreibun-
gen, 1780—1825, Diss. phil. Breslau 1935. — Wiederholt wurden in den Zeit-
schriften Fragekataloge folgender Art veröffentlicht: J. B e c k m a n n : Tech-
nologische Fragen an Reisende, in: Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung 
und Mode 7 (1794), S. 289—296. 

60) Mit dieser „Verwissenschaftlichung" geht ein weitgehender Verzicht auf 
verkürzende oder verändernde Eingriffe bei geplanten Veröffentlichungen ein-
her ( S t e w a r t [wie Anm. 47], S. 53); Statistik und Staatsbeschreibung in der 
Neuzeit, vornehmlich im 16.—18. Jahrhundert, Bericht über ein interdiszipli-
näres Symposium, hrsg. von M. R a s s e n und J. S t a g l (Quellen und Ab-
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Di e Technikgeschicht e ha t dieses Mater ia l bereit s früh un d in größere m 

Umfan g genutzt. 6 1 Dabe i läß t sich ein Mange l nich t übersehen . E r t r i t t 

zwar nich t allein in de r Quel lengat tun g de r nicht-fiktionale n Reisetage -
büche r auf, doc h finde t e r sich in diesem Bereic h in eine m erhebliche n 

Umfang : Es gibt n u r wenige Editionen , di e wissenschaftliche n Maßstäbe n 

genügen. 6 2 I n de r Mehrzah l alle r Veröffentlichunge n w u r d e n sowoh l in 

de r Texthers te l lun g als auc h in de r Komment ie run g — nich t selten fehl t 

sie völlig — wissenschaftlich e Edit ionsgrundsätz e wei tgehen d ignoriert . 

I I 

S c h ö n s R e i s e t a g e b ü c h e r : H a n d s c h r i f t e n u n d 

e r s t e E d i t i o n 

Di e Erfahrun g zeigt, da ß gerad e Tagebüche r de m mi tun te r s ta rke n Be -
arbei tungswil le n de s A u t o r s 6 S ode r seine r Nachlaßverwal te r ausgesetz t 

sind. 6 4 Außerde m ist kein editorische s Vorhabe n von interpreta tor ische n 

Zugriffe n des Editor s frei. 65 Auf diese Erscheinun g verweist de r anschau -
lich e Begriff „editorische r Schat ten". 6 6 De r „editorisch e Schat ten " beein -

handlunge n zur Geschicht e de r Staatsbeschreibun g un d Statistik , 1), Paderbor n 
1980. 

61) M. W. F 1 i n n : Th e Trave l Diarie s of Swedish Engineer s of th e Eigh-
teent h Centur y as Source s of Technologica l History , in : Transactio n of th e 
Newcome n Societ y 31 (1957/59) , S. 95—109; W. W e b e r : Quellenproblem e 
der historische n Innovationsforschun g für das 18. un d 19. Jahrhundert , 
in : Technik g 45 (1978), S. 162—172; d e r s . : Industriespionag e als tech -
nologische r Transfe r in der Frühindustrialisierun g Deutschlands , in : Technik g 
42 (1975), S. 287—305. — Tagebüche r von Handwerksbursche n habe n R. S t a -
d e l m a n n , W. F i s c h e r : Di e Bildungswelt des deutsche n Handwerk s um 
1800. Studie n zur Soziologie des Kleinbürger s im Zeitalte r Goethes , Berlin , 
1955, S. 212 f., verwendet . 

62) U. B i t t e r l i : De r Reiseberich t als Kulturdokument , in : Geschicht e in 
Wissenschaft un d Unterrich t 24 (1973), S. 555—564; nu r zu oft verwischen un -
zulänglich e Editione n den flüchtige n un d vorläufigen Charakte r der Notizen . 

63) Im Fal l Schön s vgl. auc h die Korrespondenze n mi t Historiker n im Nach -
laß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr . 42 (1847—56), un d den Briefwechse l mi t Eichen -
dorff (ebenda , Nr . 49 [1833—55]) — dazu W. K o s c h : Theodo r v. Schö n un d 
seine Beziehunge n zu Eichendorff , in : Di e Grenzbote n 70/11 (1911), S. 172—180, so-
wie F . R ü h 1 : Briefwechsel des Ministe r un d Burggrafen von Marienbur g 
Theodo r von Schö n mi t G. H. Pert z un d J. G. Droysen , mi t Anlagen (Publica -
tione n des Vereins für Geschicht e von Ost- un d Westpreußen) , Leipzig 1896; H . 
v o n T r e i t s c h k e : Briefe, Bd. 3, Leipzig 1920, Nr . 782 (Brief an J. G . 
Droysen ; Heidelberg , 24. XII . 1872), S. 361. 

64) Derartig e Eingriffe — sowohl des Autor s als auc h des Editor s — lassen 
sich in besonder s auffälliger Weise bei den veröffentlichte n Tagebücher n des 
Chef s des Marinekabinett s un d Vortragende n Generaladjutante n Wilhelm s IL , 
Admira ù Geor g Alexande r von Müller , zeigen; d e r s . : Regiert e der Kaiser? , 
Göttinge n 1959, un d d e r s . : De r Kaiser , Göttinge n 1965; beide Bänd e wurde n 
von W. G ö r l i t z ediert ; zum letztgenannte n Werk vgl. die quellenkritisch e Un -
tersuchun g von J. C. G. R ö h 1 : Admira l von Mülle r an d th e Approac h of War, 
1911—1914, in : Historica l Journa l 12 (1969), S. 651—673. 

65) G . W i t k o w s k i : Textkriti k un d Editionstechni k neuere r Schriftwerke , 
Leipzig 1924. 
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trächtigt aber nu r dann die Arbei t an einer Edition, w e n n seine Brei te 
und Intensi tät vom Leser nicht e rkann t werden können. Deshalb sollten 
eine quellenkritische Einlei tung die Überlierungsgeschichte und ein text -
kritischer Kommenta r die jeweiligen quellenkrit ischen Einzelheiten kenn-
zeichnen, die Aufschlüsse über die Ents tehung und den Fert igungszustand 
des Manuskripts geben.67 Die editorischen Bemühungen sollten nicht der 
Herstel lung einer widerspruchsfreien Edition gelten, sondern einem Werk, 
in dem verschiedenartige Textkorpora ebenso e rkennbar sind wie die 
Fragil i tät der editorischen Entscheidungen.68 Betrachten w i r un te r diesen 
Voraussetzungen Schöns Tagebücher. 

Die Jahrzehnte andauernde heftige Kontroverse über die Selbstdar-
stellung und historisch-politische Einordnung 6 9 des Königsberger Kan t -

66) Zum Begriff und zum Problem des hermeneutischen Zirkels von Edition 
und Interpretation finden sich wichtige Erläuterungen in der Antrittsvorle-
sung von H. Z e l l e r : Edition und Interpretation, in: Zürcher Student 43 
(1966), S. 15 und 19: „Die Edition soll [ . . . ] n e b e n d e r D e u t u n g d e s 
U e b e r l i e f e r u n g s b e f u n d e s a u c h D o k u m e n t a t i o n enthalten, 
die dem Benutzer gestattet, von der Deutung des Hrsg. Abstand zu nehmen 
und andere Deutungen, eigene Einfälle zu erwägen. In günstigen Fällen wer-
den sich sogar die Entscheide des Hrsgs. kontrollieren lassen" (Die Hervorhe-
bungen finden sich im Original; hier S. 15). Vgl. auch G. M a r t e n s , H. Z e l -
l e r : Texte und Varianten. Probleme ihrer Edition und Interpretation, Mün-
chen 1971, und G. S e i d e l : Die Funktions- und Gegenstandsbestimmtheit der 
Edition (Deutsche Akademie der Wissenschaften zu Berlin, Veröff. zur Deut-
schen Sprache und Literatur, 46/E), Berlin(Ost) 1970, S. 162—165. 

67) Exemplarisch hervorgehoben seien deshalb H. D e r n s c h w a m : Tage-
buch einer Reise nach Konstantinopel und Kleinasien, 1553—1555, hrsg. von F. 
B a b i n g e r (Studien zur Geschichte der Fugger, 7), München 1923; J. N. 
H a u n t i n g e r : Reise durch Schwaben und Bayern im Jahr 1784, hrsg. von 
G. S p a h r , Weißenhorn 1964: E. G o s c h e n : The Diary of Edward Goschen, 
1900—1914, hrsg. von Chr. H. D. H o w a r d (Camden fourth Series, 25), London 
1980; O. v o n B i s m a r c k : Erinnerung und Gedanke (Gesammelte Werke, 
15), hrsg. von G. R i t t e r und R. S t a d e l m a n n , Berlin 1932; Von Brest-
Litovsk zur deutschen Novemberrevolution. Aus den Tagebüchern, Briefen und 
Aufzeichnungen von Alfons P a q u e t , Wilhelm G r o e n e r und Albert 
H o p m a n , März bis November 1918, hrsg. von W. B a u m g a r t (DtGQ 19./20. 
Jh, 47), Göttingen 1971. 

68) So ergaben sich im Fall der vor zehn Jahren erschienenen Edition der 
Tagebücher Kurt Riezlers ( d e r s . : Tagebücher, Aufsätze und Dokumente, 
hrsg. von K. D. E r d m a n n [DtGQ19./20.Jh, 48], Göttingen 1972) bei quellen-
kritischen Detailanalysen am 1980 freigegebenen Nachlaß überraschende Ergeb-
nisse. Die von K. D. Erdmann und von F. Fischer gleichermaßen zur Erhärtung 
konträrer Thesen herangezogenen Tagesaufzeichnungen zur Julikrise stellen 
demnach nicht-authentisches Material dar. Die echten Tagebücher aus dem 
Juli/August 1914 sind möglicherweise vernichtet; im Nachlaß befinden sie sich 
jedenfalls nicht. Die edierten Notizen stammen vermutlich aus der Nachkriegs-
zeit. Diesen späteren, von Kurt Riezler selbst vorgenommenen Bearbeitungen 
muß also in der Debatte über den Kriegsausbruch von 1914 ein erheblich gerin-
gerer Wert, als ursprünglich angenommen, zugemessen werden. Vgl. dazu B. 
S ö s e m a n n : Die Tagebücher Kurt Riezlers. Untersuchungen zu ihrer Echt-
heit und Edition, in: HZ 236 (1983), S. 327—370. 

69) „Schön war nicht wissenschaftlich, aber praktisch vielleicht der bedeu-
tendste Schüler Kants, weiter gebildet durch Kraus. Er lebte in den Ideen des 
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Zollpolitik des Kanzlers7 4 , gegen Ul t ramontanismus und protestantische 
Orthodoxie 7 5 lieferte dabei auf Seiten der Schön-Editoren auch Kri ter ien 
für die Auswahl und die Komment ierung ihrer Quellen.76 

In den acht J a h r e n zwischen 1875 und 1883 erschien in drei Teilen der 
Hauptbestand des S c h ö n -Nachlasses un te r dem Titel „Aus den Pa -
pieren des Ministers und Burggrafen von Marienburg" . Sein Sohn Her-
mann Theodor gab ihn in sechs Bänden heraus.77 1876 veröffentlichte der 
Berl iner Regierungsrat a. D. und Mitarbei ter der „Vossischen Zei tung" 78, 
Rudolf E w a l d 7 9 , anonym die erste seiner Kampfschr i f ten m . In ihr 

74) Vgl. den anonym erschienenen Aufsatz [R. E w a l d ] , Zoll und Politik. 
Nach den Papieren des Ministers und Burggrafen von Marienburg Theodor v. 
Schön, bearbeitet von einem Ostpreussen, in: VolkswirthVjschrPolKulturg 71 
(1881), S. 1—49 und das „Nachwort" zu Th. von S c h ö n : Studienreisen eines 
jungen Staatsmannes in England am Schlüsse des vorigen Jahrhunderts. Bei-
träge und Nachträge zu den Papieren des Ministers und Burggrafen von Ma-
rienburg Theodor von Schön, mit Nachwort von einem Ostpreußen [i.e.: 
E w a l d , Rudolf], Berlin 1891, S. 318 f. 

75) In [Th. von S c h ö n ] : Eine warnende Stimme aus dem Grabe. Drei Denk-
schriften des Ministers und Burggrafen von Marienburg Theodor von Schön 
über Priesterherrschaft, hrsg. aus dem schriftlichen Nachlaß des Ministers von 
einem Ostpreußen [i.e.: E w a l d , Rudolf], Berlin 1892, Vorwort (ohne Seiten-
zählung), heißt es: zu beobachten sei „eine seit einem halben Jahrhundert sich 
fortsetzende Entwickelung der Priesterherrschaft, welche zur Zeit sogar auf 
dem Gebiet der Schule ein gemeinsames Ziel mit der römischen Hierarchie 
gefunden hat"; es sei dringend zu warnen vor dem „Jesuitismus [. . . ] in Ver-
bindung mit einer durchaus unprotestantischen Orthodoxie, die von der Pietiste-
rei nicht dem Wesen, sondern nur der äußeren Form nach verschieden ist. 
[ . . . ] Beide unheimliche Mächte strecken begierig die unersättlichen Hände 
nach der Herrschaft über die Schule aus." — Vgl. auch den anonymen Beitrag 
[R. E w a l d ] : Eine noch heute zeitgemässe kirchenpolitische Denkschrift des 
Minister v. Schön, in: Altpreußische Monatsschrift, N. F. 23 (1886), S. 613—628. 

76) Die ersten Nachweise finden sich in den Rezensionen zu den Einzelbän-
den von W. M a u r e n b r e c h e r , in: Die Grenzboten 34/11 (1875), S. 161—168 
(„Schön's Memoiren"); ebenda, S. 484—498 („Zur Kritik der Schön'schen Me-
moiren"); ebenda, 35/11 (1876), S. 241—248 („Schön's Denkwürdigkeiten und Ver-
wandtes"); ebenda, S. 368—377 („Schön's literarischer Nachlaß"); ebenda 37/1 
(1878), S. 14—25 („Zur Beurtheilung Schöns"). Vgl. dazu O. N a s e m a n n : 
Schön und Stein, in: Die Grenzboten 34/11 (1875), S. 481—484. 

77) In sechs Bänden, die in einzelnen Lieferungen erschienen; Halle/S. 1875, 
Berlin 1875—83. 

78) Zwischen 1875 und 1888 veröffentlichte E w a l d anonym über 60 Artikel 
allein in der Sonntagsbeilage der „Vossischen Zeitung", die sich direkt mit Th. 
von Schön und seiner Politik bzw. mit der Geschichte seiner Zeit befaßten. Zu-
meist waren es Vorabdrucke aus den entsprechenden Ewaldschen Veröffentli-
chungen oder Artikel, die auf den Schönschen Nachlaßmaterialien beruhten. 

79) Die Auflösung des Pseudonyms war auf Grund eines Leserbriefs möglich, 
den die „Vossische Zeitung" veröffentlichte: „Erklärung" vom 17. April 1877 
(Vossische Zeitung, Nr. 93, 22. IV. 1877, Beilage 3) betr. die Publikation L e h -
m a n n (wie Anm. 11), in der der Einsender — R. E w a l d , Charlottenburg — 
das annonym erschienene Werk „Zu Schutz und Trutz am Grabe Schöns" (wie 
Anm. 41) als „mein Buch" bezeichnet. Der „Königlich Preußische Staats-Kalender 
für das Jahr 1852" verzeichnet unter den „Special-Commissarien" der „General-
Commission zu Breslau" einen Regierungsassessor namens Ewald (S. 395), und 
der Jahrgang 1865 dess. Kalenders weist einen Regierungsrat Ewald im „Haupt-
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rechnete er mit den Gegnern Schöns ab, insbesondere mit Max L e h -
m a n n , den er als obskuren Skr ibenten und Nachtreter Wittgenstein-
scher Parteipoli t ik beschimpfte. Drei bzw. fünf J a h r e später folgten, eben-
falls von ihm herausgegeben, „Die Studienreisen eines jungen Staats-
wir ths in Deutschland" 81 und die „Weiteren Beiträge und Nachträge zu 
den Papieren" 82. Die „Studienreisen eines jungen Staatsmannes in Eng-
land" 83 erschienen erst nach einer zehnjährigen Pause 1891; ein J a h r 
später edierte er drei Denkschriften unter dem Titel „Eine warnende 
St imme aus dem Grabe".84 Wie schon bei den vorangegangenen Schriften 
blieb E w a l d anonym und zeichnete jeweils nur mit der Angabe „von 
einem Ostpreussen".85 Den Abschluß der editorischen Bemühungen bildete 
1896 mi t Material ien aus der „Knaben- und Jünglingszeit" 86 wieder der 
Sohn Schöns. Er arbeitete mit Ewald eng zusammen.87 

Sämtliche Ausgaben stellen Teileditionen dar. Sie wurden nach un-
wissenschaftlichen und uneinheitl ichen Kri ter ien vorgenommen. Die ein-
zelnen Bände sind unübersichtlich gegliedert, die abgedruckten Mater ia-
lien weder durchgängig chronologisch noch thematisch oder formal ge-
ordnet.88 Die ersten vier Bände der Veröffentlichung „Aus den Pa -
pieren . . . " folgen, w e n n auch nicht konsequent, dem Aufbau der beiden 

Steuer-Amt für directe Steuern in Berlin" des Finanzministeriums nach, der 
zugleich als Vorsitzender der „Einschätzungs-Commission für die klassificirte 
Einkommens-Steuer" geführt wird (S. 135). 

80) Wie Anm. 73; Ewald antwortete hier auf die Untersuchung von L e h -
m a n n (wie Anm. 11). 

81) [Th. v o n S c h ö n ] : Studienreisen eines jungen Staatswirths in Deutsch-
land am Schlüsse des vorigen Jahrhunderts. Beiträge und Nachträge zu den 
Papieren des Ministers und Burggrafen von Marienburg T. v. S., von einem 
Ostpreußen [i.e.: E w a l d , Rudolf], Leipzig 1879. 

82) [Th. v o n S c h ö n ] : Weitere Beiträge und Nachträge zu den Papieren 
des Ministers und Burggrafen von Marienburg T. v. S., erarbeitet von einem 
Ostpreußen [i.e.: E w a l d , Rudolf], Berlin 1881. 

83) Wie Anm. 74. 
84) Wie Anm. 75. 
85) „Das ganze Buch ist ein Tendenzwerk. Ohne im geringsten Tendenz- oder 

polemischen Schriften als solchen die Existenzberechtigung bestreiten zu wollen, 
muss man dennoch verlangen, dass diese Tendenz offen und unverhüllt und 
zwar mit dem Wert, der Beweisführung des Autors vertreten werde, nicht mit 
dem geistigen Gesicht eines Andern, dessen Name allein auf dem Titelblatt 
erscheint. Und je entschiedener man von der Berechtigung des hier verfoch-
tenen Hauptpunkts überzeugt sein mag, mit um so grösserer Bestimmtheit 
muss man verlangen, dass solche Forderung nicht anonym und unter dem 
Namen Schöns ertöne" (Rezension von S. I s a a c s o h n , in: Deutsche Literari-
sche Zeitung 3 [1882], S. 1221). 

86) [Th. v o n S c h ö n ] : Zur Knaben-und Jünglingszeit T. v. S.'s nach dessen 
Papieren, zusammengestellt von seinem Sohne [i.e.: Hermann Theodor], Berlin 
1896. 

87) Die entsprechenden Erklärungen finden sich in [Schön]: Studienreisen . . . 
England (wie Anm. 74), S. IX f. 

88) K. R e i c h a r d : Schön über Stein, in: Im neuen Reich 5/1 (1875), S. 732— 
744, nennt einige Beispiele und meint: „ungeschicktere Hände konnten sie [die 
Edition] kaum unternehmen" (ebenda, S. 734). 
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Selbstbiographien.89 Einige Quellenstücke finden sich gleich mehrmals 
wieder. Die nach und nach erschienenen „Ergänzungs-Blät ter" und „Wei-
teren Bei t räge" oder „Nachträge" erhöhten das wi r re Durcheinander. Der 
Verzicht auf Register bewirkte , daß nicht einmal nachträglich die Spur 
einer Ordnung in dem editorischen Wildwuchs auftauchte. Schließlich ver -
öffentlichte E w a l d weitere Nachlaßsplit ter un ter dem nun bereits ein-
geführten Namen „Ostpreusse" in der „Vossischen Zei tung" 90 und in der 
„Volkswirtschaftlichen Vierteljahresschrift für Politik und Kul turge-
schichte" n; wei tere Briefe veröffentlichten Adolf H a s e n c l e v e r "2 

und Walter Z i e s e m e r 9 3 . 
Die „Historische Zeitschrift" brachte nur anfangs eine einzige Sammel-

rezension zu den ersten Bänden der „Papiere" und zu der ersten 
E w a l d sehen Publ ikat ion 9 4 . In ihr wurde den Bearbei tern Mangel an 
methodischer Kri t ik und Unfähigkeit, „verstandesgemäße Schlüsse zu bi l -
den", vorgeworfen. Zu der Schrift „Zu Schutz und Trutz am Grabe 
Schön's" hieß es sogar: „Freilich sind Form und Inhal t des Buches keines-
wegs derart ig, daß eine Besprechung desselben in einer wissenschaftlichen 
Zeitschrift angemessen erscheinen könnte; denn der Ton seiner Polemik 
ist der der niedrigsten Revolverpresse; überal l sucht er [der „Ostpreusse" 
— B. S.] die Gegner mehr zu beschmutzen als zu widerlegen." 95 Und 
Siegfried I s a a c s o h n , ausgewiesener Kenner der Geschichte Preußens , 
e rk lär te in der „Deutschen Li tera tur -Zei tung" zu den „Weiteren Bei t rägen 
und Nachträgen zu den Papieren" : „Ein Buch, das besser nicht publiciert 
worden wäre! [ . . . ] Diese Beiträge und Nachträge gar discreditieren den 
S taa t smann Sch. weit mehr, als dass sie e twas Neues, die Erkenntn is sei-
ner einstigen Bedeutung wesentlich Förderndes beibrächten. [ . . . ] Auch 
hier wieder werden die eigenen politischen und socialen Ansichten des 
Herausgebers mit Citaten und Schriften Sch.s so in e inander verwoben, 
daß es oft schwer ist, die Gedanken beider von einander zu sondern." 96 

89) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 29 f. 
90) Siehe die Zusammenstellung in Anm. 78. 
91) Vgl. Anm. 74 sowie den anonymen Beitrag, der wohl ebenfalls von R. 

E w a l d stammen dürfte: Einige Schriftstücke aus den Papieren des Ministers und 
Burggrafen von Marienburg Theodor von Schön. Niebuhr. Ein Briefwechsel Schöns 
mit Bunsen, in: VolkswirthVjschrPolKulturg 69 (1881), S. 1—16 (Nachlaß S c h ö n 
[wie Anm. 15], Nr. 102a; Korrespondenzen, 1844—1853); in dieser Zeitschrift 
erschienen aber auch Schön-Materialien von anderer Seiten: E. W i s s : Einige 
bisher ungedruckte Dokumente preußischer und englischer Staatsmänner über 
englische Staatswirthschaft aus den Jahren 1840 bis 1850, in: VolkswirthVjschr-
PolKulturg 66 (1880), S. 1—56. 

92) A. H a s e n c l e v e r : Ungedruckte Briefe Theodor von Schöns an den 
Hallenser Professor Heinrich v. Jakob, 1805—1821, in: FBPG 31 (1919), S. 345— 
373. 

93) W. Z i e s e m e r : Briefe Yorks und Schinkels an Theodor von Schön, in: 
PreußJbb 151 (1913), S. 234—238. 

94) HZ 37 (1877), S. 537—540 (die Rezension ist mit „P. B." gezeichnet). 
95) Beide Zitate: HZ 37 (1877), S. 538. 
96) Wie Anm. 85. 



40 Bernd Sösemann 

Die 1910 erschienene Dissertation von Max B a u m a n n zu Schöns 
Geschichtsschreibung referiert die von allen Seiten scharf geführte, heute 
eher historiographisch als inhaltlich interessante Kontroverse ausfürlich.97 

In ihrer Besprechung in den „Forschungen zur Brandenburgisch-Preußi-
schen Geschichte" folgert Friedrich T h i m m e , daß die „Vorbedingun-
gen für ein Wideraufnahmeverfahren zugunsten Schöns vollauf erfüllt" 
seien.98 Die Herstel lung einer gesicherten Quel lengrundlage stellt sich 
heute als unerläßliche Voraussetzung jeglicher neuer Beschäftigung mit 
Schön.99 Dabei kommt den Tagebüchern ein nicht unerheblicher Erkennt -
niswer t für die Zeit bis 1813 zu. Berei ts 1917 ha t te Eduard Wilhelm 
M a y e r 1 0 0 auf das „reiche Mater ial an Tagebüchern und Aufsätzen" h in-
gewiesen, das „noch unverwer te t im Nachlaß" liege wl, und 1941 e rwar te te 
K u r t v o n R a u m e r noch vieles von „einer wörtlichen Veröffentlichung 
bzw. Ergänzung der Tagebücher".102 

Bislang ha t sich die Öffentlichkeit mi t den von He rmann Theodor v o n 
S c h ö n und Rudolf E w a l d dilettantisch edierten Fragmenten der 
Tagebücher und Reisetagebücher begnügen müssen. Als „Anhang zum 
ersten Thei l" erschienen in dem 2. Band der „Papiere" auf zwanzig Seiten 
Tagebuchaufzeichnungen aus der Zeit von 1808/09 ws und im 4. Band wei -

97) Vgl. Anm. 71. 
98) Vgl. Anm. 71. — Zwar habe die erste Kontroverse ganz zu Ungunsten 

Schöns geendet, doch sei durch die Editionen von F. R ü h 1 (wie Anm. 63) und 
d e r s . : Briefe und Aktenstücke zur Geschichte Preußens unter Friedrich 
Wilhelm III., vorzugsweise aus dem Nachlaß von F. A. von Stägemann, 3 Bde., 
Leipzig 1900/02, ein Umschwung zu verzeichnen. Der Anonymus (i.e.: R. Ewald) 
sei diskreditiert. Es sei nach wie vor nötig, „jede seiner Angaben aus späterer 
Zeit nachzuprüfen, und wo sie mit anderweitigen sicher fundierten Erzählun-
gen nicht in Einklang zu setzen ist, anzuzweifeln. Aber das wird immer das 
Los der Memoirenschreiber bleiben. Bei alledem wird es von nun an nicht 
mehr möglich sein, Schöns Erzählungen einfach als quantite negligeable auszu-
schalten, im Gegenteil, sie werden in Zukunft ernste Beachtung heischen. Eine 
realistische Geschichtsschreibung, wie sie gerade für die Zeit der Reform und 
der Erhebung nach all der weitgehenden Heldenverehrung der bisherigen Ge-
schichtsschreibung so not tut, wird zweifellos von dem Urteil Schöns über Per-
sönlichkeiten, wie die Steins, Scharnhorsts u. a. mehr, noch einmal vieles, sehr 
vieles, wenn auch gewiß nicht alles übernehmen" ( T h i m m e [wie Anm. 71], 
S. 185 f.). 

99) Auffallend undeutlich spricht H. R o t h f e l s : Theodor v. Schön, Fried-
rich Wilhelm IV. und die Revolution von 1848 (Schriften der Königsberger Ge-
lehrten Gesellschaft, Geisteswissenschaftliche Reihe, 1, 13, [1936/1937, Heft 2]), 
Halle/S. 1937, S. 91—303, nur von „wenig glücklicher Anordnung" und fehlen-
der „fachmännischefr] Beratung" (ebenda, S. 92 f.). 

100) E. W. M a y e r : Politische Erfahrungen und Gedanken Theodors von 
Schön nach 1815, in: HZ 117 (1917), S. 432—464. 

101) Vgl. auch E. W. M a y e r : Das Retablissement Ost- und Westpreußens 
unter der Mitwirkung und Leitung Theodors von Schön (Schriften des Instituts 
für Ostdeutsche Wirtschaft der Universität Königsberg, 1), Jena 1916. 

102) K. v o n R a u m e r : Schrötter und Schön, in: Altpreußische Forschungen 
18 (1941), S. 117—155, hier S. 124, Anm. 16. 

103) Wie Anm. 77, Bd. 2 (1875), 29. XL—6.1.1809 (rund 20 Seiten); Nachlaß 
S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 27. 
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tere 89 Seiten als „Anlagen zum zweiten Theil" aus dem J a h r 1813.104 Die 
„Reisetagebücher" erfuhren eine höchst ungleichmäßige Behandlung. Die 
„Studienreisen eines jungen Staatswir ths in Deutschland" los beschränken 
sich auf eine part ienweise äußerst knappe Auswahl , die durch längere 
paraphras ierende und komment ierende Mit tei lungen des Herausgebers 
verbunden sind.106 Dagegen liegt von den beiden Nachlaß-Bänden der 
England-Reisetagebücher der erste Band nicht in der englischen Original-
fassung, sondern in einer inhaltlich erwei ter ten Übersetzung vor, während 
sich der zweite — das sog. Technical Journa l — allein in wenigen Aus-
zügen innerhalb des übersetzten Textes findet.107 Das reich mit Skizzen 
versehene technische Tagebuch t r a t bisher als von Schön paral lel geführ-
tes Werk gar nicht in Erscheinung. 

Dieses unübersichtliche Verfahren verfälscht den Charak te r der beiden 
von Schön bewußt get rennt geführten Tagebücher über Großbri tannien. 
Im Einzelfall änder te der Editor die Reihenfolge der Texte und Zeitanga-
ben, um ihm sinnvoll erscheinende Zusammenhänge herstel len zu kön-
nen, paraphras ier te sehr frei, schwächte Urteile über Personen ab 108 oder 
formulierte eigene Zwischentexte.109 So lautet die E w a l d sehe Fassung 
vom 8. Dezember 1798 lapidar, daß Schön die Königliche F a r m im 
Windsor-Park gezeigt worden sei u o : Im „Technical Jou rna l " findet sich 
aber eine längere Eintragung, die ein anschauliches Gesamtbild entstehen 
läßt und auch Schöns kritische Grundha l tung dokumentier t . Es heißt dort 
nämlich u. a.: 

„Turnips, nicht gedrillt sondern ganz broadcast gesäet. Gegen das Drillen der 
Turnips hat man den Einwand, daß beim Drillen man durchaus die auf dem 
gehörigen Flek stehende Pflanze, sie mag gut oder schlecht seyn müßen stehen 
lassen. Beim broadeast säen aber die besten immer stehen gelassen würden. 
Dieser Einwand fällt meiner Meinung nach, beinahe ganz weg, weil die Sae-
Maschiene beim Drillen, nur immer auf dem Top des Beetes säet, u. man da auch 
beim Haken unter gut u. schlecht wählen kann. Kent [der Direktor] ist ein 
Norfolker und Mr. Forth [der Farmer] ist nie im nördl. England gewesen. [. . . ] 

104) Wie Anm. 77, Bd. 4 (1876), 17. IV.—14. IX. 1813 (rund 89 Seiten), Nachlaß 
S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 66. 

105) Wie Anm. 81. 
106) Einzelheiten und eine Gesamtwürdigung der Teileditionen zu den Reise-

tagebüchern werden in der „Einleitung" zu der oben erwähnten Edition zu 
finden sein (vgl. Anm. 20). 

107) Wie Anm. 74. 
108) Dabei strich E w a l d bereits in relativ unbedeutenden Fällen wertende 

Adjektive: aus der Bemerkung über den „alten (äußerst) artigen" Kommissions-
rat Riehm in Dresden (Nachlaß S c h ö n [wie Anm. 15], Nr. 53, fol. 37^; 
16. X. 1796), aus der Charakterisierung des Schriftstellers Schlenkert „[...] er 
ist ein Genie [...]. (Er ist ein ErzDemocrat.) Seine Verabschiedung [...]" (eben-
da, fol. 30; 13.X. 1796). 

109) In seinem „Vorwort" bemerkt Hermann Theodor v o n S c h ö n aus-
drücklich, daß er die England-Tagebücher grundsätzlich „in ähnlicher Weise zu 
veröffentlichen" gedenke, wie es „von einem Ostpreußen" geschehen sei 
( [ S c h ö n ] : [wie Anm. 74], S. IX). 

110) S c h ö n (wie Anm. 74), S. 196. 
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Ein ohnlängs t crepirte r Ochs e war gekoch t un d mi t gekochte n Kartoffel n ein -
gerühr t für SchweineFutter . Könnte n wir dieß nich t auc h thun? 1 1 1 

Übe r die Wedgwood-Fayence n erfähr t de r Lese r be i E w a l d , de r 

allein de n au s de m Zusammenhan g gerissene n Sat z „wi r sahe n nicht s von 

de n bemerkenswer the n Dingen " 1 1 2 zitiert , nicht s — doc h not ier t e sich 

Schö n vieles, „wa s mi r n u r werkwürd ig " war : Beschaffenhei t un d Bear -
bei tun g de s Ton s un d Lehms , Brenntechni k un d Ofenbau ; schließlic h 

paraphras ie r t e r au s eine r in Londo n gekaufte n Schrif t übe r Wedgwood 

un d berichte t von de r F ü h r u n g durc h eine n Schweize r Buchhalter . 1 1 3 Dage -
gen läß t sich de r pensionier t e Verwal tungsbeamt e un d Geschichtsfreun d 

E w a l d kein e Gelegenhei t entgehen , übe r Curios a zu berichten : seien es 

n u n ein e Lessing-Anekdote , Absonderlichkeite n eine s Fürs ten , Mäus e im 

Pfar rhau s ode r da s Spie l au f eine r Glasharmonika . 

Eingriffe de s Herausgeber s in da s Manuskr ip t sind durchgehen d nich t 

gekennzeichnet . Allein de r inhaltlic h e twa s dürftig e letzt e Nachlaß-Tage -
buchban d ist in eine r zwar nich t fehlerfreien , abe r vollständige n Fassun g 

seit 1891 benutzbar . 1 1 4 E r skizzier t die abschließend e Etapp e de r Reis e 

von Cuxhave n nac h Königsberg . Di e in de r wissenschaftliche n Li te ra tu r 

zwangsläufig herangezogene n E w a l d sehe n Auswahlausgabe n führte n 

mi tun te r in die I r r e un d gaben wiederhol t Anla ß zu Verzeichnunge n de s 

Gesamtbilds . Nu r deshal b konnt e die Ansich t geäußer t werden , da ß Schö n 

technisch e Ding e n u r relat i v kur z behandl e 115, un d de r Eindruc k erweck t 

werden , Schö n hab e in Englan d vorrangi g kul ture l le n Interesse n ge-
frönt. 1 1 6 

111) Nachla ß S c h ö n (wie Anm . 15), Nr . 58, fol. 100 ff. (8. XII . 1798). — Ent -
sprechende s gilt für den ausführliche n Berich t übe r ein e schottisch e Far m 
(ebenda , fol. 52 ff.; 19. VII . 1798), der von Ewald gekürzt un d verstümmel t wird 
( [ S c h ö n : [wie Anm . 74], S. 94). 

112) S c h ö n (wie Anm . 74), S. 130. 
113) Nachla ß S c h ö n (wie Anm . 15), Nr . 58, fol. 82 ff. (25. VIII . 1798). 
114) [ S c h ö n ] : (wie Anm . 74), S. 242—261. 
115) W. K r o k e r : Wege zur Verbreitun g technologische r Kenntniss e zwi-

schen Englan d un d Deutschlan d in de r zweiten Hälft e des 18. Jahrhundert s 
(Schrifte n für Wirtschafts - un d Sozialgeschichte , 19), Berlin 1971, S. 91. — Es 
ist unbestritten , daß Schö n der Zutrit t zu Fabrike n verweigert wurde , doch 
entsteh t der Eindruc k eine r „technische n Dürftigkeit " zu eine m nich t unerheb -
lichen Teil auf Grun d der Ewaldsche n Auswahl. Ewald berücksichtigt e gerade 
den Hauptquellenbestan d für derartig e technisch e Ding e nu r sporadisch , näm -
lich das Tagebuc h VII I (s. Anm . 21): So gehöre n zu der edierte n Eintragun g 
in : [ S c h ö n ] : (wie Anm . 74), S. 129, weiter e Notize n des „Technica l Journal " 
vom 21. August 1798, in : Nachla ß S c h ö n (wie Anm . 15), Nr . 58, fol. 78 f.; den n 
ander s als ma n bei K r o k e r (s. o.), S. 90, vermute n könnte , informiert e sich 
Schö n am 22. August (ebenda , fol. 79 f.) detaillier t übe r die Baumwollverlag e 
un d die Spinnfabrike n — ein e Maschin e wird ihm sogar gezeichne t —, übe r 
ein e Färberei , ein e Bleichere i mi t übersaure r Salzsäure , eine Druckerei , am 
23. August (ebenda , fol. 80 f.) übe r ein Salzwerk un d übe r zwei Siedereien , 
wobei er die Gelegenhei t mehrmal s nutzte , um Arbeite r nac h Einzelheite n zu 
befragen . 

116) So in der räsonierende n Standardbibliographie : A Referenc e Guid e to 
th e Literatur ę of Travel , includin g tours , descriptions , towns , historie s an d 
antiquities , surveys, ancien t an d presen t state , gardenin g etc. , hrsg. von E. G . 
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Einer der ersten Rezensenten der „Studienreisen eines jungen S taa t s -
wir ths durch Deutschland" erk lär te im „Literarischen Centra lbla t t" : „Be-
dauern müssen wir, daß der Hrsgbr. an vielen Stellen die rein technischen 
Bemerkungen Schön's über gewerbliche Verhältnisse unterdrückt hat. Bei 
der Schwierigkeit, gerade über solche Dinge heute Etwas zu erfahren, 
wäre ihre Publication für die Erkenntn iß des damaligen Gewerbewesens 
nur erwünscht gewesen".117 Der Wert der bislang vorliegenden Teiledition 
— von der völligen Vernachlässigung der Skizzen ganz zu schweigen — 
verr inger t sich in einem noch s tärkeren Maß, als es der Rezensent ahnen 
konnte : Der Anteil der Aufzeichnungen Schöns über agrarwirtschaffliche 
Verhältnisse, über den Einsatz von Maschinen, über Anbau- und Fe r t i -
gungsmethoden sowie über die Handels- und Marktverhäl tnisse n immt 
nämlich in den originalen Tagebüchern den größten Raum ein. Von Re-
gion zu Region ergeben sich dabei Unterschiede in der Aufzeichnungs-
dichte und in der Thematik. Doch sind über weite Tagebuch-Part ien ge-
rade detail l ierte Berichte aus der Landwirtschaft best immend, die nach 
einer damals verbrei te ten Ansicht als „ars rust ica" den Vorzug unter allen 
Wissenschaften verdiente.118 In der veröffentlichten Fassung konnte wegen 
der unzulänglichen editorischen Arbei t und wegen der s tarken Kürzungen 
eine geradezu gegenteilige Ansicht über die Reisetagebücher entstehen. 
Ein anonymer Rezensent e rk lär te nämlich, das England-Tagebuch ent-
hal te „meist landwirtschaftliche Dinge in knapper Form".119 

Auf Grund der sachlichen Themat ik der originalen Reisetagebücher 
Theodor von Schöns und vor dem Hintergrund des Versuchs einer typolo-
gischen Differenzierung von Tagebüchern 12° sind die Aufzeichnungen des 
ostpreußischen Verwal tungsbeamten einer besonderen Gruppe der poli-
t isch-dokumentarischen Tagebücher1 2 1 zuzurechnen. Sie stehen der Tra -
dition der Diensttagebücher näher , ohne daß sie aber dort widerspruchs-
frei einzuordnen wären. Sie haben wohl einen dienstlichen Charakter — 
er ergibt sich aus der Veranlassung und aus den näheren äußeren Umstän-
den der Reisen — als auch eine persönliche Dimension, durch die sie sich 
von den dienstlichen Berichten an den Minister unterscheiden, wie im 
folgenden zu zeigen sein wird. 

C o x , Bd. 3: Great Britain, Seattle 1949, in der auf S. 115 zu S c h ö n (Stu-
dienreisen . . . England [wie Anm. 74]) allein hervorgehoben wird: „He [Schön]' 
had a passion for the theater and attented Performances everywhere [...],". 

117) Literarisches Centralblatt für Deutschland (1881), Sp. 764. 
118) Berliner Beyträge zur Landwirtschaft, hrsg. von C. F. v o n B e n e k e n -

d o r f, Bd. 1, Berlin 1774, S. 5. 
119) In: Deutsche Literarische Zeitung 13 (1892), S. 1077 f. 
120) Vgl. oben S. 28 f. 
121) Damit nähere ich mich dem Vorschlag H. J. S c h o e p s ' [wie Anm. 31], 

S. 816), Kategorienbildung von den Tagebuchschreibern her vorzunehmen. Doch 
halte ich seine Anwendung allein für die Abteilung der „politisch-dokumen-
tarischen Tagebücher" für zweckmäßig, wohl wissend, daß damit nur erste 
„Wegmarken" in einem wenig übersichtlichen Gelände aufgestellt worden 
sind; dazu auch J u s t (wie Anm. 51). 
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III 

Z u W i r t s c h a f t u n d G e s e l l s c h a f t i n D e u t s c h l a n d 
u n d G r o ß b r i t a n n i e n 

Der zweiundzwanzigjährige Theodor von Schön reiste Ende Oktober 
1795 als Referendar der ostpreußischen Kriegs- und Domänenkammer von 
Königsberg nach Berlin, um dort sein Großes Examen abzulegen.122 Mit 
den entsprechenden Vorspannpässen versehen, t r a t er die Reise an; sie 
führte ihn über Elbing, Danzig, Stolp und Schwendt nach Berlin.123 Die 
Zeit bis Ende April 1796 — im März wurde Schön zum Assessor cum voto 
et sessione an der Königsberger K a m m e r e rnannt — nutzte er, die Ber-
liner Manufakturen und Fabr iken in Beglei tung eines Assessors des Fa-
brikenkollegiums kennenzulernen.1 2 4 Dazu gehörten eine Blumenfabrik1 2 5 

ebenso wie das Lagerhaus1 2 6 , Tuch- und Seidenfabriken, Spinnereien1 2 7 

sowie die Gold- und Si lbermanufaktur von Ephraim.128 Einen Monat nach 
seinem Examen un t e rnahm Schön im staatlichen Auftrag Reisen durch die 
Mark Brandenburg , das Herzogtum Magdeburg, das Fürs t en tum Halber-
stadt und durch Schlesien, das Kurfürs ten tum Sachsen sowie durch han -
noversche, braunschweigisdie, thüringische und hessische Terri torien. Sie 
führten ihn im Verlauf von zwölf Monaten bis nach Hamburg und schließ-
lich an Bord eines Segelschiffs nach England. Schön w a r von Berl in nach 

122) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 51 (Tagebuch I), fol. 4 ff. 
123) Hier und im folgenden sei auf die detaillierten Verzeichnisse der Weg-

strecken mit Meilenangaben und Angaben über die Transportarten am Beginn 
der Tagebücher hingewiesen — mit Ausnahme des Tagebuchs VII (wie Anm. 21). 
Derartige Stationenverzeichnisse und Wegeangaben finden sich in dieser Zeit 
häufiger (vgl. J. W. G o e t h e : Tagebücher, hrsg. von P. B o e r n e r , Zürich 
1964, S. 122 und 134). 

124) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 51, fol. 16—36. 
125) Hier stellt S c h ö n kritische Überlegungen zu den Tabellen des Fabri-

kenkollegiums (s. Anm. 153) an, denn der Wert der Produktion müsse „ohn-
strittig größer seyn als er in den Tabellen angegeben worden, die wenn man 
annimmt, daß jährlich 1000 st[ück] Taft verarbeitet werden, so beträgt dies 
schon das Stük ä 25 Rtl. 25000 Rtl. Dazu kommt: der Werth des Zubehörs, der 
ArbeitsLohn, u. der bey dieser LuxusWaare so große Profit des Fabrikannten"; 
Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 51, fol. 17r (15. III. 1796). 

126) H. R e i s s i g : Das Berliner Lagerhaus, 1713—1816, zum Einfluß von 
Regierung und Wirtschaft auf die Entwicklung einer altpreußischen Staats-
manufaktur, in: Jb. für Geschichte Mittel- und Ostdeutschlands 29 (1980), S. 68— 
95; H. K r ü g e r : Zur Geschichte der Manufakturen und der Manufaktur-
arbeiter in Preußen. Die mittleren Provinzen in der zweiten Hälfte des 18. Jahr-
hunderts (Schriftenreihe des Instituts für Allgemeine Geschichte der Humboldt-
Universität Berlin, 3), Berlin(Ost) 1958, insbesondere S. 512—528; C. H i n -
r i c h s : Die Wollindustrie in Preußen unter Friedrich Wilhelm I. (Acta Borus-
s ia ) , Berlin 1933, S. 12 ff. 

127) Es überrascht, daß Schön in der Sieburgschen Spinnerei die „genaue 
Besichtigung derer Maschienen" — „man sieht hier Maschienen, die in Eng-
land nicht vollkommener seyn können" — strikt verboten wurde (Nachlaß 
S c h ö n [wie Anm. 15], Nr. 51, fol. 25v, 26r; 21. III. 1796). 

128) Nachdem Schön den Produktionsablauf beschrieben hat, bemerkt er — 
wie in allen ähnlichen Fällen —, daß hier ein Zwangsabsatz (an die Armee) 
vorliege. 
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Magdeburg gereist, von dort nach Halle, Leipzig, Dresden, Freiberg, Co-
burg, Gotha und Weimar, danach wieder nach Halle und Magdeburg. Von 
dort aus war er nach Berlin, Oppeln und K r a k a u gefahren; dann wieder 
nach Breslau, Frankfurt /Oder , Berlin, Göttingen, Gießen, an den Rhein 129 

und schließlich über Hannover nach Hamburg . 
Die Überfahr t von Cuxhaven nach Yarmouth erfolgte Anfang April 

1797. Von seinem einjährigen Englandaufenthal t verbrachte er allein über 
fünf Monate in London. Vier Reisen, die längste von viermonat iger Dauer, 
führten ihn durch das Land.130 Intensive agrarwirtschaftliche Studien t r ieb 
er in einigen der Home Counties, im Raum nordöstlich von London. Die 
Aufzeichnungen über die Verhältnisse in den dortigen Grafschaften Essex 
und Suffolk und insbesondere die über die F a r m eines Landwir t s bei 
Bury 131 stehen dabei quant i ta t iv und qual i ta t iv im Vordergrund.1 3 2 Allein 
die späteren ausführlichen Tagesberichte über die Landwirtschaft in Süd-
schottland erreichen eine ähnliche Intensität.133 Schön fertigte sie während 
der viermonat igen Rundreise an, in deren Verlauf die Industr ie im Westen 
Mittelenglands einen wei teren Schwerpunkt bildete.134 Über Oxford, 
Leicester, Hull und York führte dabei die Reise nach Newcastle, Kelso, 
Edinburgh und Glasgow. Die Rückreise berücksichtigte Lancaster, Liver-
pool, Manchester, Bi rmingham und Bristol. Eine zeitlich kurze, aber er-
giebige Rundreise richtete sich auf einzelne landwirtschaftliche Betriebe 

129) Bis nach Rastatt; unterwegs sahen Schön und seine Reisegefährte, der 
preußische Referendar Weiß (Nachlaß S c h ö n [wie Anm. 15], Nr. 50, fol. 40 ff., 
mit der Korrespondenz zwischen Schön, Weiß und Schroetter), die zurückkeh-
renden Koalitionstruppen und erlebten das Ausmaß der kriegerischen Zerstö-
rungen. 

130) Auch hier können nur erste knappe Informationen gegeben werden. Die 
„Einleitung" (wie Anm. 20) wird eine genauere Übersicht und ein detalliertes 
Itinerar (Karten) enthalten. 

131) William Green, dessen Landwirtschaft, das Gut Sutton-Hall, Schön 
mehrmals und ausführlich besichtigte (Nachlaß S c h ö n [wie Anm. 15], Nr. 58, 
fol. 4 ff.; Arthur Young hatte Schön den Besuch der Greenschen Farm empfoh-
len. Zum Verhältnis Youngs zu Green s. die Hinweise in der vorzüglichen Bio-
graphie von J. G. G a z 1 e y : The Life of Arthur Young, 1741—1820 (Memoirs 
of the American Philosophical Society, 97), Philadelphia 1973, S. 277 und 669. 
Vgl. auch den Brief Greens an Schön vom 15. III. 1799 (Nachlaß S c h ö n [wie 
Anm. 15], Nr. 102b, fol. 17 [Ausfertigung]). — Das Urteil von W. F r i t z : Eng-
land zu Beginn der französischen Revolution in den Schilderungen deutscher 
Reisender, Diss. phil. Halle 1952, S. 19, Green sei nur ein kleiner Farmer ge-
wesen, ist auf Grund der originalen Schön-Tagebücher zu korrigieren. Weiteres 
zur Person und zu den Ämtern Greens in: Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 
57, fol. 13v (21. V. 1798). 

132) Vgl. allein die vier umfangreichen und detallierten Aufzeichnungen und 
Zeichnungen vom 26. IV., 30. IV., 10. V. und 15. V. 1798 im „Technical Journal" 
(Nachlaß S c h ö n [wie Anm. 15], Nr. 58, fol. 4 ff.). 

133) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 58, fol. 47 f f. 
134) S. dazu auch die anonyme [R. E w a l d ] Rezension zu S c h ö n , Studien-

reisen . . . England (wie Anm. 74), in: VolkswirthVjschrPolKulturg 116 (1892), S. 
35—53. 
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und Fabrikat ionsstä t ten im Raum zwischen London, Hüll, Leeds, Sheffield 
und Nor thhampton. 

Theodor von Schön un te rnahm die Reisen durch Mittel- und Norddeutsch-
land sowie durch England und Südschottland, weil er sich nach dem Stu-
dium bei Kant , Schmalz und Kraus in Königsberg 135, nach der kurzen Ar-
beit im Amt Tapiau — Schön ha t te sich dort bei dem Amtsra t Peterson auf 
Wunsch der Kriegs- und Domänenkammer von Ostpreußen ökonomisch-
praktische Kenntnisse erworben 13° — und nach den Examina 137 „klar über 
Staat und Volk" werden wollte. Rückblickend er läuter te er dieses Motiv 
in seinen ersten autobiographischen Aufzeichnungen. „In dem gewöhnli-
chen Leben" — er korr igier te sich sogleich: „In dem gewöhnlichen Beam-
tenGetr iebe fand ich keine Ruhe; ich wollte meine Wissenschaft angewen-
det sehen u. die Länder mehr im Großen betrachten lernen. Mir kam der 
Gedanke, zu reisen [ . . . ] " . 1 3 8 In einem Brief an Friedrich Leopold von 
Schroetter, Minister von Ost- und Westpreußen und Vizepräsident des 
Generaldirektoriums, er inner te Schön deshalb an die vor dem Examen 
ausgesprochene Verheißung, daß er das in seinem Vater land nu r theo-
retisch Er lern te durch Reisen in andere Provinzen und Länder ergänzen 
dürfe.139 Die vorgesetzten Behörden ertei l ten den beant rag ten Urlaub, ent-
warfen die Reiserouten "° und machten z. B. auf wichtige Fabr iken und 
Landwirtschaften um Magdeburg und Halbers tadt aufmerksam.141 Sie un-
ters tützten die sachlichen und sprachlichen Vorbereitungen.142 Sie handel -

135) Schön hatte mehr als drei Jahre lang juristische und staatswissenschaftliche 
Vorlesungen gehört. Zu den Universitätsjähren vgl. auch G. H a s s e : Theo-
dor von Schön und die Steinsche Wirtschaftsreform. Zugleich ein Beitrag zu 
einer Biographie Th. Schöns, Diss. phil. Leipzig 1915, S. 9—22; M. S c h o l z -
B a b i s c h : Die politische, soziale und wirtschaftliche Ideenwelt in Ost-
preußen vor 1806, Diss. phil. Breslau 1924. 

136) Schreiben der Kammer an den Frhr. von Werder; Königsberg, 21. II. 
1793 (Kopie), in: Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 34, fol. 11. 

137) Am 27. April 1793 und — das große Examen — am 5. März 1796. 
138) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 29 (Selbstbiographie I), fol. 2 v. 
139) Ebenda, Nr. 34, fol. 131; Schreiben S c h ö n s an Schroetter; Berlin, 7. III. 

1796 (Konzept). 
140) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 52, fol. 120 (v. Klewitz' Reiseplan); 

ebenda, fol. 254 (dass. von Bergmeister Grillo). — Vgl. auch den „Reiseplan" 
in dem Schreiben S c h ö ns an Schroetter, Breslau, 18. IV. 1797 (Konzept), in 
dem der Ablauf einer Großbritannien-Holland-Frankreich-Schweiz-Reise skiz-
ziert und der zeitliche Rahmen erläutert wird (ebenda, Nr. 50, fol. 18 f.), und 
den undatierten anonymen Reiseplan für England in französischer Sprache 
(ebenda, fol. 89—94). 

141) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 59, fol. 4 1 ; Schreiben S c h ö n s 
an Schroetter; Berlin, 29. III. 1796 (Konzept). 

142) In Göttingen sah Schön, die „beste Gelegenheit", Englisch zu lernen 
(Nachlaß S c h ö n [wie Anm. 15], Nr. 50, fol. 18; Schreiben S c h ö n s an 
Schroetter, Breslau, 18. IV. 1797). Zu dem allgemeinen Thema einer adäquaten 
Reisevorbereitung vgl. K r o k e r (wie Anm. 115), S. 61—80, und zu dem spe-
ziellen der Schönschen Englandreise ebenda, S. 81—91. — Das Tagebuch VI 
(Nachlaß S c h ö n [wie Anm. 15], Nr. 58) verfaßte Schön übrigens in engli-
scher Sprache. 
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t e n gemä ß de r Devis e Schlözer s 143, m a n hab e zuers t zu studieren , Kenn t -
nisse zu sammel n un d dan n zu reisen. 1 4 4 Dabe i be tont e Schroette r wieder -
hol t Schö n gegenüber , da ß die Absicht nu r sein könne , „ Ihr e Kenntniße , 

in Hinsich t au f Oeconomie , au f LandesPolice y un d au f Fabr ique n un d 

Manufacture n zu erweitern , u m eins t das, was au f Ih r Vater lan d anwend -
ba r ist, auc h zu m Nuzze n deßselbe n in Vorschla g zu br ingen" . Schö n hab e 

sich „vo m Zustand e de r LandesCultur , sowoh l in Ansehe n de r Erzeugung , 

Vervielfältigung un d Vermehrun g de r Producte , als dere n Veredlun g so 

vollständi g als möglic h [zu] unter r ichten" . 1 4 5 Vorers t war nich t an ein e 

s tar r e zeitlich e Begrenzun g de r Reis e gedach t worden . Schroette r betont e 

a m 25. Ju l i 1796 nochmal s de n Nutzeffek t für P r euße n u n d w a r n t e be i 

diese r Gelegenhei t sogar ausdrücklic h vor eine r Überei lung : es sei gleich-
gültig, ob Schön s „Zurückkunf t einige Monath e frühe r ode r später " er -
folge.146 Außerde m wurd e ih m vom Ministe r vers icher t 1 4 7 , da ß er a lsdan n 

erwar te n könne , seine n Talente n un d Kenntnisse n entsprechen d zu m 

Beste n de s Land s eingesetz t zu werden. 1 4 8 

Di e run d 1300 Tagesaufzeichnunge n belegen , wie erns t Schö n diese 

Aufgaben n a h m un d wie weit er sich de n thematische n Rahme n steckte . 

Di e Spannwei t e seine r Interesse n reich t von de n Versuche n eine r künst -
liche n Düngun g un d de n Technike n eine r Zuckergewinnun g au s Rübe n 

übe r die besondere n Fo rme n un d Bedingunge n de r Kant-Rezept io n in 

de r gehobene n Londone r Gesellschaft 1 4 9 un d die technische n Neuentwick -

143) A. W. v o n S c h l ö z e r : Vorlesungen übe r Land - un d Seereisen , ge-
halte n von Herr n Professo r Seh. Nac h dem Kolleghef t des stud . jur. E. F . 
H a u p t (WS 1795/96) , hrsg. von W. E b e l , Göttinge n 1962. 

144) Schö n erwähn t in seinen Tagebücher n wiederhol t die wissenschaftliche n 
Werke, Broschüre n un d Reisebeschreibunge n — so z. B. A r c h e n h o l z (wie 
Anm. 49), auf den er in Londo n stat t eigener Beschreibun g verweist (Nachla ß 
S c h ö n [wie Anm . 15], Nr . 57, fol. 5 v ; 14. IV. 1798 un d öfter) —, dene n er nützli -
che Hinweis e entnehme n konnte . 

145) Nachla ß S c h ö n (wie Anm . 15), Nr . 59, fol. 3; Schreibe n S c h r o e t -
t e r s an Schön ; Königsberg , 16. III . 1796 (Ausfertigung) ; ähnlic h S t e i n an 
Heynitz , Minden , 12. I. 1800, als es um die Beurlaubun g Vinckes geht ( S t e i n 
[wie Anm . 18], Bd. 1, S. 490). 

146) Schreibe n S c h r o e t t e r s an Schön ; Königsberg , 25. VII . 1796 (Ausferti-
gung) in : Nachla ß S c h ö n (wie Anm . 15), Nr . 59, fol. 20 r. 

147) Schreibe n S c h r o e t t e r s an Schö n (wie Anm . 145). 
148) Di e später e Versetzun g nac h Biaùystok tra f Schö n völlig überraschen d 

un d ließ ihn zuers t heftig ablehnen d reagieren : 1797 bei der Vorankündigun g 
un d 1799 bei der Verwirklichung . Vgl. die Tagebuchaufzeichnunge n vom 5. bis 
7. Ma i 1797 un d vom 26. IV. bis 2. Ma i 1799, in : Nachla ß S c h ö n (wie Anm . 
15), Nr . 54, fol. 149 f. un d ebenda , Nr . 56, fol. 8 1, un d S c h ö n s Brief an 
Schroette r vom 9. V. 1797 (Konzept) , ebenda , Nr . 34, fol. 1391; zu Schön s Tätig -
keit in de r Kamme r H . L i p p o l d : Di e Kriegs- un d Domänenkamme r in 
Biaùystok in ihre r Arbeit un d Bedeutun g für die preußisch e Staatsverwaltung , 
Diss. phil . Königsber g 1928, passim . 

149) Als er Sir Joh n S i n c l a i r , „Presiden t of th e Boar d of Agriculture " 
un d Herausgebe r des 21-bändige n Werks „Th e [Old] Statistica l Accoun t of 
Scotland . Draw n up from th e Communicatio n of th e Minister s of th e Differen t 
Parishes , Edinbur g 1791—98", besuchte , sprach dieser von seinem Deutschland -
Besuch un d bemerkte : „ [ . . . ] to kno w nothin g of th e philosoph y of Kan t in th e 
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Wirte oder die Mühen, rechtzeitig einen neuen Vorspann zu bekommen — 
werden eher beiläufig erwähnt . Auch die Notizen zu kul ture l len und l i te-
rarischen Besonderheiten in Berlin, Dresden oder London t re ten ebenso-
wenig wie Famil iäres oder Pr ivates in den Vordergrund.157 Sie verleihen 
dem Tagebuch nu r ein bescheidenes Kolorit. Das Gesamtbild best immen 
der sachlich-nüchterne Schreibstil und die vorwiegend nat ionalökonomi-
sche Thematik. Die wenigen Naturbeschreibungen sind — sieht man ein-
mal von der Besteigung des Brockens ab 158 — eher flüchtig, schematisch 
und verzichten nicht auf Stereotype.159 

Den Hauptbes tand der Tagebücher bilden die Aufzeichnungen zur Wir t -
schaft und Gesellschaft der bereisten Provinzen und Länder . Im Verlauf 
der Reise werden die Beobachtungen und Feststel lungen präziser. Die re i -
nen Ortsaufzählungen und Wegeangaben fallen zunehmend knapper aus: 

Vom Thore ab [Fahrt von Dresden nach Freiberg] ist Chaussee. Vorm Thor 
Ebene. Der Boden ist gut Lehm, mit schwarzer Erde melirt, man fährt zwi-
schen Felder, sieht dicht vor dem Thore einzelne Höfe, als den HolzHof, die 
Scharfrichterrey, Die PulverMühle, ersteren fährt man dicht vorbey, und 
kommt dann an die Weiseritz, die hier ein sehr flaches Ufer hat, also gute Wie-
sen macht. Diesen Fluß passirt man, die Berge fanngen an, die Chaussee wird 
sehr schlecht, wie ein schlechter Steindamm. Der Boden bleibt gut lehmigt, 
Felder continuiren zu beiden Seiten." lso 

Die Abbildungsweise und die Strichführung bei den 430 Skizzen — 214 
finden sich allein im „Technical Jou rna l " — entbehren durchweg des P r o -
fessionellen. Sie gewinnen aber insgesamt zunehmend an Routine und da-

reich, 1817—1819, hrsg. von Christel M. S c h r ö d e r , Hamburg 1947, S. 22— 
24, schildert die Torturen äußerst lebendig. Nicht allein aus diesem Grund 
richtet Schön sein Augenmerk auf den Straßenzustand und berichtet wieder-
holt über fortschrittliche Techniken beim Wegebau. 

157) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 51, fol. 14 ff. (12. XL 1795 etc.); 
ebenda, Nr. 53, fol. 27—52 (11.—21. X. 1796); ebenda, Nr. 57, fol. 27 (2. VII. 1798); 
ebenda, fol. 77 v f. (ig. XL 1798); ebenda, fol. 70—96 (29. X. 1798 —27. II. 1799): 
„The King came by shutting of Guns and ringing of bells to the Parliaments 
house about 3 Vs o'clock [zur Parlamentseröffnung]. The whole seems to me 
be ordinated in very old time, and this now quite unfashionable pomp is 
preserved to strike the John Bull, and the [lies: „to"] make impression on 
people who must be moved only by such an impression" (ebenda, fol. 79 r , 20. 
XI. 1798); „ [ . . . ] after drinking Coffe I went with Mr. Green at the Play, 
CoventGarden. The royal Family was there dressed in the highest style. The 
crowd was so great, that the broad Shoulders of Mr. Green made it only 
possible for me to get in the house. God save the King was not sung quiete 
universal, though the royal Family was received with the greatest noise and 
applause. The performed piece called Ramah Drag seemed to me so tiresome 
and the heat was so great that I left the Play house, before finishing the first 
act" (ebenda, 81 v/82r; 28. XI. 1798). 

158) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 52, fol. 92 ff. 
159) Sie reichen also an die meisten Naturbeschreibungen nicht heran und 

zeigen selten einmal die Anschaulichkeit und Lebendigkeit, wie sie in Ernst 
Moritz A r n d t s Reisebeschreibungen verstreut zu finden sind ( d e r s . : Reisen 
durch einen Theil Deutschlands, Ungarns, Italiens und Frankreichs in den 
Jahren 1798 und 1799, 4 Bde., Leipzig 1801/03 [1804, vermehrte 2. Auflage]). 

160) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 53, fol. 52 r (21. X. 1796). 
4 
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durch auch an Prägnanz und Anschaulichkeit.161 Die Zeichnungen haben 
also nicht das Niveau der Abbildungen eines C a n c r i n u s in seiner 
„Berg- und Salzwerkskunst" 102, doch entsprechen sie dem Durchschnitt 
der Zeit, wie er sich auch in den e twa gleichzeitig angefertigten Skizzen 
des Friedrich Otto Burchardt v o n R e d e n zu seinen Reiseberichten 
aus Schlesien 163 zeigt. Integrier t in die beschreibenden Tagebuchtexte ge-
nügen aber die Marginalskizzen Schöns dem Anspruch, eine erklärende 
und veranschaulichende Funkt ion zu haben. Die nachfolgende Abbildung1 0 4 

zeigt ein Beispiel aus einer der damals fünf Breslauer Kattundruckereien, 
die Schön ausführlich besichtigen konnte und in seinem Tagebuch IV ge-
nau beschrieben hat.165 

„Morgens um 9 Uhr mit dem Fabriken Commissarius Nake, zuerst in die 
Cattun Drukerey vor dem Ohlauschen Thor. Die Cattune werden hier aus dem 

161) Vgl. die Abbildung einer Skizze auf dieser Seite. 
162) F. L. C a n c r i n u s : Erste Gründe der Berg- und Salzwerkskunde; s. 

z. B. die sehr guten Zeichnungen im 5. Teil dieses Werks — „Grubenbaukunst", 
Frankfurt/M. 1774 — bzw. im 7. Teil — „Bau der Bergmaschinen", ebenda, 1778. 

163) Die Originalaufzeichnungen R e d e n s befinden sich im Oberbergamt 
Clausthal (Fach 480, Nr. 97); einen ersten Eindruck können bereits die Abbil-
dungen der Handschrift und Skizzen in W. W e b e r : Technische Entwicklung 
und Arbeitszeit im deutschen Bergbau in der Frühindustrialisierung, 1770— 
1810, in: Technikg 47 (1980), S. 194—214; S. 199 (Abb. 3, 4 und 6) vermitteln. 

164) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 54, fol. 105 (Breslau, 20. III. 1797); 
die Skizze findet sich auf dem Rand von fol. 105 v . — Die Beschreibungen fol-
gen hier zusammen mit den Erläuterungen Schöns, um einen Eindruck des 
Zusammenhangs von Skizze und Text vermitteln zu können. 

165) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 54, fol. 105—110 (20. III. 1797). 
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Gebürge weißt,] nachdem sie gebleicht!,] gekauft. Die erste Vorarbeit besteht 
darinn daß sie 1. an Waßer mit rauchendem Vitriol Oel vermischt gewaschen 
werden. Dieß geschieht, um theils die Unreinigkeit vom Cattun zu brinngen, 
theils das Zeug für die Farbe empfänglich zu machen. Dann wird der Cattun, 
nachdem er getroknet 
2. gemanngelt. Mann hat in dieser Fabrike keine gewöhnliche Manngel, sondern 
einen Calander. Dieser besteht aus 3 übereinander liegenden Wallzen, oben ist 
das auf einen Baum aufgerollte Stük Cattun. Nachdem dieß zwischen der ersten 
u. 2t-, 2*- u. dritten durchgegangen, wird es unnten von einem Jungen zusam-
men gelegt. Nur die Mittelste Wallze wird durch ein an ihrer Axe angebrachtes 
Rad, dessen Zähne in eine kleine Kurbel greifen die gedrehet wird, bewegt. 
a. ist der Baum, wo der, wie sub Nro. 1 beschriebene Cattun herauf kommt 
b. c u. d. sind die 3 Wallzen 
c. wird nur bewegt. 
e. ist unnten das Brett oder der Tisch, wo der Junge den aus der Wallze d kom-
menden Cattun legt." 

Die von Schön angefertigten Skizzen sind weder perfekt noch groß genug, 
um dem Mangel an guten Zeichnungen aus dieser Epoche abhelfen zu 
können. Außerdem zeigen sie hauptsächlich Maschinenteile und weniger 
Gesamtkonstruktionen, an denen es der Forschung mangelt . Fehlen Schön 
mi tun te r die technischen Begriffe W6, um Produktionsabläufe in der Eisen-
industr ie oder im Bergwerk darzustellen, so können derar t ige Schwierig-
keiten auch bei den Skizzen in graphischer Hinsicht auftreten. 

Bei der Beschreibung der besichtigten Ländereien und Werks tä t ten ent-
stehen alsbald in dem aufklärerischen KopfW7 Formen einer gewissen 
schematischen Ordnungs- und Darstellungsweise. In der Landwirtschaft 
sind es die sich wiederholenden Kernfragen nach den Bodenverhältnissen, 
nach den Anbau- oder Zuchtmethoden, nach Details des Fruchtwechsels, 
nach Düngung, Saatgut , Drainage, Ungezieferbekämpfung und nach 
Ackergeräten. Noch bevor T h a e r die Fruchtwechselwirtschaft so über-
aus wi rksam propagier te 168, ha t Schön der sog. englischen Wirtschaft, den 

166) Vgl. dazu H. R. S p i e g e l : Vorindustrielle technische Fachsprache und 
ihr Wandel durch den Industrialisierungsprozeß, in: Technologischer Wandel im 
18. Jahrhundert, hrsg. von U. T r o i t z s c h (Wolfenbütteler Forschungen, 14), 
Wolfenbüttel 1981, S. 139—153. 

167) „So ist wohl unzweifelhaft gewiß", hatte sein Lehrer Kant gemeint, 
„daß durch bloßes empirisches Herumtappen, ohne ein leitendes Prinzip, wo-
nach man zu suchen habe, nichts zweckmäßiges jemals würde gefunden wer-
den; denn Erfahrung methodisch anstellen, heißt allein beobachten. Ich danke 
für den bloß empirischen Reisenden und seine Erzählung, vornehmlich, wenn 
es um eine zusammenhangende Erkenntniß zu thun ist, daraus die Vernunft 
etwas zum Behuf einer Theorie machen soll". Aus: Immanuel K a n t : Ueber 
den Gebrauch teleologischer Principien in der Philosophie, in: Der Teutsche 
Merkur (1788/1), S. 36—52, 107—136, hier S. 40. 

168) Vgl. A. T h a e r : Annalen des Ackerbaues, 2 Bde., Berlin 1805; d e r s . : 
Einleitung zur Kenntniß der englischen Landwirtschaft und ihrer neueren 
practischen und theoretischen Fortschritte in Rücksicht auf Vervollkommnung 
deutscher Landwirtschaft für denkende Landwirthe und Cameralisten, 3 Bde., 
Hannover 1798—1804; d e r s . : Geschichte meiner Wirthschaft zu Möglin, 
nebst einer Nachricht von dem Zweck und der jetzigen Einrichtung des land-

4* 



52 Bernd Sösemann 

Variat ionen der mecklenburgischen und märkischen Koppelwirtschaft so-
wie der Einschaltung von Blattfrüchten größere Aufmerksamkei t gewid-
met.159 Über zahlreiche Seiten seines Tagebuchs ziehen sich die entspre-
chenden, mit gleichbleibender Akribie gefertigten Aufzeichnungen. Auf 
dem Gut Dröschkau des Ministers von Heinitz nann te ihm der Verwal ter 
folgende Eintei lung: 

„[ . . . ] 1. in die KrautSchläge, das beste Land. Die Saaten folgen sich hier 
a. Kraut u. Rieben, in frischem starkem Dünger 
b. Weitzen, in 2 Fuhren 
c. Gerste 
d. Erbsen 
e. Weitzen 
f. Gerste 
g. Roggen 
h. Haber 

Dann fängt das Kraut wieder an. 8 Jahr trägt der Aker regulariter ohne Düngung, 
Braache wird hiebey gar nicht gehalten. Ist viel Mißt, wird die 2te Gerste etwas 
gedüngt. 

2. in die BraachSchläge, da kommt 
a. RiebSaat u. Raps auf 3 Fuhren stark in Mißt. 
b. Weitzen 
c. Gerste 
d. Roggen 
e. Braache 

3. in BeySchläge, da kommt 
a. Roggen u. Weitzen 
b. Gerste mit Klee 
c. Braache. 

Hinnter Klee kommt Weitzen, der gut seyn soll. Hier wird dann zur Gerste ge-
düngt. Man hat versucht im Herbst die RiebSaat abhüten zu laßen, es ist aber 
schlecht ausgefallen, u. man geht ganz davon ab, ins besondere der Raps will 

wirthschaftlichen Unterrichts-Instituts, Berlin 1895, S. 337—352. — V. K l e m m , 
G. M e y e r : Albrecht Thaer. Pionier der Landwirtschaftswissenschaften in 
Deutschland, Halle/S. 1968. 

169) G. S c h r ö d e r - L e m b k e : Englische Einflüsse auf die deutsche Guts-
wirtschaft im 18. Jahrhundert, in: ZAgrargAgrarsoziol 12 (1964), S. 29—36, hebt 
hervor, daß Thaers „Verdienst nicht in der Weckung des Interesses [liege], son-
dern in der Klärung der bisher sehr vagen Begriffe" (S. 35); vgl. auch H. H. 
M ü l l e r : Die Entwicklung der Anbauverhältnisse in der märkischen Land-
wirtschaft vor den Agrarreformen von 1807, in: Jb. für Wirtschaftsgeschichte 
1964/1, S. 213—244; d e r s . : Die Bodennutzungssysteme und die Separation in 
Brandenburg vor den Agrarreformen von 1807, in: Jb. für Wirtschaftsgeschichte 
1965/III, S. 82—126; P. H a b e r n o l l : Die Versuche Friedrichs des Großen, 
das englische System der Fruchtwechselwirtschaft in Preussen einzuführen, in: 
Landwirtschaftliche Jahresblätter 29 (1900), S. 90—100; A. K a r b e : Die in 
der Mark Brandenburg und andern deutschen Provinzen mögliche und nütz-
liche Einführung der englischen Wechselwirtschaft [ . . . ] , Prenzlau 1802 (21805); 
F. W. D r e y e r : Über die Anwendbarkeit und den Nutzen der Koppelwirth-
schaft in der Mark Brandenburg (gekrönte erste Preisschrift der Königlichen 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin), Berlin 1793. 
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es gar nicht ertragen. Luzerne u. Esparcette wird gar nicht gebauet. Der Klee 
ist ordinairer rother u. sogenannter Flandrischer. Letzterer soll indeßen ganz 
gleich dem ersteren seyn. Der Verwalter meinnte: er ertrüge beßer die Kälte, 
konnte aber sonst keine Verschiedenheit angeben. Der Unterschied besteht dem 
nach, wenn man nicht alle Jahr frische Saat kommen läßt, alsdann die dortige 
Qualitaet des Bodens u. die Witterung etwas zur Güte des Saamens beitragen 
kann, in der Einbildung.1710 

Im Handwerk und in der Industr ie wiederholen sich die Fragen nach 
den Rohstoffen und ihrer Verarbei tung, nach den Produkt ions- und Ab-
satzbedingungen, nach dem Entwicklungsstand der Technik und schließ-
lich nach dem unternehmerischen Gewinn. 

„Um 10 Uhr gieng ich in die hiesige [Breslauer] NäheNadel Fabrike m , wel-
che von einem Schwabacher NadelMacher mit Vorschuß angefangen, aber weil 
dieser Mann banquerott machte, von ihm nicht fortgesetzt wurde, son-
dern vom Fabriken Commissarius Hartmann biß jetzt continuirt wird. 
Die Fabrike beschäftigt p[raeter] p[rop]ter 30 Menschen. Seit der Trennung 
Polens ist die Arbeit gerinnger, sonnst giengen viele Nadeln nach Galli-
zien u. Ludominien auch ins Krakauische u. in den Strich von Pohlen der 
jetzt Rußisch ist. An beiden Orten ist jetzt die Einfuhr der Preuß. Nadeln ver-
boten, weil in Wien u. in Petersburg NadelFabriken sind. Vorher sind jährlich 
120 u. mehr Centner Draht verarbeitet worden, jetzt nur einige 40 Centner. 
Vorher, als Hartmann die Fabrike administrirte war soviel Vortheil dabey, daß 
er, der Kammer den Vorschuß von 3000 Rtl. den der erste Annleger der Fabrik 
erhalten hatte, wieder einbrachte. Jetzt soll Schaden dabey seyn, welcher auch 
wohl mit darinn liegen mag, daß Hartmann ein alter Mann ist, der noch dabey 
seiner DienstGeschäfte wegen, sich nicht viel um die Fabrike bekümmern kann, 
alles denen Leuten überlassen muß u. von diesen sehr betrogen werden soll. 
Ich erhielt von ihm anliegende Preiß Courant.172 Ein Centner Draht soll im Durch-
schnitt 12.000 Nadeln geben. Das Materiale was hier verarbeitet wird ist Iser-
lohn] er Draht. Der Gebrauch des Schlesischen Drahts ist deshalb nach-
teilig, weil das Metall hierin nicht so gereiniget ist, also während dem 
Glühen u. Bearbeiten der Nadeln viel abgeht, man also stärker Schle-
sisches Draht als Iserloh[n]er nehmen müste. Dieß hat den auch gemacht, 
daß man sich des Iserloh[n]er Drahts allgemein bedient, die wichtigste Draht-
Hütte ist dadurch in Schlesien eingeganngen, u. die noch da ist, welche einem 
Kloster gehört, liefert so wenig, daß das von ihr verfertigte Quantum in keine 
Consideration kommt. [..,] 173 

Außerdem finden sich wiederholt Beschreibungen der Lage der Arbei-
ter, Angaben über ihren Lohn und ihre Verpflegung.174 Schön ha t sogar 
Speisepläne mit Gewichtsangaben zu Brot und Fleisch aufgenommen.175 

170) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 53, fol. 130 (18. XII. 1796). 
171) Zum zeitgenössischen Inhalt und Gebrauch des Begriffs s. K a u f h o l d 

(wie Anm. 153), S. 14. 
172) Im Tagebuch noch vorhanden (Nachlaß S c h ö n [wie Anm. 15], Nr. 54, 

fol. 119 r): „PreißCourant der alhier Fabricirten Nähnadeln". 
173) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 54, fol. 118 v/120 r (24. III. 1797). 
174) Hierbei sind der Vergleich zwischen preußischen und englischen Arbei-

tern — „blue monday" — und Schöns Reflexionen über die mentalen und so-
zialen Auswirkungen der Fabrikarbeit interessant; vgl. dazu Nachlaß S c h ö n 
(wie Anm. 15), Nr. 57, fol. 58 r (3. IX. 1798). 

175) Ein faktisch möglicher Vergleich der „Küchenzettel" erhöht den Aus-
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Ähnliche Informationen suchte er übrigens auch für Invaliden-, Armen-
und Waisen-, Arbei ts- und Zuchthäuser in Deutschland und England zu 
erlangen.176 In der Regel erleichtert eine dabei auftretende zurückhaltende 
Form der Schematisierung die Übersichtlichkeit und erhöht die Möglich-
keit des Vergleichs.177 Besonders in den England-Tagebüchern weist Schön 
jeweils selbst auf vergleichbare Produktionsabläufe, Verarbeitungstech-
niken und Entwicklungen hin. Zunehmend not ier t er nu r noch die Ab-
änderungen bzw. Weiterentwicklungen an den Maschinen und Geräten, 
weist er auf Übere ins t immung und Ähnlichkeit im Agrarsektor hin.178 Die 
wachsende Erfahrung läßt ihn kritischer über die Probleme der Über t rag-
barkei t und Effektivität des Gesehenen denken. Er bezieht in einem 
größeren Maß als zuvor die unterschiedlichen geologischen, klimatischen 
und wirtschaftsstrukturel len Voraussetzungen in sein Kalkül mit ein.179 

In Breslau ha t t e Schön die Bleistiftherstellung 180 in der Schindlersehen 
Werksta t t auf mehreren Folio-Seiten notiert.181 J ede Einzelheit der lang-
wierigen Vorbereitung, besonders des Blei-Mahlens und -Schmelzens, und 
die „fabrikmäßige" Art der Produkt ion ha t te er e rwähnt : „Es ist dieß 
keine förmliche Fabrike, sondern nu r eine Werkstädte . Der Mann richtet 
sich indeßen in der Ar t Fabr ike mäßig ein, daß er zu einer Zeit wo das 
Holz praeparier t , in der anderen Zeit n u r säget, dann wieder nur leimt 
etc.[;] also immer einige Dutzend mit e inmahl fertig macht. Die besten 
BleiFedern — im Vergleich gegen die Englischen zwar schlecht aber hier 
die besten — werden ums Stük für 2 Dittchen verkauft".1*2 Gut ein halbes 
J a h r später besichtigte Schön eine Potsdamer Bleistiftfabrik, in der vier Ar -
beiter jährlich 400 000 Dutzend Stifte herstellten.183 Dort wurde dagegen 
spanisches und teures englisches Blei verarbei tet . 

„Dieß [englische] Metall bedarf hier keiner weiteren Bearbeitung, es wird 
gleich zu Bley-Federn mit feinen Sägen — die aus UhrFedern gemacht sind, in 

sagewert dieser Wochenpläne: z.B. in dem Tagebuch II (Nachlaß S c h ö n 
[wie Anm. 15], fol. 122 v und 201 r; 20. VI. und 10. VIII. 1796); selbst diese 
Speisepläne teilte S c h ö n Schroetter mit. 

176) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 52, fol. 111 (21. IV. 1796); Nr. 53, 
fol. 66 V —67v (26. X. 1796), Nr. 54, fol. 180 r (29. V. 1797); Nr. 919, fol. 73 f. 
(7. XI. 1798). — W. T r a p h a g e n : Die ersten Arbeitshäuser und ihre päda-
gogische Funktion, Berlin 1935; K r ü g e r (wie Anm. 126), S. 3691 

177) Des weiteren zeichnen sich hier besondere Interessen Schöns bzw. seiner 
„Auftraggeber" ab; s. hierzu die Ratschläge W e s t f e l d s in seinem Schreiben 
vom 23. I. 1798 an Schön (Ausfertigung), in: Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), 
Nr. 50, fol. 98 f. 

178) Eintragungen können dadurch bis auf einen Satz schrumpfen: „Bey der 
Viehzucht ist nichts zu bemerken. Die Viehfutterung ist ganz wie sonst bey 
Oberschlesien bemerkt" (Nachlaß S c h ö n [wie Anm. 15], Nr. 54, fol. 228 r ; 
18. VI. 1797). 

179) Diese Überlegung wird auch in einem Schreiben von S c h ö n und 
W e i ß an Schroetter ausgesprochen; Liverpool, 16. VIII. 1798 (Konzept), in: 
Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 50, fol. 60 f. 

180) A n o n y m : Bleystift, in: Neue Zeitung für Kaufleute (wie Anm. 59). 
181) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 54, fol. 112 f. (22. III. 1797). 
182) Ebenda, fol. 113 v (22. III. 1797). 
183) Ebenda, fol. 112 v (12. X. 1797). 
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Platten zersägt, dann in Holz geleimmt, und am Holz abgebrochen, dann ein 
Dekel von Holz auf das Holz geleimmt, und alles behobelt, zu der Form, die 
die BleyFeder bekommen soll. [ . . . ] Aus dem spanischen Plumbago wird zu 
denen besten BleyFedern, die hierin gemacht werden, eine Composition berei-
tet, nemlich beim Schmelzen versetzt man das gemahlene Plumbago ausser mit 
Schwefel auch noch mit etwas Antimonium, wovon das 8 hier 1 Rtl. kostet, 
es kommt aus Ungarn. Mann läßt es etwas mehr und zwar in höheren 4 ekigen 
Schaalen schmelzen. Dann wird es, wie das andere Plumbago behanndelt. [ . . . ] 
Die Fabrike soll Absatz ausser Landes in die Nordischen Staaten u. nach 
Sachsen haben." 1Si 

Als Schön die „Pencil Manufactory" des Duke of Br idgewater bei Man-
chester besuchte 185, verwies er auf seine Tagesbuchabschnitte zu den P r o -
duktionsweise in Potsdam und Breslau und beschränkte sich auf Bemer-
merkungen über die Güte des englischen Erzes, über die Quali tät der Sä-
gen, über den Pre is (5 Schilling das Dutzend) und über die abweichende 
Sägetechnik: „Die Sägen sind sehr fein, man bedarf diesserhalb u. der 
Güte des Erzes wegen nicht der Vorsicht die in Deutschland beim Sägen 
angewandt werden muß, u. bewegt hier nicht wie in Breslau beim Sägen 
das Plumbago, sondern die Säge."1 8 6 Ähnlich verfähr t Schön in den 
Lackierfabriken in Bi rmingham 187 und Braunschweig 188 oder in den Näh-
nadelfabriken bei Worcester 189 und Breslau.190 

In einem großen Ausmaß, wie es nu r von wenigen Reisenden p rak t i -
ziert worden sein soll m , ha t Schön versucht, sich die Objektwahl, die Be -
sichtigungen und die Befragungen durch pr ivate und amtliche Empfeh-
lungsschreiben bzw. durch persönliche schriftliche Fürsprache während 
der Reise zu erleichtern.192 Geradezu systematisch nutz te er die Empfeh-

184) Ebenda, fol. 112 v (12. X. 1797). 
185) Auf den berühmten Kanal des Herzogs, der von den Kohlegruben in 

Worsley bis nach Manchester führt (7 Meilen), hatte W e s t f e l d bereits Schön 
aufmerksam gemacht (Nachlaß S c h ö n [wie Anm. 15], Nr. 50, wie Anm. 177). 
Schön besichtigte den Kanal, bevor er sich zur Bleistiftfabrik begab (ebenda, Nr. 
57, fol. 52 r; 20. VII. 1798). 

186) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 58, fol. 63 v/64 r (20. VIII. 1798). 
187) Ebenda, Nr. 58 fol. 82 v/83 r (30. VIII. 1798); nur über die Zusammen-

setzung des Lacks erfuhr Schön nichts. 
188) Dort hatte Schön die Fabrik des Johann Heinrich Stobwasser besichtigt; 

vgl. Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 52, fol. 105y/i06r (16. VI. 1796): „Beim 
Laquiren wird eine Waare wenigstens 24 mahl bestrichen und so oft in den 
Ofen gebracht. Die HauptBestandteile des Laks sollen Gummi und Bernnstein 
seyn" (ebenda, fol. 105 v). 

189) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 58, fol. 87 v (5. IX. 1798). 
190) Wie Anm. 173. 
191) K r o k e r (wie Anm. 115), S. 86. 
192) Dem Tagebuch II liegt eine Kopie des Empfehlungsschreibens bei, das 

die Kammer von Halberstadt am 4. Mai 1796 ausstellte; Nachlaß S c h ö n (wie 
Anm. 15), Nr. 52, fol. 110 v. — Selbst für das „British Museum" konnten sie 
Empfehlungsschreiben F o r s t e r s und L i c h t e n b e r g s vorweisen (Nach-
laß S c h ö n [wie Anm. 15], Nr. 57, fol. 72 r; 2. XI. 1798), aber der Erfolg 
blieb gering: „We found an polite man [Joseph Planta, Oberbibliothekar, Se-
kretär der „Royal Society"], who had very little time and therefore obliged us, 
to go from him very soon". 
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lungen von Caspar Voght193 , Friedrich Wilhelm von Reden1 9 4 , Johann 
Reinhold Forster 195, Georg Christoph Lichtenberg1 0 6 , Friedrich Gebhard 
Westfeld197, von Vincke, Geheimrat Carmer1 9 8 , von Macpherson199 ' , Wil-
helm von Jacobi 3 M und besonders von Ar thu r Young201 , „the unt i r ing and 

193) Schreiben V o g h t s an Schön vom 1. IV. 1798; Nachlaß S c h ö n (wie 
Anm. 15), fol. 50, fol. 83 (Ausfertigungen); K. D. M ö l l e r : Caspar v. Voght, Bür-
ger und Edelmann, 1752—1839, in: Zs. für Hamburgische Geschichte 43 (1956), 
S. 166—193; G. A h r e n s : Caspar Voght und sein Mustergut Flottbek. Englische 
Landwirtschaft in Deutschland am Ende des 18. Jahrhunderts (Beiträge zur 
Geschichte Hamburgs, 1), Hamburg 1969. 

194) Vgl. dazu das Schreiben S c h ö n s an Schroetter; Lampersdorf, 19. V. 
1797 (Konzept), in: Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 50, fol. 28—30; W e -
b e r (wie Anm. 61), S. 3021; Staatsarchiv Detmold, L 114 A6: Gutsarchiv von 
Reden (Wendlinghausen), Abschriften betr. Englandreise F.W. von Redens; 
P. A. G a 1 b a s : Friedrich Wilhelm Graf von Reden, 1752—1815 (Nieder-
sächsische Lebensbilder, 7), Hildesheim 1972, S. 196—234. 

195) Verfasser der Werke „Gemälde von England vom Jahre 1780, fortge-
setzt von dem Herausgeber bis 1783", Dessau 1784; „Geschichte der Entdeckun-
gen und Schiffahrten im Norden", Frankfurt/O. 1784. 

196) Vgl. Anm. 192. 
197) F. A. S c h m i d t : Neuer Nekrolog der Deutschen, Bd. 1, Ilmenau 1824, 

S. 807 f., Schreiben des Weender (bei Göttingen) Domänenadministrators W e s t -
f e l d an Schön vom 23. Januar 1798 (Ausfertigung), in: Nachlaß S c h ö n 
(wie Anm. 15), Nr. 50, fol. 98 f. 

198) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 44, fol. 6 v (Ausfertigung, ohne 
Datum). 

199) Ebenda, Nr. 102 b, fol. 9 f., 11 f. und 14 (drei Schreiben, jeweils Ausferti-
gungen, vom 1. VIII. 1798). 

200) Der preußische Gesandte in London; vgl. das Schreiben von S c h ö n 
und W e i ß an Jacobi; Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 50, fol. 47; Ham-
burg, 26. II. 1798 (Ausfertigung). 

201) Die Schriften dieser damals viel besuchten Autorität kannte Schön; sein 
Gesamturteil über Young, mit dem er sich mehrmals über die Lehren Adam 
Smiths und über aktuelle landwirtschaftliche Fragen unterhalten konnte (wie 
Anm. 131), fällt zurückhaltend ausi. Es sei hier nur auf die Notiz vom 4. August 
1798 hingewiesen, in: Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 58, fol. 44v. — Zu 
den Hauptwerken zählen: A. Y o u n g : Travels During the Years 1787, 1788, 
and 1789. Undertaken more Particularly with a View of Ascertaining the Culti-
vation, Wealth, Resources, and National Prosperity of the Kingdom of France, 
2 Bde., London 21974; d e r s . : The Farmer's Tour through the East of England, 
4 Bde., London 1771; d e r s . : A Six Month's Tour through the North of Eng-
land, 4 Bde., London 1770; d e r s . : A Course of Experimental Agriculture, 2 
Bde., 1770; d e r s . : Annais of Agriculture and Other Useful Arts, 46 Bde., 
London 1784—1815. — Es erschienen mehrfach deutsche Übersetzungen, aus 
denen hier die Übertragung von Chr. Jacob K r a u s hervorgehoben werden 
soll: A. Y o u n g : Politische Arithmetik, enthaltend Bemerkungen über den 
gegenwärtigen Zustand Großbritanniens und über die Grundsätze der Ver-
waltung dieses Staats in Absicht auf die Beförderung des Ackerbaues, Königs-
berg 1777; außerdem noch: d e r s . : Sechsmonatliche Reise durch die östlichen 
Provinzen Englands, in Absicht auf den Zustand der Landwirthschaft, der 
Manufakturen, der Malerey und übrigen schönen Künste, 2 Bde., Leipzig 1772; 
d e r s . : Reisen durch Frankreich und einen Teil von Italien, in den Jahren 
1787 bis 1790, vorzüglich in Hinsicht auf die Landwirthschaft, die Kultur und 
den National-Wohlstand des ersteren Reiches unternommen, 2 Bde., Berlin 
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eloquent apostle for the Agricul tural Revolution"2 0 2 . Trotzdem ha t te 
Schön in Deutschland wie in England wiederholt gegen das Mißtrauen 
einiger Beamter, Landwir te und Fabr ikanten anzukämpfen.203 In Eng-
land war ihm dabei nicht so häufig Erfolg beschieden wie in Deutschland. 
„No admit tance to s t rangers" — wie es auf einem Schild am Tor der Sack-
Manufaktur 204 von Weigleworth & Co. hieß, als Schön eine moderne 
Spinnmaschine zu besichtigen wünschte — fand sich zur Abschreckung 
und zum Schutz an vielen Fabr iken Mittelenglands.205 In anderen Fällen, 
so in einer Tuchfabrik in Leeds oder in einer Wollspinnerei in Darlington 
mußte entweder die Führung durch einen nicht gut informierten Hand-
lungsgehilfen akzeptiert werden 2 0 6 oder in einem unsinnigen Eiltempo 
vor sich gehen.207 Eine Seidenmühle bei Derby ver langte eine halbe Krone 
Eintri t t . Die berechtigte Furcht vor Industr iespionage ha t te sich in Groß-
br i tannien in den beiden Jahrzehn ten zuvor auf Grund der aus allen 
europäischen Ländern anreisenden Interessenten ergeben.208 

Ausgerüstet mit Empfehlungsschreiben, traf Schön jedoch auf viel Hilfs-
bereitschaft und ha t te keinen Grund, von einem „verlorenen J a h r " zu 
sprechen, wie es der Fre iherr vom Stein über seine Englandreise von 
1786/87 tat.209 Stein w a r von den englischen Fabrikbesi tzern als „Industr ie-

1793/94. Insgesamt ist zu verweisen auf G. D. D o u g l a s : The Writings of 
Arthur Young, in: Journal of the Royal Agricultural Society of England 85 
(1924), S. 175—205. 

202) G a z 1 e y (wie Anm. 131), S. 1. 
203) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 52, fol. 9 (19. IV. 1796); ebenda, Nr. 

57, fol. 99v (12. III. 1799); ebenda, fol. 103r (22. III. 1799): „a martial [!] Vitriol 
Manufactory, here called Kupperass [lies: „copperas] and at Deptford, a Manu-
factory of vitriolik [!] azide, both are however kept so secret, that it is impos-
sible to get entrance there." 

204) Zum zeitgenössischen Gebrauch des Begriffs s. J. A. H i 1 d t : Manufak-
turen, in: Neue Zeitung für Kaufleute (wie Anm. 59), S. 217—220, 225—228; H. 
H o f f m a n n : Handwerk und Manufaktur in Preußen 1769. Das Taschenbuch 
Knyphausen (Deutsche Akademie der Wissenschaften zu Berlin, Schriften des 
Zentralinstituts für Geschichte, II, 10), Berlin 1969, S. 19. 

205) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 58, fol. 32 (25. VI. 1798). 
206) Ebenda, Nr. 58, fol. 98v/99r (11. III. 1799). 
207) Ebenda, Nr. 57, fol. 28r (5. VII. 1798). 
208) A. B i r c h : Foreign Observers of the British Iron Industry During the 

Eighteenth Century, in: Journal of Economic History 15 (1955), S. 23—33; W e -
b e r (wie Anm. 194), S. 289 ff.; H. J. B r a u n : Technologische Beziehungen 
zwischen Deutschland und England von der Mitte des 17. bis zum Ausgang des 
18. Jahrhunderts (Geschichte und Gesellschaft, o. Nr.), Düsseldorf 1974; W. O. 
H e n d e r s o n : The Industrial Revolution on the Continent. Germany, France, 
Russia, 1800—1914, London 1961, S. 1—12. 

209) W. G e m b r u c h : Zum Englandbild des Freiherrn vom Stein, in: Stu-
dien zur Geschichte Englands und der deutsch-britischen Beziehungen, Fest-
schrift für Paul Kluke, hrsg. von L. K e t t e n a c k e r u. a., München 1981, 
S. 27—47; S t e i n (wie Anm. 18), Bd. 1, S. 115 f l , 243 f l ; G. St. F o r d : The 
Lost Year in Stein's Life, in: On and Off the Campus, Festschrift für G. S. F., 
Minneapolis, London 1938, S. 163 ff.; dazu G. R i t t e r : Ein überraschender 
Quellenfund zur Englandreise des Freiherrn vom Stein 1787, in: Göttingische 
Gelehrte Anzeigen 200 (1938), S. 329—339. 
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spion " eingeschätz t un d behandel t worden. 2 1 0 Anderersei t s läß t sich nich t 

übersehen , da ß es Schö n insgesam t leichte r fiel, Er fahrunge n u n d Kenn t -
nisse im landwirtschaftliche n un d im handwerkl iche n Bereic h zu sammel n 

als in de n Fabr iken . Wie scho n be i vorangegangene n Reise n werde n auc h 

bei Schön s Un te rnehmunge n die Schwierigkeite n de r Kenntn isverbre i tun g 

in eine r Phas e de r Industr ia l is ierun g erkennbar , in de r sich zwei wider -
s t rei tend e Tendenze n gegenüberstanden. 2 1 1 Währen d sich de r preußisch e 

Staa t vers tä rk t bemühte , de n technologische n Rückstan d u. a. durc h die 

Förderun g de r Reise n von Kaufleuten , Gelehr te n un d S taa t sbeamte n zu 

verr inger n  212, h andhab te n die Englände r de n Zugan g zu ihre n Produk -
t ionsstät te n un d de n Expor t von Maschinen 2 1 3 res t r ik t ive r als in de n bei -
de n J ah rzehn te n zuvor . Schö n mußt e dahe r hal b resignieren d von seine r 

Reise nac h Mancheste r un d Bi rmingha m a n Schroette r berichten , da ß die 

„wenig e Offenheit " de r U n t e r n e h m e r es ih m erschwere , technisch e Kenn t -
nisse zu sammeln . Mi t „bescheidene r Dreist igkeit" , wozu Westfeld gera -
te n h a t t e 2 1 4 , sucht e Schön 2 1 5 unverdrosse n Ort e auf 2 1 6, a n dene n e r Dampf -

210) R i t t e r (wie Anm . 18), S. 44—46; K r o k e r (wie Anm. 115), S. 93; F . 
R e d l i c h : Frühindustriell e Unternehme r un d ihr e Problem e im Licht e ihre r 
Selbstzeugnisse , in : Wirtschafts - un d sozialgeschichtlich e Problem e der frühe n 
Industrialisierung , hrsg. von W. F i s c h e r (Einzelveröff . de r Historische n Kom -
mission zu Berlin , 1), Berlin 1968, S. 339—412, hie r S. 358; W e b e r (wie Anm . 
61), S. 289 ff.; P . E. M a t h e s o n : Germa n Visitors to England , 1770—1795, 
an d Thei r Impressions , Oxford 1930. 

211) F . R e d l i c h : De r Unternehmer . Wirtschafts - un d sozialgeschichtlich e 
Studien , Göttinge n 1964, S. 322—332; N . R o s e n b e r g : Economi c Develop -
men t an d th e Transfer s of Technology : Som e Historica l Perspectives , in : Tech -
nology an d Cultur e 11 (1970), S. 550—575; A Histor y of Technology , hrsg. von 
Ch . S i n g e r u.a. , Bd. 6: Th e Industria l Revolution , Oxford 1958 (Neudr . 1967). 

212) W. O. H e n d e r s o n : Th e Stat e an d th e Industria l Revolutio n in Prus -
sia, 1740—1870, Liverpoo l 1958, S. 1—20; W e b e r (wie Anm . 61); R. R ö s e l e r : 
Handels - un d Gewerbepoliti k Preußen s zur Zei t Friedric h Wilhelm s IL (1786— 
1797), Diss. phil . Marbur g 1935, S. 911; W. T r e u e : Wirtschaf t un d Techni k 
in Preuße n bis zu den Reformen , in : Jb . für die Geschicht e Mittel -  un d Ostdeutsch -
land s 29 (1980), S. 30—67. 

213) Bereit s 1750 hatt e die englische Regierun g den Expor t von Maschine n 
un d Werkzeugen für die Woll-  un d Seidenmanufakture n verboten . 1774 wurd e 
dieses Verbot auf die Baumwoll - un d Leinenmanufakture n erweitert , un d 1782 
folgte ein Gesetz , das den Expor t von Druckforme n un d Maschine n bei dem Kat -
tun- , Baumwoll - un d Leinendruc k verhinder n sollte; 1786 galt Entsprechende s 
für das Berg- un d Hüttenwese n ( K r o k e r [wie Anm . 115], S. 92 f.; W. O. 
H e n d e r s o n : Britai n an d Industria l Europę , 1750—1850. Studie s in British 
Influenc e on th e Industria l Revolution s in Western Europę , Liverpoo l 1954, 
Leiceste r Universit y Pres s 21972, S. 139, Anm . 1). In den folgenden Jahre n wurd e 
diese Verbotsliste je nac h wirtschaftliche r un d konjunkturelle r Lage erweiter t 
ode r vorübergehen d gekürzt . 

214) Wie Anm . 177, fol. 98v. 

215) Theodo r von Schön s Reiserout e un d die Aufstellungsplätz e de r Dampf -
maschine n von Boulto n un d Watt in Großbritannie n sollen — unte r Benutzun g 
eine r Graphi k aus : H . W. D i c k i n s o n : Matthe w Boulton , Cambridg e 1937, 
S. 177 — in der geplante n Editio n (s. Anm . 20) graphisc h dargestell t werden . 

216) De r Tagebucheditio n (wie Anm . 20) wird ein genaue s Itinera r beige-
geben werden . 
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maschinen2 1 7 und neue Fert igungstechniken glaubte besichtigen zu kön-
nen. Auf Birmingham und Manchester war er bereits vor dem Reiseantri t t 
wiederholt hingewiesen worden; erst in England riet man ihm zu einem 
Besuch Südschottlands — natürl ich auch der weiterentwickelten Dresch-
maschinen und Pflüge wegen.218 

Auf seiner zweiten Rundreise durch England besuchte Schön einen 
großen Teil der Aufstellungsorte von Dampfmaschinen unterschiedlichen 
Typs.219 Längere Zeit verweil te Schön in Liverpool, Manchester und Bir-
mingham. Obwohl gerade die Boulton & Wattschen Produkt ionss tä t ten in 
S o h o t m als Ziel vielfältiger Abwerbungs- und Spionageversuche beson-
ders geschützt waren2 2 1 , ließ sich Schön selbst hiervon nicht abschrecken. 
Sogleich nach seiner Ankunft un te rnahm er einen Fußmarsch von Bir-
mingham nach Soho.222 Mit Hilfe einer Empfehlung suchte er wenigstens 
einiges von der Dampfmaschinen- und Metal lwarenprodukt ion zu sehen. 
Er konnte nu r einen bescheidenen Erfolg buchen. Über die fortentwickelte 
„doppelt Bo[u]ltonsche FeuerMaschiene" 223 erhielt er keine Auskunft2 2 4 , 
die Münzprägeanstal t2 2 5 und die Eisengießerei durfte er nicht besichti-
gen.226 Die Knopfmanufaktur konnte er betre ten; ihre Maschinen be -
schreibt er so genau wie ihm nur möglich: die dort arbei tende „FeuerMa-
schiene war nicht extraordinair . Sie war mit einem geschlossenen Cilin-
der, aber nicht doppelt" *", doch: „Aus dem Mittel[,] um das Silber aufs 
Kupfer vor dem Streken oder zu Dra th ausziehen, zu fixiren[,] machte 

217) J. R. H a r r i s : The Employment of Steam Power in the Eighteenth 
Century, in: History 52 (1967), S. 133—148; D. St. L. C a r d w e l l : From Watt 
to Clausins. The Rise of Thermodynamics in the Early Industrial Age, Lon-
don 1971. 

218) J. E. H a n d 1 e y : Scottish Farming in the Eighteenth Century, London 
1953; M. B u m b : Landwirtschaftliche Verbesserungen in schottischen Graf-
schaften, 1700—1850, Bensberg 1973, betont zu recht die Eigenständigkeit der 
schottischen Entwicklung: Sie stelle keine parallele Bewegung zur englischen 
dar, sie fuße zudem auf anderen rechtlichen und sozialen Voraussetzungen und 
habe abweichende Folgen gezeitigt. Unter den von Bumb herangezogenen 
Reiseaufzeichnungen fehlen Schöns Tagebücher. 

219) In Cornwall und London standen z. B. nach D i c k i n s o n (s. Anm. 215), S. 
57 — also gut ein Drittel — der „Pumping Engines" bzw. 35 von 257 der „Sun & 
Planet Engines". 

220) D i c k i n s o n (wie Anm. 215), S. 41—74, 163—185; E. R o l l : An Early 
Experiment in Industrial Organisation Being a History of the Firm of Boulton 
& Watt, 1775—1805, London 1930 fl968). 

221) J. L o r d : Capital and Steam Power, 1750—1800, London 1923, S. 89—135; 
A. E. M u s s i o n , E. R o b i n s o n : Science and Technology in the Industrial 
Revolution, London, Manchester 1969, S. 87—189, 200—230. 

222) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 57, fol. 56v/57r (31. VIII. 1798). 
223) C. M a t s c h o ß : Die Entwicklung der Dampfmaschine. Eine Geschichte 

der ortsfesten Dampfmaschine und der Lokomobile, der Schiffsmaschine und 
Lokomotive, 2 Bde., Berlin 1908; hier Bd. 1, S. 303—338, insbesondere S. 330—332. 

224) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 58, fol. 83v (31. VIII. 1798). 
225) D i c k i n s o n (wie Anm. 215), S. 133—162. 
226) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 58, fol. 83v (31. VIII. 1798). 
227) Ebenda. 



60 Bern d Sösemann 

m a n ein Geheimniß" . 2 2 8 Di e größt e Dampfmaschine 2 2 9 sah Schö n in Coale -
brookdal e be i Bi rmingham : 

"[1.] I t is on e with a covered cylinder , an d brings up in every strik 10 

Hockshead , (=  63 Gallo n /=  4 quart/ ) an d striks in every minut ę ten times , [i. e.] 

60 Hockshead s every minutę . The y have her e mor e steam engine s but all th e 

othe r of th e old manner , an d the y assured tha t by coverin g of th e cylinde r is 

gained one thir d of th e fuel. Thi s is on e of th e largest machiene s in England . 

2. In th e yard were man y cas [lies: east] iron thing s to see, espicially steam 

engines , on e Cylinde r for tin mine s in Cornwal l ha d 84 inches , (84 inches ) 

diameter . Ou r guide told me , tha t excep t th e doubl e Bo[u]lton s engine , in Corn -
wall were mad e a ne w invention , wher e two cylinder s are together , an d th e 

steam onc e used, goes to th e othe r cylinde r an d ha s ther e a ne w effect." 2S0 

Di e Reise in de n Norde n England s un d nac h Südschott lan d stellt e dage -
gen eine n ungleic h größere n Erfol g dar . I n de m Gebie t von Edinburg h 

un d Kelso gebe es „meh r gescheute , unterr ichte t e un d industr ieus e farme r 

de n in England" , hör t e Schön. 2 3 1 I n auffallende r In tens i tä t reist e Theodo r 

von Schö n zwischen Chil l ingha m — hie r besucht e e r Bai leys 2 3 2 F a r m mehr -
m a l s 2 3 3 — un d Glasgo w hi n un d her , wo er hie r eine n Mona t lan g 

die schottisch e Landwirtschaf t systematisc h studierte . 2 8 4 Da s techni -
sche Tagebuc h ist mi t Detailskizze n un d lange n Berichte n übe r ein e 

Vielzah l von Ackergerä te n un d Dreschmaschinentype n gefüllt. Gewissen -
haf t ha t Schö n Einzelheite n übe r de n Ba u de r Zylinder , de r Walzen un d 

de r Konst rukt io n de r Schlagleiste n notiert . 2 3 5 

228) Ebenda . 
229) Vgl. dazu die technische n Date n un d die Übersich t für diese Jahr e 

(1786/89—1798) bei M a t s c h o ß (wie Anm . 223), S. 372. 
230) Nachla ß S c h ö n (wie Anm . 15), Nr . 57, fol. 54r (27. VIII . 1798). 
231) Ebenda , Nr . 57, fol. 3v (20. IV. 1798); ebenda , Nr . 58, fol. 55v (24. VII . 1798); 

J. A. S y m o n : Scottis h Farming . Pas t an d Present , Edinburg h 1959; T. C. 
S m o u t : Scottis h Landowner s an d Economi c Growth , 1650—1850, in : Scottis h 
Journa l of Politic s an d Econom y 11 (1964), S. 218—234. 
232) B a i 1 e y s Schrif t „An Essay on th e Constructio n of th e Plough , deduce d 

from mathematica l principle s an d experiments , with an appendi x containin g 
th e descriptio n of a dril l [ . . . ] , Newcastl e 1795, übersetzt e Schön : J . B a i 1 e y : 
De r bestmöglichst e Pflug, auf Erfahrun g un d mathematisch e Grundsätz e ge-
stützt , aus de m Englische n übersetz t [von Theodo r v o n S c h ö n ] , Berlin 1805. 
Vgl. dazu die positive Rezensio n von A. T h a e r : Bemerkunge n übe r den best-
mögliche n Pflug auf Erfahrun g un d mathematisch e Grundsätz e gestütz t von 
J. Bailey, in : Annale n des Ackerbaue s 2 (1805), S. 351—356, in der es u. a. heißt : 
„Di e Uebersetzun g ist meisterhaft " (ebenda , S. 356). 

233) Am 8. Jul i un d 4. August 1793; s. Nachla ß S c h ö n (wie Anm . 15), Nr . 57, 
fol. 45v/46 r un d ebenda , fol. 73. 

234) Nachla ß S c h ö n (wie Anm . 15), Nr . 57, fol. 45v—74r (8. VII.—4. VIII . 
1798), un d ebenda , Nr . 56, fol. 2 9 ^ 6 ; B u m b (wie Anm . 218), S. 81—88. 

235) „De r Cilinde r bewegt sich nac h der gewöhnliche n Art aufwärts . Unte r 
den Cilinde r geht wie gewöhnlic h eine hölzern e Kapp e von Bretter , de r Cilinde r 
ist von Bretter n wie gewöhnlic h ohn e mi t Blech beschlagen . De r Cilinde r ist so 
breit , wie ich noc h kein e Maschien e sah, überhaup t ist die Maschien e von gro-
ßem Caliber , un d drosch t doch nich t viel meh r als die Plenderleathsch e das 
gegen sie spricht" ; in : Nachla ß S c h ö n (wie Anm . 15), Nr . 57, fol. 61; 30. VII . 
1798). 
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„Mr. Dawson hat eine DreschMühle welche von ganz besonder Construction 
ist u. daher ausführl. Erwähnung verdient. Mr. Dollsen [lies: Dawson] hat 
nehmlich bemerkt daß beim Weitzen Dröschen die Harke der Maschiene das 
Stroh selten rein ausschüttern, hat daher dieß etwas verändert. Die Haupt-Theorie 
der Maschiene ist dieselbe. Ausser dem obigen Fehler glaubt Dollson [Dawson] 
das Schlagen des Cilinders besser bemerkt zu haben, wenn er solchen unter-
wärts schlagen und das Getreyde wenn es zwischen dem ersten Paar Waltzen 
durch ist, wovon die unterste hier nicht reifig ist, und blos vom Zuge des 
Strohs durch die obere reifige Waltze bewegt wird, noch auf eine Kannte von 
Eisen halten und von dem Cilinder schlagen läßt. [ . . . ] Statt aller Harken 
wirft der Cilinder das Stroh und die Körner aus seinem Verschlage heraus auf 
ein Stück Leinwand [gestrichen: „oder Segeltuch"], das sich wie in dem Boden 
derer HexelMaschienen dreht auf Waltzen, u. so Korn und Stroh herunter führt 
zu einem Netze das eben so ganz horizontal auf Waltzen sich rollt die Körner 
durch fallen läßt, das Stroh aber herunter führt u. vorne wie gewöhnlich abwirft. 
Damit hier alle Körner durchfallen und erschüttert werden wird das Netz 
durch seine Welle immer erschüttert, welches Cilinder von Latten sind. Die 
hinterste[n] beiden bestehen aus 2 Latten, die vorderste hat 3. Sie sind also 
nicht rund (elips Cilinder, curiose Dinger!!!) s[on]d[er]n geben immer Stöße, 
da das Korn durch fallen muß in eine PutzMühle und das Stroh heraus muß".238 

Schön begutachtete die Quali tät des Dreschvorgangs, die Sauberkei t des 
Korns, den Arbeitskräfteeinsatz und den Zeitgewinn bzw. die Produkt iv i -
tät und Rentabilität.237 Schließlich kaufte er eine komplet te Dreschma-
schine und ließ sie nach Berlin transportieren.2 3 8 Schön nutzte im übrigen 
jede Gelegenheit, Stoff-, Erz-, Gesteins-, Saat- oder Salzproben zu be-
kommen.239 Er laubten es seine Finanzen, kaufte er Maschinen und Ma-
schinenteile oder zumindest Modelle.240 Seit seiner Abreise aus Berlin hat 
Schön die jeweilige Technik des Pflügens und die zahlreichen Pflugtypen 
möglichst genau schriftlich und zeichnerisch festgehalten. Berei ts in Nord-
deutschland, im hannoverschen Stiftsamt Ihlefeld, konnte er mehre re 
englische Ackergeräte2 4 1 begutachten: eine Sämaschine, eine Unkrau t re i -
nigungsmaschine und einen Drillpflug. Hier und bei wei teren Gelegen-
heiten, einen Pflug im Einsatz zu begutachten, verglich er die wichtigsten 

236) Ebenda, Nr. 57, fol. 59 (30. VII. 1798). 
237) Ebenda, Nr. 57, fol. 62v/63r (1. VIII. 1798). 
238) Ebenda, Nr. 57, fol. 39v (24. VII. 1798), und ebenda, Nr. 58, fol. 9r (1. V. 

1799). 
239) Ebenda, Nr. 44, befinden sich heute noch Stoffproben aus Schlesien. 
240) Unter dem 1. IX. 1798 listet Schön in seinem Tagebuch eine umfangreiche 

Bestellung und die jeweiligen Preise auf; Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 
57, fol. 57r. — J. K u l i s c h e r : Das Aufkommen der landwirtschaftlichen 
Maschinen um die Wende des 18. und in der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts, in: Jbb. für Nationalökonomie und Statistik 139 (1933), S. 321—368, ins-
besondere S. 332—335, 341, 354—358; A. T h a e r : Beschreibung der nutzbarsten 
neuen Ackergeräthe, 3 Bde., Hannover 1803—06, insbesondere Bd. 3, S. 9—22 
(Pflüge), und S. 23—35 (Drillmaschinen). 

241) G. E. F u s s e 1 1 : The Farmers Tools, 1500—1900. The History of British 
Farm Implements, Tools and Machinery before the Tractor Came, London 1952, 
S. 92—138, und die Abb. 37 ff. neben S. 78. 
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Konstruktionselemente2 4 2 , den Einsatz der Zugtiere und die Wirkung des 
Geräts . Schön kaufte Pflüge2 4 3 und übersetzte nach seiner Rückkehr eine 
wichtige technische Schrift über ein Pflugmodell.244 Sie wurde schnell ver-
breitet . Harzer und Berl iner Fabr iken gössen die Eisenteile des Pflugs 
nach.245 

Zufrieden w a r Schön, wenn er sich nach dem Prinzip der „ocular In-
spektion", wie er es einmal nennt2 4 6 , selbst ha t te überzeugen können. Zu 
den Beteuerungen des braunschweigischen Kammerra t s von Hagen über 
den Erfolg der von ihm vorgeschlagenen Fruchtfolge notierte Schön: 
„Durch den RiebSaat und den Roggen oder Weitzen ha t der Aker schon 
viel an seiner Kraft verlohren, um nun zur Gerste dem Boden rechte 
Kraft zu geben, besäete er dieß Land vor der Gerste nach dem Roggen 
mit Erbsen, welche wenn sie gut ständen, eine gewiße Düngung dem 
Aker gäben und den guten S tannd der Gerste bewürk ten" , doch sei, 
fährt Schön fort, der Erfolg noch nicht sichtbar, da „die Gerste erst kurz 
zuvor gesäet war , und heute noch die letzte gesäet wurde ." 247 Zu den Be-
hauptungen der Fa rmer aus der Grafschaft Suffolk über die Vor- und 
Nachteile des Drillens und Dibbeins merk te Schön an, daß letztlich die 
Technik der Drillmaschine über den Erfolg entscheide: 

„Man drillt hier mit der Cookschen SäeMaschiene, die man sehr lobt. Als 
Verbesserung hat [der Farmer] Molton dabey angebracht, daß er über die Löf-
felOefnung ein Brett gegen Wind u. Wetter legen kann, u. die Trichter beweg-
lich sind, also nicht so leicht brechen. Cook hat ein Patent, die Maschiene 
kostet von ihm 14 £ 10 Schilling. [ . . . ] Er drillt Weitzen und Gerste 7 Zoll aus-
einander, Haber, Bohnen und Erbsen aber 9 Zoll. Er bedient sich nicht der 
PferdeHake, obgleich er zugiebt, daß die Anwendung derselben sehr vorteilhaft 
seyen würde. Er versichert, daß ohne Anwendung der PferdeHake, er auf ge-
drilltem Land p. Acre 6—8 Bushel mehr bauen, als wenn er Broadeast gesäet. 
Ist dieß wahr, denn ist der Vorzug ausserordentlich".248 

IV 

D i e B e d e u t u n g d e r A u f z e i c h n u n g e n d e s 
o s t p r e u ß i s c h e n R e f o r m e r s 

Die persönlichen Reisetagebücher Theodor von Schöns stellen eine be-
deutende Quelle dar. Sie sind in der Funkt ion als Gedächtnisstütze für den 
eigenen Bedarf konzipiert, bildeten aber in einem wei teren Sinn die Grund-
lage für die amtlichen Berichte. Wenn auch der Anteil des Persönlichen und 
Pr iva ten in diesen Aufzeichnungen nicht groß ist, so lassen sich ihnen doch 

242) Schar, Griessäule, Streichbrett, Radvorgestell. 
243) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 57, fol. 44v (4. VIII. 1796). 
244) Vgl. Anm. 232; zur Forschungslage vgl. den Bericht von E. K l e i n : Eine 

internationale Arbeitstagung zur Pfluggeräteforschung, in: ZAgrargAgrarsoziol 
15 (1967), S. 60 1 

245) Die Mitteilung findet sich bei T h a e r , Bemerkungen (wie Anm. 232), 
S. 352. 

246) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 52, fol. 67 (21. V. 1796). 
247) Ebenda, Nr. 52, fol. 66—69 (21. V. 1796), hier fol. 66v/67r. 
248) Ebenda, Nr. 58, fol. 22 (26. V. 1798). 



De r ostpreußische Reformer Theodor von Schön 63 

vielfältige Hinweis e zu de r Biographi e Schön s en tnehmen . Da s original e Ta -
gebuchmateria l gewinn t an zusätzliche m Wert , d a au s de r Frühzei t diese s 

preußische n S taa tsmanne s nu r wenige aussagekräftige Dokument e über -
liefert sind . Nebe n de n offiziellen Berichte n an Schroette r un d de n Relik -
te n de r pr iva te n Korresponden z bilde n die Tagebüche r de r „nationalöko -
nomische n Reisen " Schön s de n wei tau s größte n Quellenbestan d diese r 

Jah re . Außerde m lassen sich au s diesen zeitgenössischen , unmi t te lbare n 

un d nachträglic h nich t bearbei te te n Tagebücher n — sieh t m a n einma l von 

vier, fünf Streichunge n ab — Anha l t spunkt e für ein e kritisch e Ein -
schätzun g de r ums t r i t t ene n Selbs tb iographien 2 4 9 de s spätere n preußische n 

Oberpräs idente n gewinnen . Di e Vorlage des gesamte n originale n Tage -
buchbestand s könnt e die Forschun g daz u veranlassen , die berei t s 1917 

formuliert e Forde run g aufzugreifen , sich m e h r mi t de m tät ige n Schö n zu 

befassen, als die re t rospekt ive n Selbst in terpreta t ione n seine s Handeln s zu 

analysieren. 2 5 0 

Schön s gewissenhaf t geführt e Reisetagebüche r dokument ie re n die Sach -
kompeten z ihre s Verfassers auf de m Verwal tungs - un d Agrarsekto r sowie 

dessen im Verlau f de r Reise n wachsende s Verständni s für Bedingunge n 

un d Entwicklunge n in Hande l un d Gewerbe . Sein e wei tgehende n In te r -
essen un d die Notwendigkeit , de m Ministe r berichte n zu müssen , habe n 

zu eine r außergewöhnliche n thematische n Vielfalt geführt . Di e zumeis t 

ausführliche n Beobachtunge n un d Beschreibunge n sind dabe i von beein -
druckende r In tensi tä t un d Prägnanz . Welche n Gewin n die Forschun g au s 

de n Reisetagebücher n zusätzlic h zu neue n biographische n Erkenntnisse n 

ziehe n kann , läß t sich hie r n u r in Umrisse n andeuten . Auf de r Eben e de r 

europäische n Poli t i k ermögliche n die Aufzeichnunge n Aussagen übe r die 

äußere n Bedingungen , un te r dene n in Preußen , in eine r Reih e von wei-
te re n nord - un d mit teldeutsche n Staa te n un d in Großbr i tannie n im Zeit -
al te r de r französische n Expansio n gelebt un d produzier t wurde. 2 5 1 Welche n 

Beschränkunge n Wir tschaf t M 2 un d Hande l generel l un te r lage n un d welch e 

Industr iezweig e in Englan d u n t e r de n kriegerische n Ereignisse n besonder s 

zu leide n hat ten , läß t sich exemplarisc h an de m Schicksa l eine s Londone r 

Baumwoll fabr ikante n ablesen , de r nu r noc h 12 v. H . seine r Arbei te r be -
schäftige n konnte . 

249) Zumindes t dürft e sich nich t die Ansicht Ma x Lehmann s aufrechterhalte n 
lassen, daß Schön s Memoire n „woh l für imme r aus der Reih e historische r 
Quellenschrifte n gestrichen " werden müßten ; L e h m a n n (wie Anm . 69), S. 541. 

250) M a y e r (wie Anm . 100), S. 433. 
251) G. H u e c k e 1 : War an d th e British Economy , 1793—1815. A Genera l 

Equilibriu m Analysis, in : Exploration s in Economi c Histor y 10 (1972), S. 365— 
396; F . C r o u z e t : Wars, Blockade , an d Economi c Chang e in Europę , 1792— 
1815, in : Journa l of Economi c Histor y 24 (1964), S. 567—588; Th . S. A s h t o n : 
Iro n an d Stee l in th e Industria l Revolutio n (Publication s of th e Universit y of 
Manchester , 164), Londo n 1924 (31963), S. 142—156. 

252) Speziel l für die Landwirtschaf t ist zu verweisen auf W. E. M i n c h i n -
t o n : Agricultura l Return s an d th e Governmen t Durin g th e Napoleoni e Wars, 
in : Agricultura l Historica l Review 1 (1953), S. 29—43; wieder abgedruck t in : 
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Im wei teren politischen Zusammenhang nennenswer t sind Notizen und 
Kommenta re Schöns zu liberalen, demokratischen und „jakobinischen" 
Ideen in Deutschland und in England sowie zur For twi rkung der Ideen 
der Französischen Revolution. Demokratische Ansichten und Verfahrens-
weisen, wie er sie in England ve rnahm und erlebte, erschienen ihm nur 
recht und vernünft ig. Dagegen blieb ihm unbegreiflich, wieso etliche seiner 
englischen Gesprächspartner alle Göttinger Professoren für Jakobiner 
hal ten konnten.253 Die politischen Inst i tut ionen Großbri tanniens, die poli-
tischen Rechte seiner Bewohner, die Gewerbe- und Jus t izordnung suchte 
Schön zuerst einmal mit Hilfe seiner aus der Li te ra tur gewonnenen 
Kenntnisse und vor dem Hintergrund seiner preußischen Erfahrungen zu 
erfassen. Wie auch bei Stein und Vincke haben Schöns England-Eindrücke 
einen nicht unerheblichen Einfluß auf die Ausbildung nationalpädagogi-
scher Vorstellungen in der preußischen Reformära gezeitigt.254 „Such a 
common spirit", schrieb Schön, „I never perceived in any par t of Ger-
many; this scene he re [während eines Theaterbesuchs wurden Toasts auf 
das Wohl der englischen Nation ausgebracht — begleitet von weniger 
wohlwollenden Reden gegenüber Frankreich] Struck me extremely and 
gave at the same t ime the disagreable Sensation to me by seeking, tha t 
my Countrymen can not have this divine feelings." 255 

Während seiner Reisen durch Nord- und Mitteldeutschland ha t sich 
Schön wiederholt über die Lage der Bauern informiert und sich die in den 
einzelnen Regionen unterschiedliche Ar t und Höhe der Lasten, Dienste 
und Abgaben notiert.256 Die Auswirkungen der unterschiedlichen Formen 
der Erbunter tänigkei t , die Fragen, ob ein freier Bauerns tand nicht zu 
höheren Leistungen fähig wäre und wie ein Zustand größerer persönlicher 
Freiheit nach und nach herbeizuführen sei, werden in den Tagebüchern 
thematisiert . Dabei behandel t Schön diese Fragen nicht nur un ter nat io-
nalökonomischen Aspekten und allein im Sinn eines an Christ ian Jakob 
Kraus und Adam Smith or ient ier ten Konzepts2 5 7 , sondern geht bewußt 

Essays in Agrarian History, hrsg. von W. E. M i n c h i n t o n , New York 1968, 
Bd. 2, S. 103—120, insbesondere die Statistiken auf den S. 110—112. 

253) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 57, fol. l i r (i.V. 1798); ebenda, fol. 
72r (8. XI. 1798). — R. N ü r n b e r g e r : Die Lehre von der Politik an der Uni-
versität Göttingen während der französischen Revolution (Nachrichten der Aka-
demie der Wissenschaften in Göttingen, Philolog.-Hist. Klasse, 1971, 2), Göt-
tingen 1971. 

254) W. S c h u l z e - M a r m e l i n g : Schön und Vincke. Englische Verfas-
sungs-, Verwaltungs- und Wirtschaftseinflüsse um 1800, Diss. phil. Münster 
1950; B o d e l s c h w i n g h (wie Anm. 17), S. 316 ff. 

255) Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 57, fol. 57^ (31. VIII. 1798). — R. 
P o r t e r : English Society in the Eighteenth Century, Harmondsworth 1982. 

256) F. W. H e n n i n g : Dienste und Abgaben der Bauern im 18. Jahrhundert 
(Quellen und Forschungen zur Agrargeschichte, 21), Stuttgart 1969; K. B ö h -
m e : Gutsherrlich-bäuerliche Verhältnisse in Ostpreussen während der Reform-
zeit von 1770—1880. Gefertigt nach den Akten der Gutsarchive zu Angerapp 
und Gr.-Steinort (Staats- und Sozialwissenschaftliche Forschungen, 20), Leip-
zig 1902. 

257) O. M a y r : Adam Smith and the Concept of the Feedback System. Eco-
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auch auf den Zusammenhang von Wirtschaftssystemen und Staatsverfas-
sung ein. Aufzeichnungen und Reflexionen über die wirtschaftliche und 
soziale Lage der Bauern2 5 8 , über deren vielfach beschränkte und unfreie 
Situation in Preußen, über die Pachtverhäl tnisse und über den entspre-
chend reformbedürft igen S taa t s - und Verwal tungsaufbau finden sich aber 
nicht allein in Schöns pr ivaten Papieren. Seine grundsätzliche Kri t ik und 
die von ihm für notwendig gehal tenen Änderungen in Staat , Verwal tung 
und Wirtschaft formulierte er auch freimütig und praxisnah in seinen 
Berichten an den Staatsminister Schroetter. Hierauf gründet ein Großteil 
jener Vorstellungen Schöns, von denen er — im übr igen auch hierin 
Vincke ähnelnd — in seinen späteren Denkschriften ausgeht: 

„Der Bauer, eingeschränkt auf eine unbedeutende Erdfläche, von deren Er-
trage seine Subsistenz abhängt, ist schon dieserhalb unfähig Versuche anzu-
stellen.259 Denn jeder fehlgeschlagene Versuch hat Manngel am Lebensunter-
halt zur Folge. Manngel der Bildung, macht, daß er selbst die notwendigste 
Folge einer Handlung selten voraus zu sehen im Stande ist. Er folgt daher nur 
dem Beispiele u. kann seiner Lage u. seinen Fähigkeiten [unvollständig korri-
giert in: „GeistesCultur"] nach, nur diesem folgen, bey dem Geiste der in unse-
rem Staate — durch Staatsverfassung erzeugt — herrscht, sind das alles noth-
wendige Folgen der StaatsOrganisation.260 Es bleibt also nur der Stand übrig 
der in allen Staaten, Geistes u. GewerbsCultur so weit gebracht hat, der durch 
Vorzüge vor seinem Mitbürger recht begünstigt, vom Staate sich selbst ganz 
überlassen ist, dem nur Verdienst Vorzüge im Staate möglich machen, nehm-
lich der MittelStannd. In jedem Fache in jedem Gewerbe hat dieser Stand am 
meisten, ja alles bewürkt. Auch in der Landwirthschaft muß er seiner Lage 

nomic Thought and Technology in 18th-Century Britain, in: Technology and 
Culture 12 (1971), S. 1—22; K ü h n (wie Anm. 70), S. 271, 531 , 362. 

258) L. K r u g : Ueber Leibeigenschaft oder Erbunterthänigkeit der Landbe-
wohner in den preussischen Staaten, Halle 1798; L. A. B a u m a n a : Ueber die 
Mängel in der Verfassung des platten Landes der Kurmark Brandenburg, Pots-
dam 1796; F. B e r g h o f f - I s i n g : Die Entwicklung des landwirtschaftlichen 
Pachtwesens in Preussen. Eine historisch-ökonomische Studie, Leipzig 1887; 
G. C z y b u l k a : Die Lage der ländlichen Klassen Ostdeutschlands im 18. Jahr-
hundert. Beiträge zum Geschichtsunterricht, Braunschweig 1949; G. D ä h n e : 
Die wirtschaftlichen Verhältnisse in Preußen vor und in den Befreiungskrie-
gen unter besonderer Berücksichtigung der Landwirtschaft, Diss. phil. Berlin 
1928; D. S a a l f e l d : Bauernwirtschaft und Gutsbetrieb in der vorindustriellen 
zeit (Quellen und Forschungen zur Agrargeschichte, 6), Stuttgart 1960, S. 127— 
137. 

259) Dazu H. H. M ü l l e r : Der agrarische Fortschritt und die Bauern in 
Brandenburg vor den Reformen von 1807, in: Zs. für Geschichtswissenschaft 12 
(1964), S. 629—648; T h a e r , Annalen (wie Anm. 168), Bd. I, S. 1791; Chr. 
G a r v e : Ueber den Charakter der Bauern und ihr Verhältniß gegen die Guts-
herrn und gegen die Regierung. Drey Vorlesungen, Breslau 1786, S. 59; F. B. 
W e b e r : Von den Wirtschaften der Bauern, und über die neuere Cultur der 
Oekonomie, nebst einer Beantwortung der Frage: wie diese zur Verbesserung 
jener zu benutzen sey?, Leipzig 1800, insbesondere S. 11—63, 248—306. 

260) Zur Wirksamkeit des Staates (des Landesherrn) in den unteren Instan-
zen auf dem Lande s. W. R ü f n e r : Formen öffentlicher Verwaltung im Be-
reich der Wirtschaft. Untersuchungen zum Problem der leistenden Verwaltung 
(Schriften für Öffentliches Recht, 44), Berlin 1967, S. 171 ; vgl. auch K o s e l -
l e c k (wie Anm. 10), S. 23—149. 
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nach, das meiste thun. Er muß um Achtung bey seinen MitMenschen zu erhal-
ten, seine GeistesFähigkeiten einigermaaßen ausbilden und seiner Subsistenz 
wegen auch die weniger geistreiche langweilige Arbeit nicht scheuen. 

Je mehr nun von Seiten des Staats auf diesen Stannd gewürkt werden kann, 
daß er es seinem Interesse gemäß finde auf die bestmögliche Art zu wirth-
schaften, u. je mehr der Staat bemühet ist alles hinwegzuräumen, was diesen 
Stannd von Führung der vollkommensten Wirthschaft abhält, desto leichter 
wird der Zweck: die größtmögliche Summe von Produkten in einem Lande zu 
bauen, erreicht werden." 2M 

Das gesellschaftliche Leben erfassen Schöns Aufzeichnungen über kul-
turelle und literarische Zirkel sowie über Klubs und abendliche Gesell-
schaften. Als Fre imaurer — er war Mitglied der Königsberger Loge „Zu 
den drei Kronen" 262 — suchte er wiederholt andere Logen auf und berich-
tete über deren interne Verhältnisse, Akt ivi tä ten und personelle Zusam-
mensetzungen.263 In den größeren Städten, aber besonders in London be-
suchte er häufiger Theateraufführungen, besichtigte Parks , Museen und 
Galerien. Der Lebensstil, das Lebensgefühl und der Bildungsstand von 
Bauern, Farmern , Pfarrern, Landräten, Kaufleuten und Professoren wer-
den in einzelnen Episoden deutlich. Schöns Erfahrungen mit der Arbei ts-
moral und Lebenseinstel lung englischer Fabr ikarbei ter und deutscher 
Bauern — er sitzt mi tun te r neben ihnen auf dem Kutschbock, wenn sie 
ihren Vorspanndienst ableisten — werden prägnant wiedergegeben. Seine 
Urteile über Personen, über den Adel in Schlesien, Polen und England 

261) S c h ö n s Bericht an Schroetter vom 21. Oktober 1796, in: Nachlaß 
S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 59, fol. 60r—77v. Das Zitat findet sich in der Bei-
lage zu diesem langen Bericht (ebenda, fol. 71r—72r), auf dessen Abfassung 
Schön viel Zeit und Mühe verwandte, wie nicht allein die zahlreichen Strei-
chungen und Einzelkorrekturen, sondern auch die gleichzeitigen Tagesnotizen 
zeigen; ebenda, Nr. 53, fol. 53v (22. X. 1796) — 7lv (28. X. 1796). — Die Datums-
zeile ist im übrigen nicht korrekt: Am 21. Oktober reiste Schön von Dresden ab, 
in Freiberg war er vom 21. bis 24. Oktober, und er hielt sich in Neustadt bei 
Gera am Abend des 2 8. Oktober auf, als er den am 2 2 . Oktober begonnenen 
Bericht schließlich fertigstellte. — Vgl. auch den Bericht bzw. die Beilage vom 
13. September 1797 (ebenda, fol. 160r—169v). 

262) Vgl. die Materialien im Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 65; dort 
findet sich auch eine gedruckte Mitgliederliste der Loge „Zu den drei Kronen" 
(ebenda, fol. 11). Ein Gesamtverzeichnis der Mitglieder (1746—1758; 1757—1910) 
der Logen „Zu den drei Kronen", „Zu den drei Ankern" und „St. Andreas" liegt 
im Anhang zu der Festschrift von 1910 vor, R. F i s c h e r : 1760—1910, Ge-
schichte der Johannisloge „Zu den drei Kronen", Königsberg o. J. [1910]; zu der 
Situation vor 1800 vgl. S. 103—139. 

263) Vgl. H. W a g n e r : Die politische und kulturelle Bedeutung der Frei-
maurer im 18. Jahrhundert, in: Beförderer der Aufklärung in Mittel- und Ost-
europa. Freimaurer, Gesellschaften, Clubs, hrsg. von E. H. B a l a z s (Studien 
zur Geschichte dei Kulturbeziehungen in Mittel- und Osteuropa, 5), Berlin 1979, 
S. 69—86; N. S c h i n d l e r : Freimaurerkultur im 18. Jahrhundert. Zur sozialen 
Funktion des Geheimnisses in der entstehenden bürgerlichen Gesellschaft, in: 
Klassen und Kultur. Sozialanthropologische Perspektiven in der Geschichts-
schreibung, hrsg. von R. M. B e r d a h l u.a., Frankfurt/M. 1982, S. 205—262; 
zum größten Teil unkritisch dagegen M. S t e f f e n s : Freimaurerei in Deutsch-
land, Flensburg 1964. 
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sowie übe r Regierungsrät e un d Ministe r sind deutlich , mi tun te r ätzend . 

Sie lassen ein ausgeprägte s Pflichtbewußtsei n un d die Bereitschaft , Ver-
an twor tun g zu übernehmen , e rkennen . Ein e ungehemmt e Zechere i führ t 

a m nächste n Ta g zu de r im Tagebuc h not ier te n Selbstverpflichtung , der -
artig e Ausschweifunge n zukünfti g zu unter lassen . Ei n Ta g ohn e Besichti -
gun g wird mi t Fach - ode r Reisel i teratu r gefüllt — J e a n Paul , Montaigne , 

Goeth e un d Frank l i n zähle n ebenfall s dazu . S tunde n ohn e Belehrung , 

ohn e ein e befriedigend e Arbeitsleistun g ve rmerk t de r Kant-Schüle r un d 

-Verehre r im Tagebuc h negativ . 

F ü r die zentra le n Prob lem e de s Technologietransfers , de r agrarwir t -
schaftliche n un d technologische n Beziehunge n zwischen deutsche n Staa -
te n un d de m Ausland , stellen die Reisetagebüche r Schön s nich t bloß ein e 

in teressant e Fundgrub e für einzeln e Date n un d Fak te n dar . E s lassen 

sich ihne n darübe r h inau s Bedingungen , Möglichkeite n un d Forme n eine s 

Erfahrungsaustausche s zwischen P reuße n un d Großbr i tannie n entneh -
men. 2 6 4 Di e Aufzeichnunge n Schön s zu de r Landwirtschaf t in diesen beide n 

Staa te n er laube n präzis e Rückschlüss e auf de n unterschiedliche n Entwick -
lungsstan d un d au f die vielfältigen Bewirtschaftungsarte n a m End e de s 

18. J a h r h u n d e r t s . Di e allmähliche n Veränderunge n in de r Feldwirtschaf t 

(Rückgan g de r Brache) , de r Techni k de s Rübenanbau s (englische s Ver-
fahren ) un d de r Fruchtwechselwirtschaf t (Variatione n de r Fruchtfolge ) 

sowie die Intensivierun g de r Viehzuch t (Stallfütterung ) — hie r besonder s 

de r veredel te n Schafzuch t als Ausweg au s de r K o r n ü b e r p r o d u k t i o n 2 6 5 — 

lassen sich de n zahlreiche n Beispiele n ebens o entnehmen , wie regional e 

Ungleichmäßigkeite n des agrarwirtschaftl iche n un d de s agrartechnologi -
sche n Fortschrit ts . 2 6 6 Außerde m zeigen die Tagesnotize n die jeweils groß 

264) D. S. L a n d e s : Th e Unboun d Prometheus . Technologica l chang e an d 
industria l developmen t in Western Europ ę from 1700 to th e present , Cambridg e 
1969 (dt . u. d. T. „De r entfesselt e Prometheus" , Köln 1973), S. 124—192; W. 
W e b e r : Problem e des Technologietransfer s in Europ a im 18. Jahrhundert . 
Reisen un d technologische r Transfer , in : Technologische r Wande l (wie Anm . 
166), S. 189—217; H. F r e u d e n b e r g e r : Technologietransfe r von Englan d 
nac h Deutschlan d un d insbesonder e Österreic h im 18. Jahrhundert , in : ebenda , 
S. 105—124; B r a u n (wie Anm. 208); D. S a a l f e l d : Di e Produktio n un d 
Intensitä t der Landwirtschaf t in Deutschlan d un d angrenzende n Gebiete n um 
1800, in : ZAgrargAgrarsozio l 15 (1967), S. 1. 

265) G. S c h r ö d e r - L e m b k e : Die Entwicklun g des Raps - un d Rübenan -
bau s in der deutsche n Landwirtschaft , in : ZAgrargAgrarsozio l 24 (1976),, S. 145—160, 
hie r S. 152. — Di e Korresponden z zwischen Schö n un d dem Amtsverwalte r Fin k 
in Kösit z bei Köthe n liegt im Nachla ß S c h ö n (wie Anm . 15), Nr . 59, passim , 
vor; dor t finde t sich auch der entsprechend e Berich t an Schroette r (8. IX. 1796); 
vgl. J . H . F i n k : Verschieden e Schrifte n un d Beantwortungen , betreffen d die 
Schafzuch t in Deutschlan d un d Verbesserunge n der groben Wolle, Halle/S . 1799; L. 
K r u g : Geschichtlich-statistisch e Darstellun g der Schafzucht , dere n Veredlun g 
un d Vermehrun g im preussische n Staat e von der älteste n Zei t bis zum Jahr e 
1825, bearb . von R. B e r g i u s , in : Zs. des Königl . Preussische n Statistische n 
Bureau s 3 (1863), S. 241—257. 

266) E. J . T. C o 1 1 i n s , E. L. J o n e s : Di e agrargeschichtlich e Forschun g in 
Großbritannie n un d Westeuropa , in : ZAgrargAgrarsozio l 18 (1970), S. 62—70; W. 
A b e l : Geschicht e de r deutsche n Landwirtschaf t vom frühe n Mittelalte r bis 
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oder gering ausgeprägte Bereitschaft der Bauern und Domänenpächter zu 
Innovationen und Exper imenten sowie den zumeist vorhandenen Willen, 
aus praktischen Beispielen zu lernen. 

Bei den Ackergeräten regten Schön die unterschiedlichen Dreschmaschi-
nen — das Dreschen zählte damals zu den zeitaufwendigsten Arbei ten in 
der Landwirtschaft2 6 7 —, die Konst rukt ionsvar ianten bei den Pflügen und 
den Eggen, die Häcksel- und Drillmaschinen zu wiederhol ten Aufzeich-
nungen und zu Reflexionen über ihre sinnvolle Anwendung an. Schön 
kann dabei zwei Erfahrungen machen: Die Erfindungen auf dem Gebiet 
der Agrartechnik nehmen außergewöhnlich schnell zu; es besteht eine 
gewisse Diskrepanz zwischen dem hohen Niveau agrarwissenschaftlicher 
Li te ra tur und der prakt iz ier ten Landwirtschaft.208 

zum 19. Jahrhundert, in: Deutsche Agrargeschichte, hrsg. von G. F r a n z , Bd. 
2, Stuttgart s1978, S. 315—333; Europäische Wirtschaftsgeschichte, hrsg. von C. 
M. C i p o 1 1 a und K. B o r c h a r d t , Bd. 3: Die Industrielle Revolution, Stutt-
gart 1976, S. 119—136, 195—231, 297—332; F. K. R i e m a n n : Ackerbau und 
Viehhaltung im vorindustriellen Deutschland (Beihefte zum Jb. der Alber-
tus-Univ. zu Königsberg/Pr., 3), Kitzingen 1953. 

267) O. U l b r i c h t : Rationalisierung und Arbeitslosigkeit in der Diskussion 
um die Einführung der Dreschmaschine um die Wende zum 19. Jahrhundert, in: 
Vierteljahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 68 (1981), S. 153—190, 
hier S. 155 ff. 

268) Die Schriften von Y o u n g erschienen alsbald in deutscher Übersetzung 
(s. Anm. 201); S c h ö n trug selbst zur Verbreitung der Kenntnisse bei, indem 
er eine Schrift B a i 1 e y s ins Deutsche übertrug (s. Anm. 232); vgl. auch 
T h a e r , Einleitung (wie Anm. 168); A n o n y m [i.e.: C. F. v. B e n e k e n -
d o r f ] : Kleine Oeconomische Reisen, welche die wichtigsten Bemerkungen zur 
Beförderung der Aufnahme der Landwirthschaft und zur Tilgung der darinn 
herrschenden Vorurtheile [ . . . ] enthalten, 2 Bde., Züllichau 1785; F. v o n 
V e g e s a c k : Zur Aufnahme der Landwirthschaft, Rostock 1770; J. E. T. 
F r o m m e l : Theorie vom Kleebau, Basel 1784; H. K i r k p a t r i c k : Ueber 
den Kartoffelanbau in Großbritannien, Leipzig 1797 (1796 war die engl. Aus-
gabe erschienen); F. J. K l a p m e y e r : Vom Kleebau und von der Verbin-
dung desselben mit dem Getreidebau und Rüksicht auf die Landwirthschaft in 
Kurland und Liefland, 2 Bde., Mitau 1794; N. G. L e s k e : Reise durch Sachsen, 
in Rüksicht der Naturgeschichte und Ökonomie, Leipzig 1785; J. S i n c l a i r : 
Grundgesetze des Ackerbaues, nebst Bemerkungen über Gartenbau, Obstbaum-
zucht, Forst-Cultur und Holzpflanzungen, Wien 1819. Zu Bemühungen der 
Akademien und Gesellschaften: H. H. M ü l l e r : Zu Problemen der Entwick-
lung der Produktivkräfte in der Landwirtschaft des 18. Jahrhunderts und ihre 
Widerspiegelung in den Preisschriften der Preußischen Akademie der Wissen-
schaften. Agrarökonomische Preisaufgaben und Preisschriften. Versuch, Ten-
denzen und Überblick, Karlshorst 1969 (ms.); R. R ü b b e r t : Die ökonomi-
schen Sozietäten. Ein Beitrag zur Wirtschaftsgeschichte des XVIII. Jahrhun-
derts. Diss. phil. Halle 1934; J. V o s s : Die Akademien als Organisationsträger 
der Wissenschaften im 18. Jahrhundert, in: HZ 231 (1980), S. 43—74; J. S. B. 
N e u m a n n : Zwei Preisschriften über den Dünger und dessen Stellvertreter 
zu vortheilhafter Benutzung beim Ackerbau, hrsg. von der Königlichen Akade-
mie der Wissenschaften zu Berlin, Berlin 1801; zu den Zeitschriften mit vor-
wiegend ökonomischer Thematik s. H. K o s c h w i t z : Die periodische Wirt-
schaftspublizistik im Zeitalter des Kameralismus. Ein Beitrag zur Entwicklung 
der Wirtschaftsfachzeitschrift im 18. Jahrhundert, Wirtsch.- und sozialwiss. 
Diss. Göttingen 1968; B e n e k e n d o r f (wie Anm. 118); vgl. auch die aus-
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Für die deutschen Terri torien lassen sich in einem wei taus größeren 
Umfang als für Großbri tannien der Zustand der Eisen-, Kohle- und Erz-
produktion (Schlesien, Harz) und die Entwicklungsstände im städtischen 
und ländlichen Gewerbe angeben. Schöns Beschreibungen der P roduk-
tionsverfahren, des Maschineneinsatzes, der Arbeitsverhältnisse, der Be-
tr iebs- und Beschäftigungsstruktur, des Absatzes und des Gewinns ergän-
zen unser spärliches und nicht selten unzuverlässiges statistisches Material 
aus dieser Zeit.269 Die Tagebücher geben vereinzelt auch Auskünfte über 
das erste Auftreten bzw. über die Verbrei tung neuer Maschinen und Fer -
t igungsverfahren sowie über die Form und den Zei t raum der allmählichen 
Verdrängung alter Ansichten und Verfahren.270 Schön erlebte diesen Prozeß 
mehrfach. Er schildert ihn eindrucksvoll bei seiner bereits nach ander tha lb 
Jahren wiederholten Besichtigung der Sieburgschen Baumwollspinnerei am 
Brandenburger Tor.271 Schön begutachtete wei terhin verschiedene Techniken 
der Pottasche-, Salz-, Vitriol- und Alaunherstel lung. Er besuchte Pu lver -
mühlen — wenn sie nicht, wie er es erlebte, gerade in die Luft geflogen wa-
ren —, Steinbrüche, Kohle- und Erzbergwerke, aber im Mit te lpunkt s tanden 
doch Woll- und Baumwoll-Spinnereien2 7 2 , Tuchfabriken 273 und Bleichereien 
aller Ar t sowie Fragen der Produktionssteigerung und der Quali tätsverbes-
serung.274 Die Standor tproblemat ik und die Einsatzmöglichkeiten der 

führliche sytematische Bibliographie bei M. S c h u l z e : Die Anfänge der 
landwirtschaftlichen Literatur in niedersächsischen Bibliotheken, Agrarwiss. 
Diss. Göttingen 1967, S. 107 ff. 

269) K a u f h o l d (wie Anm. 153), S. 11 f.; S a a l f e l d (wie Anm. 264), S. 
137 f. und S. 139, Anm. 8 1 

270) Zu den Problemen der „Reifezeit" technischer Erfindungen und den 
nachfolgenden Verbesserungen vgl. A. H e g g e n : Beuth's „technologische 
Reisen", 1818—1829, in: Technikg 42 (1975), S. 18—25; W. R. M a c L a u r i n : 
The Sequence from Invention to Innovation and its Relation to Economic 
Growth, in: Quarterly Journal of Economy 67 (1953), S. 97—111; N. R o s e n -
b e r g : Factors Affecting the Diffusion of Technology, in: Explorations in 
Economic History 10 (1972), S. 3—33, insbesondere S. 10—14. 

271) Wie Anm. 127. 
272) Promemoria S c h ö n s zur Baumwollspinnerei als Beilage zu seinem 

Schreiben an Schroetter am 9. November 1798, in: Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 
15), Nr. 50, fol. 66 und fol. 79; vgl. A. U r e : The Cotton Manufacture of Great 
Britain, 2 Bde., London 1836 (dt. u. d. T.: Praktisches Handbuch des Baumwollen 
Manufacturwesens, Weimar 1837). 

273) K a u f h o 1 d (wie Anm. 153), S. 245 ff. 
274) In Leeds zeichnete er auf, was er durch eigene Anschauung und durch Be-

fragung zu dem Tuchhandel erfuhr: „Die Manufakturisten leben um die Stadt 
herum, und bringen an 2 Tagen in der Woche ihre Tücher gewalkt aber nicht 
apretirt zum Markte. Der KaufMann läßt die gekauften Tücher scheeren und 
apretiren, und verschikt sie in alle Theile der Welt. In der Stadt sind nur ein 
Paar Kaufleute die selbst Fabriken haben und sich mit der Fabrikazion ab-
geben, alle übrigen treiben ihre Geschäfte auf die obige Art, nur nicht wie die 
Schlesier, in gewisser Art blos als CommissionsGeschäfte, sondern ganz für 
eigene Rechnung. [. . . ] Die Wolle welche ich gekratzt sah, die durch beide 
Maschienen [16-zylindrige Kratzmaschinen] durchgegangen war schien mir sehr 
klar zu seyn, und so gut gekratzt zu seyn, so gleichförmig, als es vielleicht nur 
mit großer Mühe bey denen HandKratzen möglich ist. Die Wolle welche durch 
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Feuer- bzw. Dampfmaschine erwog er ebenso wie die Übernahme einer 
englischen Methode der Kartoffelkonservierung. Wie so viele seiner Zeit-
genossen e rkannte er das Revolutionäre der Dampfmaschine nu r bedingt; 
den sytematischen Zusammenhang zwischen dem Einsatz der Dampfma-
schine und der Arbeitsgeschwindigkeit übersah er. Ihn faszinierten dage-
gen immer wieder auch nu r die geringsten Ansätze zu differenzierten, zu 
arbeitsteiligen Produktionsabläufen.2 7 5 

Schöns detail l ierten Aufzeichnungen lassen sich einerseits Materialien 
zu Wirtschaft und Gewerbe sowie zu Form und Ablauf staatlicher Ver-
suche entnehmen, durch Förderung gut vorberei teter Reisen seiner Beam-
ten dem Staat nützliche Informationen und Anregungen zu verschaffen.276 

Anderersei ts er lauben die R e i s j o u r n a l e Schöns Rückschlüsse über die 
Verbrei tung und die Wirksamkei t politischer und philosophischer Ideen 
sowie über die Häufigkeit und Stärke nationalpolitischer Stereotypen.277 

Nicht zuletzt liefern sie der literaturwissenschaftlichen Forschung Ma-
terial zur Diaristik und dürften auch der „Apodemik", der Forschung 
über die „Reisekunst", nützlich sein. Aber eine unabdingbare Voraussetzung 
für die wissenschaftliche Arbei t mit diesen Aufzeichnungen ist eine vollstän-
dige und kritisch edierte Ausgabe des diaristischen Materials.278 

Die Hauptzwecke der Schönschen Reisen durch Deutschland und Groß-
br i tannien bildeten die Erwei terung der Kenntnisse des jungen Staats-
die erstere Maschiene mit weitläufigeren Zähnen durchgegangen war u. auf die 
feinere kam, war halb klar, wie nur zu vermuthen. Die Wolle welche ich 
kratzen sah war von der feinsten Engl. Sorte. Man bedient sich hier gar nicht 
mehr der HandKratzen, die feinste Spanische, wird wie die gröbste Engl. Wolle 
hier auf diesen Maschienen gekratzt. Ganz grobe Wolle läßt man allenfalls 
durch eine von diesen Maschienen 2 mahl u. also 3 mahl durch die KratzMa-
schiene laufen. Der Tuchmacher, erzählte uns, when he was apprentice, 
he was obliged to work with the hand scribblers like an ass. So that 
he could not shir[r] any limb to night. Now ar no handscribblers in use, 
every man uses this machines, to every sort of wool. The manufacturer de-
clared, it would be impossible to get people to do it at this time, and the great 
profit of this scribbling machines is, that they do a dreat deal of work in a 
great time, and never permit any want of hands to do this work. Such a 
scribbling machine costs 100 £ Sterling; Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 58, 
fol. 105—107 (11. III. 1799). 

275) Wie in einer Berliner Blumenfabrik; Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), 
Nr. 51, fol. 16 v (15. III. 1796). 

276) U. P. R i 1 1 e r : Die Rolle des Staates in den Frühstadien der Industriali-
sierung. Die preußische Industrieförderung in der ersten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts (Volkswirtschaftliche Studien, 60), Berlin 1961, S. 49—114, 156—166. 

277) Dazu W. J. M o m m s e n : Zur Entwicklung des Englandbildes der Deut-
schen seit dem Ende des 18. Jahrhunderts, in: Studien zur Geschichte Englands 
(wie Anm. 209), S. 375—397. 

278) Die neue Ausgabe (s. o. Anm. 20) wird diesen Ansprüchen genügen; sie 
wird dadurch auch für die Nachbarwissenschaften brauchbar sein. Der Abdruck der 
Tagebücher erfolgt buchstabengetreu und unter Wahrung der Interpunktion. 
Neben dem Sachkommentar wird ein weiterer Apparat im einzelnen Auskunft 
über den Textzustand geben. Der Vorgang des Tagebuchschreibens soll da-
durch rekonstruierbar und so durchsichtig wie möglich gemacht werden. Der 
Leser kann somit dem Tagebuchschreiber noch „nachträglich" über die Schulter 
schauen. Die gleichen editorischen Prinzipien werden im übrigen auch für die 
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beamten und seiner Weltsicht einerseits sowie die Förderung der preußi-
schen Wirtschaft und Technik andererseits. Schöns Blick fiel aber in „ver-
ständiger Offenheit" nicht allein auf das Merkwürdige, Neueste und An-
dersartige, sondern zumindest in ähnlicher Intensi tät auf das Alltägliche 
und Gewohnte der fremden Provinzen und Länder . Daran knüpfen sich 
einige wei terführende Fragen an. In welcher Form sind die gewonnenen 
technologischen, wirtschaftlichen, verfassungs- und sozialpolitischen 
Kenntnisse weitergegeben worden? " 9 Welchen gesellschaftlichen, politi-
schen und wirtschaftlichen Effekt hat ten sie? 28° Welcher Ste l lenwert ist 
den Reisen Schöns im Vergleich mit den Bemühungen anderer Staa tsbe-
amter, Kaufleute, Handwerker und Techniker zuzumessen, die ebenfalls 
als Beauftragte der preußischen Regierung, offiziös oder privat , in der 
Phase der Frühindustr ia l is ierung nach England 281, Frankreich 282 oder Hol-
land 283 reisten? 284 Von derar t igen Reisen profit ierten Besucher und Be-
suchte.285 In der Regel wurden Erfahrungen ausgetauscht, beider Kenn t -
nisse erwei ter t und un te r Umständen sogar Besuchswünsche und Wei-
terempfehlungen ausgesprochen. Die verabredete und oftmals p rak t i -

erste kritische Ausgabe der beiden Autobiographien Theodor von Schöns gel-
ten. Damit wird im Fall Schöns wenigstens der erste Schritt zu „einer Ver-
gegenwärtigung der vollen Wahrheit" getan, wie es R a n k e einmal formu-
lierte, indem nämlich die Voraussetzungen für ein „kritisches Studium der ech-
ten Quellen, [für eine] unparteiische Auffassung [und für eine] objektive Dar-
stellung" geschaffen werden ( d e r s . : Englische Geschichte, Merseburg 1937, 
Bd. 4, S. 98). 

279) H e g g e n (wie Anm. 270), S. 24. — „Der Anteil englischer Kaufleute und 
Ingenieure an der deutschen industriellen Entwicklung" sei im Vergleich zum 
französischen Fall unzureichend erforscht, stellt M o m m s e n (wie Anm. 277), 
S. 378, fest; vgl. dazu A. J. B o u r d e : The Influence of England on the French 
Agronomes, 1750—1789, Cambridge 1953. 

280) Das Problem wird grundsätzlich behandelt in F. H. F l e c k : Die Mes-
sung des technischen Fortschritts innerhalb des gesamtwirtschaftlichen Wachs-
tumsprozesses, in: Zs. für Nationalökonomie 25 (1965), S. 24—79, 293—334. 

281) Vgl. dazu K r o k e r (wie Anm. 115), passim; K. B o r c h a r d t : Pro-
bleme der ersten Phase der Industriellen Revolution in England. Ein biblio-
graphischer Bericht über wirtschaftsgeschichtliche Publikationen und den 
Stand der Forschung im englischen Sprachraum, in: Viertel Jahrsschrift für So-
zial- und Wirtschaftsgeschichte 55 (1968), S. 1—62, insbesondere die S. 19—23; 
H e n d e r s o n (wie Anm. 213), S. 139—193. 

282) H. H a u s h o f e r : Der geschichtliche Einfluß der französischen auf die 
deutsche Landwirtschaft, in: ZAgrargAgrarsoziol 16 (1968), S. 1—15; M. B a u e r : 
Nordfranzösische Landwirthschaft und ihr Vergleich mit den entsprechenden 
deutschen Culturverhältnissen, Halle 1869. 

283) F. A. A. E v e r s m a n n : Technologische Bemerkungen auf einer Reise 
durch Holland, Freyberg 1792; H. H e r i n g : Untersuchungen über den Ein-
fluß der Niederlande auf die Entwicklung der deutschen Landwirtschaft, Ber-
lin 1932, insbes. S. 56—76, 92—94. 

284) M. S c h u h m a c h e r : Auslandsreisen deutscher Unternehmer 1750 bis 
1851 unter besonderer Berücksichtigung von Rheinland und Westfalen (Schrif-
ten zur rhein.-westfäl. Wirtschaftsgeschichte, 17), Köln 1968. 

285) Schön berichtet ausführlich über seine Gespräche und stößt auf geringe 
Kenntnisse über Preußen, „originating in the great ignorance of the English in 
Continental affairs", Nachlaß S c h ö n (wie Anm. 15), Nr. 57, fol. 92 v (20, 
IL 1798). 
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zierte Korrespondenz konnte zu einer engeren Kommunika t ion führen.288 

Es wäre also auch nach den längerfristigen politischen, wirtschaftlichen 
und sozialen Wechselwirkungen derar t iger Reisen bei allen Beteiligten 
zu fragen. Und schließlich kann nach der kritischen Edition der Tagebü-
cher, Briefe und Akten Theodor von Schöns aus der Zeit vor 1806 auf 
einer zuverlässigen und brei ten Quellenbasis auch die Frage nach dem 
Ausmaß und nach der S tärke der Kont inui tä t seiner Reformvorstellungen 
k la re r und entschiedener behandel t und damit auch ein Beitrag zur Dar-
stellung und Beurte i lung der preußischen Reformen geleistet werden. 

286) Auf die England-Reisen des Hüttenfachmanns Johann Conrad Fischer in 
den Jahren 1814, 1825, 1826 und 1827 erfolgten Gegenbesuche, J. C. F i s c h e r : 
Tagebücher, neu hrsg. von der G. F i s c h e r AG, Schaffhausen 1951 (21954); s. 
W. O. H e n d e r s o n : J. C. Fischers Reisen durch die Industriegebiete Eng-
lands, 1814—1851, in: Tradition 9 (1964), S. 113—132, hier S. 117. 

S u m m a r y 

The East-Prussian Reformer Theodor von Schön 
on Economy and Society in the Late 18th Century 
The Diary Notes of His Journeys Through Germany 

and Great Britain 

This contribution Starts with general considerations regarding "diaries as 
historical sources" and tries to formulate criteria of a topological differentiation 
of diaries: personal, political-documentary and literary diaries. Consequently 
Theodor von Schön's travelling journals can be reckoned among the political-
documentary diaries, which are closely connected with the tradition of Service 
diaries. A second chapter reports on manuscripts, former deficient partial 
editions and the plan of the Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz 
(Secret State Archives Prussian Cultural Possession) to publish an edition of 
Schön's "Letters and Writings" in several volumes. The third and fourth 
chapters sketch the contents of Schön's diaries and drawings as well as their 
high value as source material. 

From 1795—1799 the East Prussian reformer Theodor von Schön travelled as 
a law-clerk of the East Prussian Kriegs- und Domänenkammer (Chamber of 
War and Domains) from Königsberg to Berlin, Magdeburg, Weimar, Cracow, 
Gießen, Hamburg and to London. On four more journeys in England and 
Scotland he travelled the length and breadth of the whole country. For the 
longest time he stayed in London and in the Counties of Essex and Suffolk. 

During his extensive journeys Schön kept a diary, which is preserved in its 
original form. It hands down his reflexions on state, society and in particular 
on factories and agriculture in an unusual density and comprehensiveness. It 
documents its author's experience and competency in the field of administration 
and agriculture as well as his — during his travels increasing — comprehension 
of conditions and developments in trade and industry. As regars the central 
Problems of technologica] transfer, of agricultural and technological relations 
between German states and foreign countries, the travelling diaries do not only 
represent an interesting rich source of particular data and facts. Moreover, 
conditions, possibilities and forms of an exchange of experience between Prussia 
and Great Britain can be inferred from them. 


